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Kückſichtnahme auf den Kleinrenkner
Reichsregierung beſchließk Zinsherabſetzung auch für öffenkliche Anleihen
Die Reichsregierung hat am Dienstag

das „Geſetz über Zinsermäßigung
bei den öffentlichen Anleihen“ be-
ſchloſſen. Danach wird den Gläubigern von
mit 6 v. H. und höher verzinslichen Schuld-
verſchreibungen und Schatzanweiſungen der
Länder, Gemeindeverbände, Gemeinden und
Zweckrerbände mit verbindlicher Wirkung
für die Schuldner die Herabſetzung des
Zinsſatzes auf 4/2 v. H. jährlich mit Wir-
kung vom 1. April 1935 ab angeboten.

Das Angebot erſtreckt ſich nicht auf Auf
wertungsſchulöverſchreibungen ſowie auf
im Auslande gegebene Schuldverſchreibungen,
ferner nicht auf Schuldverſchreibungen und
Schatzanweiſungen, bei denen der noch aus-
ſtehende Geſamtbetrag der Ausgabe in voller
Höhe oder zu mehr als 50 v. H. in den
Kalenderjahren 1935, 1936 und 1937 fällig oder
hinſichtlich deren die Fälligkeit infolge Ab
laufes eines Stundungsabkommens im Ka-
lenderjahre 1938 eintritt, weiter nicht auf
Schuldverſchreibungen und Schatzanweiſun-
gen von Ländern, Gemeindeverbänden und
Gemeinden, für die das Angebot auf Um
wandlung in Schuldverſchreibungen des Um-
ſchuldungsverbandes Deutſcher Gemeinden
abgelehnt worden iſt. Für dieſe Schuldver-
ſchreibungen und Schatzanweiſungen bleibt
eine beſondere geſetzliche Regelung vorbehal-
ten. Schließlich erſtreckt ſich das Angebot
auch nicht auf Schuldverſchreibungen und
Schatzanweiſungen, die bis zum Jnkraft-
treten dieſes Geſetzes zur Rückzahlung im
Kalenderjahr 1935 ausgelöſt worden ſind.

Das Angebot gilt als angenomen, wenn
es von den Gläubigern nicht innerhalb
einer Friſt von zehn Tagen abgelehnt wird.
Den Gläubigern, die das Angebot an-
nehmen, iſt von den Schuldnern eine ein-
malige Entſchädigung in Höhe von 2 v. H.
des Nennbetrages der Schuldverſchreibung
zu zahlen. Die Ablehnung des Angebotes
iſt nur wirkſam, wenn ſie bei dem Schuld
ner durch ſchriftliche Erklärung des Gläu
bigers und unter Hinterlegung der Schuld-
verſchreibung oder Schatzanweiſung erfolgt.
Den Gläubigern der Reichsſchuldbuch-

forderungen, die auf Grund des Kriegs-
ſchädenſchlußgeſetzes vom 20. März 1928 und
der Polenſchädenverordnung vom 14. Juli
1930 in das Reichsſchuldbuch eingetragen ſind
und nach dem 31. Dezember 1937 fällig wer-
den, wird die Herabſetzung des Zinsſatzes auf
42 v. H. mit Wirkung vom 1. April 1935 an
geboten. Die Gläubiger, die das Angebot
annehmen, erhalten am 15. April 1935 eine
einmalige Entſchädigung in Höhe
von 2 v. H. des Nennbetrages der Schuld-
buchforderungen in bar ausgezahlt.
Der Entſchädigte, für den auf Erſuchen des
Reichsentſchädigungsamtes oder des Polen-
ſchädenkommiſſars Beträge in das Rrichsſchul-
buch eingetragen worden ſind, die ihm un
unterbrochen gehört haben, erhält hierauf,
ſofern er das Angebot annimmt, auf Antrag
vom 1. April 1935 ab für die Dauer ſeines
Beſitzes an Stelle der einmaligen Entſchädi-
gung zuſätzlich 1 v. H. Zinſen jährlich.

er Reichsfinanzminiſter wird ermächtigt,
w. Einvernehmen mit den beteiligten Reichs
giniſtern Zur Durchführung und Ergänzung
ieſes Geſetzes Rechtsverordnungen und all-

meine Verwaltungsvorſchriften zu erlaſſen.
wird insbeſondere ermächtigt, im Einver-

nehmen mit den beteiligten Reichsminiſtern
zaßnahmen zur Milderung von
en n zu treffen, die bei bedürftigen
auf rn durch die Annahme des Angebotes
die Kusherabſetzung gemäß dem Geſetz über
b urchführung einer Zinsermäßigung
ei Kreditanſtalten vom 24. Januar 1935 und

gemäß dieſem Geſetz eintreten.

Simon heute in Paris
Ein Frühſtücksgeſpräch mit Laval.

Das engliſche Kabinett befaßte ſich geſtern
n den Vorbereitungen für den Beſuch des
liſchen Außenminiſters Simon in Ber-

Mogr ch die Möglichkeit eines Beſuches in
rkau wurde erörtert. Es wurde jedoch

d kein endgültiger Beſchluß gefaßt. Jm
nterhaus erwiderte Simon auf eine An-

über die Ausſichten des Luftpaktplanes:

„Die Lage im Zuſammenhang mit dem ge-
planten Luftabkommen iſt noch nicht ſo weit
gediehen, daß ich zur Zeit eine Erklärung
darüber abgeben könnte.“ Simon wird heute
mittag in Paris erwartet. An dem Früh-
ſtück, das der engliſche Botſchafter gibt, ſoll
angeblich nur der franzöſiſche Außenminiſter
Laval teilnehmen. Gelegentlich dieſes Früh-
ſtücks wird der Meinungsaustauſch der beiden
Miniſter über die Fragen beginnen, die Sir
John Simon in Berlin mit den zuſtändigen
Stellen zu beſprechen gedenkt. „Petit Pari-
ſien“ will wiſſen, daß der engliſche Außen-
miniſter am 6. März in Berlin eintreffen

10.15 Ahr geht
Verkehrsſtille von einer Minute

Reichsinneuminiſter Dr. Frick wird aus
Saarbrücken um 10.15 Uhr vor der feier-
lichen Flaggenhiſſung über den Rundfunk
eine kurze Anſprache an das deutſche Volk
richten. Auf das hierauf folgende Kommando
„Heißt Flagge“ erfolgt auch im Reich die all
gemeine Beflaggung. Jn demſelben Augen
blick wird eine Verkehrsſtille von
einer Minnte eintreten. Jn der gleichen
Zeit werden in ganz Deutſchland die Sirenen
aller Fabriken und Schiffe ertönen. Ebenſo
ſetzt zu dieſer Zeit das einſtündige
Glockengeläut der Kirchen ein.

Jm ganzen Saargebiet iſt man emſig da-
bei, die Ortſchaften zu ſchmücken, und
überall ſieht man ſchon die Zeichen des neuen
Deutſchlands erſtehen. Miniſterialrat Hae-
gert und Oberregierungsrat Gutterer vom
Propagandaminiſterium ſind dabei, die An-
marſchſtraßen feſtzulegen und die einzelnen
Kundgebungen vorzubereiten. Es iſt eine
bis ins Kleinſte aufzutüftelnde Generalſtabs-
arbeit, 500 000 Menſchen in einer Stadt
unterzubringen, die nur 130000 Einwohner
hat. Alle Wälder im Saargebiet ſind ge-
plündert, um genug Grün herzugeben für
die Schmückung der Orte. Nachdem ſchon im
Abſtimmungskampf eine Fülle von Tannen-
grün verbraucht wurde, geht es ſcharf über
die Tannenbeſtände des Saargebietes her.
Jnzwiſchen werden in Schulen und Sälen
Maſſenquartiere vorbereitet. Alle Hotels
und Privatquartiere ſind beſchlagnahmt und
bereits jetzt bis auf den letzten Platz belegt.

Ehrenformakionen der deutſchen Polizei

An den Uebergabe-Feierlichkeiten im Saar-
gebiet am 1. März wird die deutſche Polizei

die Flagge hoch

werde. Er werde von Sir Robert Vanſittart
vom Foreign Office begleitet ſein.

Jm Zuſammenhang mit dem bevorſtehen-
den Beſuch Simons in Berlin meldet der
Parlaments berichterſtatter der „Times“,
Simon werde nach Beendigung ſeiner Ber-
liner Beſprechungen nach London zurück-
kehren. Möglicherweiſe werde er danach
nochmals Paris beſuchen. Es werde ange-
regt, daß in der Zwiſchenzeit der mitreiſende
Eden in voller Kenntnis des Jnhaltes der
Berliner Beſprechungen Warſchau und
Moskan beſuchen ſollte.

Glockengeläuk und Beflaggung

Hochdruckkompreſſor platzte

durch Ehrenformationen beteiligt ſein. Von
der Landespolizei werden vier Hundertſchaften
geſtellt, darunter eine von der Landespolizei
gruppe „General Göring“; von der Schutz
polizei je eine Revierhauptmannſchaft aus
Düſſeldorf und Dortmund. Von hohen Polizei
vorgeſetzten werden anweſend ſein? Miniſter-
präſident Göring, Reichsinnenminiſter Dr. Frick,
Staatsſekretär Grauert und der Befehlshaber
der deutſchen Polizei, General der Landes-
polizei Daluege. Die „Aufmarſchleitung des
1. März“ teilt mit, daß das Photogra-
phieren bei den Feiern anläßlich der Saar-
heimkehr jedem geſtattet iſt. Beſondere Aus-
weiſe werden nicht ausgegeben.

Rundfunkempfang der Behörden

Der Reichs und preußiſche Miniſter des
Jnnern hat für die Rundfunkübertragung der
Rückgliederungsfeierlichkeiten gemeinſamen
Rundfunkempfang für alle Angehörigen der
Landesregierungen und der Behörden ſeines
Geſchäftsbereiches angeordnet. Jm übrigen
ſoll der Dienſt wie üblich ſtattfinden. Eine
weitere Benachrichtigung erfolgt nicht. Die
übrigen Reichsreſſorts und die Reichsſtatt-
halter ſind gebeten worden, für ihren Ge-

dieſelben Anordnungen zu er-
aſſen.

Keine Polizeiſtunde in der Saarnacht

Der Reichs und preußiſche Miniſter des
Jnnern hat angeordnet, daß die Polizeiſtunde
in der Nacht vom 1. zum 2. März d. J. in
allen deutſchen Gemeinden auf zuheben iſt.

Der franzöſiſche Senat hat. die in Neapel
abgeſchloſſenen Abkommen über den Rück-
kauf der Saargruben ratifiziert.

Großfeuer in einer Moskauer Bleiſtiftfabrik forderk 33 Menſchenleben
Jn einer der größten Fabriken Moskans,

der Bleiſtiftfabrik „Kraſſin“, brach nach der
Exploſion eines Hochdruckkompreſſors Groß-
feuer aus, das in ganz kurzer Zeit ſämtliche
Stockwerke des Gebäudes erfaßte. Die Fabrik
und vier benachbarte Gebäude wurden von
den Flammen ergriffen und faſt reſtlos zer
ſtört. 33 Arbeiter fanden den Tod; die Zahl
der Verletzten wird auf 300 geſchätzt. Das
Unglück geſchah in der Zeit des Schicht-
wechſels. Sämtliche Fenerwehren Moskaus
waren aufgeboten, doch gelang es ihnen nicht,
der furchtbaren Feuersbrunſt Einhalt zu ge
bieten.

Der Hochdruckkompreffor pkatzte unter un
geheurem Getöſe; durch die Gewalt der Ex-
ploſion wurde ein Kompreſſorrohr durch drei
Decken hindurchgeſchleudert. Die Flammen
ſprangen von Stockwerk zu Stockwerk und
griffen ſchließlich auf die vier benachbarten
Gebäude über. Sämtliche Löſchzüge der
Moskauer Feuerwehr eilten an die Unglücks-
ſtätte; mit 25 Krankenwagen ſchaffte man

Opfer der Exploſion in die Krankenhäuſer.
Die Staatsanwaltſchaft hat gegen acht Be-
amte der betroffenen Fabrik Haftbefehl
erlaſſen. Die Unterſuchung iſt noch nicht ab-
geſchloſſen, doch ſcheint auf Grund der bisher
durchgeführten Ermittlungen feſtzuſtehen, daß
der Unvorſichtigkeit eines Wacch-
begam ten die Schuld an der Kataſtrophe zu-
zuſchreiben iſt.

Ein Bulkan ſpuckt wieder

Ausbruch eines Schlammvulkans bei Baku.
Nach dret jähriger Unterbrechung trat, wie

aus Moskau gemeldet wird, ein Schlammvul-
kan, der ſich 15. Kilometer von Baknu entfernt
befindet, erneut in Tätigkeit. Der Ausbruch
iſt bisher ruhig und ohne Erdbeben verlaufen,
jedoch hat fich das dem Vulkan entſtrömende
Gas entzündet. An den Abhängen des Vul-
kans befinden ſich Oelfelder, für die aber bis-

die her keine Gefahr beſteht
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Die Statue Tutanchamons rekonstruiert.
In dem berühmten Grabe Tutanchamons in
Aegypten, dessen Entdeckung im Jahre 1922 s0
gewaltiges Aufsehen erregte, fand man auch eine
fast 6 m hohe Statue des Königs Tutanchamons.
Diese Statue war nach dem Kairo Museum zu
Chikago gebracht worden, wo man sich bemühte,
sie zu rekonstruieren. Nach fährelanger Arbeit
ist dies nunmehr gelungen. Man sieht die Statue
im ursprünglichen und rekonstruierten Zustand.

Die Heimkehr

Wenn in der morgigen Mittagsſtunde die
Uebergabe der Regierungsgeſchäfte des Saar-
landes an den Beauftragten des Reichskanz-
lers, dem Gauleiter Bürckel, erfolgt, dann
wird damit ein Zwiſchenſpiel zu Ende gehen,
das in Anlage und Auswirkung mit zu dem
abſcheulichſten der vielen Abſcheulichkeiten der
Verſailler Politik gehört. Seine Urheber muß-
ten inzwiſchen erkennen, daß es unmöglich iſt,
einen Teil des deutſchen Volkes wider ſeinen
Willen abzuſplittern, zumal das ganze deutſche
Volk entſchloſſen iſt, ſeine Nationwerdung zu
vollenden.

Die Saarländer haben in
Trennungsjahren, ſchwerſten Belaſtungspro-
ben ausgeſetzt, niemals in ihrer Treue ge-
wankt. Fünfzehn Jahre der Fremdherrſchaft
haben ſich für ſie wie ein Schmiedefeuer be-
währt. Denn in dieſem Feuer wurde nicht nur
die Treue zum Volkstum hartgehämmert, es
wurde auch die deutſche Geſinnung geläutert
und geſtählt. Das Saarland ſollte wegen
ſeiner Kohlenſchätze vom Reiche gewaltſam ge-
trennt werden, obſchon es ſeit über einem
Jahrtauſend ſtets zum Reiche gehört hat. Es
war ſchon deutſches Kernland zu einer Zeit,
in der England und Frankreich überhaupt noch
keine Nationen waren.

Um die Mittagsſtunde des 1. März wird in
Saarbrücken vom Reichsinnenminiſter Dr. Frick
dem Gauleiter Bürckel die Regierung und
Leitung des Saarlandes in ſeinen neuen
Grenzen feierlich übergeben werden. Das
ganze deutſche Volk wird daran im Geiſte und
mit tiefer Bewegung teilnehmen. Denn der
Abſtimmungsſieg, den die Saarländer am
13. Januar erkämpft haben, hat wie eine Be-
freiung und wie eine Erhebung gewirkt. Vor
dieſem Bekenntnis deutſcher Treue beugten ſich
ſelbſt die Träger und Nutznießer der Verſailler
Politik. Denn wäre dieſer Beweis der Treue
nicht mit einer ſolch ſtarken ſeeliſchen Gewalt
erbracht worden, ſo hätte es ſicher noch viele
Schwierigkeiten gegeben. Gewiß, wir wären
über ſie hinweggekommen, aber es wäre immer
noch ein Reſt geblieben, der zu tragen peinlich
geweſen wäre.

Wie tief ſinkt dagegen ab, daß die Abſicht,
das Saarland vom Reich zu trennen, nicht
durch die Rückſicht auf die Saarländer be-
ſtimmt war, ſondern auf ein Kohlengeſchäft.
Fünfzehn Jahre lang haben ſich die Saar-
länder vorreden laſſen müſſen, daß die An-
gliederung an Frankreich oder der Status quo
das Saarland wie aus einem Fülkhorn mit
eitel Glanz und Glück überſchütten würde.
Alles wurde getan, nichts wurde unterlaſſen,
um das Saarland zunächſt wenigſtens einmal

aftlich nach dem Weſten abzudrehen,

den fünfzehn
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weil andere Möglichkeiten, die Saarländer zu
gewinnen, nicht gegeben waren. Auch davor
ſchreckte die Werbung für Frankreich nicht zu
rück, die Saarländer darauf aufmerkſam zu
machen, daß bei „der Rückgliederung nach
Deutſchland für, die, Saarkohle ſowie für an
dere S des Saargebietes keine Ab-
ſatzmärkte vorhanden wären. Als ob das
Saarla bei der mehr als tauſendjährigen
Verbundenheit mit dem Reiche nicht auch
wirtſchaftliche Fäden und Bindungen geknüpft
hätte, die ſich zwar unterbrechen, aber auf die
Dauer nicht zerſtören laſſen!

Nun ſind alle dieſe Nebel zerſtreut, nun
ſind auch die Schlagbäume gefallen. Jn
Deutſchland läuten zum Willkomm für die
Saarländer alle Glocken; in ganz Deutſchland
iſt an dieſem 1. März nur ein Gedanke, nur
ein Gefühl, nur ein Gelöbnis: Wir wollen
ſein ein einig Volk von Brüdern, in keiner
Not uns trennen und Gefahr! Wenn es mög-
lich war, die Verhandlungen zwiſchen Deutſch
land und Frankreich über die mit der Rück-
gliederung des Saarlandes ſich ergebenden
Fragen verhältnismäßig freundlich und darum
erfolgreich zu geſtalten, ſo gebührt ein Ver-
dienſt daran ebenfalls dem überwältigenden
Bekenntnis der Saarländer zum Deutſchtum.
Wichtig iſt, daß kein Stachel zurückbleibt, daß
aber auch nichts geſchieht, was neue Hinder-
niſſe z ſvanen könnte. Das deutſche Volk
freut ſich ehrlich und aufrichtig über die Heim-
kehr der Saarländer; aber es will auch in
dieſer Heimkehr nichts anderes ſehben, als
eine Bürgſchaft für den Frieden.

Hier lauſcht morgen Deulſchland

Die Reichsſendungen am 1. März 1935.
Die Preſſeſtelle der Reichsſendeleitung

gibt für den 1. März folgendes Rundfunk-
programm bekannt:

6.30 Uhr: Reichsſender Hamburg:
genruf, anſchließend „Saarkantate“ von
Hermann Erdlen; anſchließend aus Saar-
brücken: Kranzniederlegung am Ehrenmal.
7.10 bis 9.00 Uhr: Reichsſender Berlin:
Frühkonzert. 8.00 bis 8.30 Uhr aus Saar-
brücken: Katholiſcher Dankgottesdienſt (für
Stuttgart, Köln, Breslau, München,
Berlin). 8.00 bis 8.30 Uhr aus Saar-
brücken: Evangeliſcher Dankgottesdienſt
(für Frankfurt, Hamburg, Leipzig, Königs-

Mor-

berg und Deutſchlandſender. 9.00 bis 11.00
Uhr: Reichsſender Frankfurt: Konzert.

10.15 bis 10.30 Uhr aus Saarbrücken:
Feierliche Flaggenhiſſung vor dem Regie-
rungsgebäude. Es ſpricht Reichsinnen-
miniſter Dr. Frick. 11.00 bis 183.00 Uhr:
Reichsſender Stuttgart: Unterhaltungs-
muſik. 11.15 Uhr aus Saarbrücken: Feier-
licher Staatsakt, Uebertragung der Riegie-
rungsgeſchäfte durch Reichsinnenminiſter

r. Frick an Gauleiter Bürckel im Feſtſaal
des Rathauſes Saarbrücken.

13.00 bis 15.00 Uhr: Reichsſender Bres-
lau: Mittagskonzert. Aus Saarbrücken:
Hörberichte vom Aufmarſch. 15.00 bis 16.00
Uhr: Reichsſender München: Schöne Volks-
muſik. 16.00 bis 17.00 Uhr: Reichsſender
Leipzig: Nachmittagskonzert. 17.00 bis 18.00
Uhr: Reichsſender Köln: Unterhaltungs-
muſik. 18.00 bis 19.00 Uhr: Reichsſender
Frankfurt: Blasmuſik. 19.00 bis 20.00 Uhr:
Reichsſender Stuttgart: Der Weg zum
1. März.

20.00 bis 21.00 Uhr: Reichsſender Frank
furt: Kundgebung aus Saarbrücken. Es
ſprechen der Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß, Reichsminiſter Dr. Goebbels
und Reichskommiſſar Bürckel. 21.30 bis
22.00 Uhr: Reichsſender Berlin: Abend-
muſik. 22.00 Uhr: Nachrichten. 22.00 bis
1.00 Uhr: Deutſchlandſender: Nachtmuſik,
Reichsſender Frankfurt: Muſik und Hör-
berichte aus Saarbrücken.

m 2

Moral und Ethos
Prof. Spranger, Berlin, über Volksmoral

Profeſſor Eduard Spranger, Berlin, ſprach
in der Berliner Geſellſchaft für Wiſſenſchaft
und Erziehung über das Thema „Volks-
moral und perſönliche Sittlichkeit“. Er ſprach
eingangs von dem ſtändigen Wandel der Be-
griffe im Laufe der Geſchichte und der Ge-
ſchichte der Philoſophie, um dann Ethos und
Moral gegeneinander abzugrenzen: Ethos iſt
die perſönliche Sittlichkeit des einzelnen, Mo-
ral bedeutet den überindividuellen Lebens-
zuſammenhang. Eine Volksmoral kann erſt
entſtehen, wenn eine Sippenmoral und eine
Standesmoral vorhanden iſt, denn erſt das
Vorhandenſein einer kollektiven Ordnungs-
form ermöglicht die Entſtehung moraliſcher
Bindungen. So wird die Moral die lebendige
Ordnungsform eines Volkes.

Eine allgemeine Moral gibt es nicht. Jm-
mer iſt die Lebensform eines Volkes der
Boden, auf dem ſeine Moral erwächſt. No-
madenvölker ſchaffen ſich andere Normen als
ſeßhafte, und die auf bäuerlicher Grundlage
beruhende Moral von Martin Luthers
Katechismus iſt ſchwerlich anzuwenden auf
eine Großſtadtjugend des 20. Jahrhunderts.

Jm Sinne lebendigen Volkstums erläu-
terte der Redner nun das Weſen der Moral
und ihrer Einrichtungen und Beſtimmungen:
die moraliſchen Jnſtitutionen wie Monvoga-
mie, Privateigentum, Nachbarſchaft, die nor-
mativen Verhaltungsregeln der täglichen
Lebensgewohnheiten, die praktiſchen Reaktio-
nen der Gruppe auf das Einzelweſen wie
üble Nachrede u. a. Wichtig waren ſeine Hin-
weiſe auf die moraliſchen Differenzierungen:
Forderungen werden immer ſichtbar an
Ehrungen!

Aendern ſich moraliſche Wertſetzungen, ſo
iſt die Urſache davon zumeiſt eine Aenderung
der Sicherheiten der äußeren Lebensumſtände.
Beiſpiele dafür bietet das Abſinken des Adels-
ideals zum Bürgertum, der Aufſtieg von

Abeſſiniſcher Friedensſchwur
Ein Brief an den ikalieniſchen König und Muſſolini Italien ſkeptiſch

Der abeſſiniſche Geſchäftsträger in Rom
hat auf Grund eines Schreibens des Kaiſers
von Abeſſinien vor der internationalen Preſſe
„in dieſem wie er ſagte ernſten Augen
blick der Geſchichte Abeſſiniens und Aethio-
piens“ folgende feierliche Erklärung verleſen:
„Als Vertreter meines Kaiſerlichen Herrn
Haile Selaſſie ſchwöre ich bei meiner Ehre und
bei der Ehre meiner Nation, daß die Regie
rung von Abeſſinien niemals daran gedacht
hat und niemals daran denkt, die beiden be
nachbarten italieniſchen Kolonien Somali und
Erythräa mit den Waffen anzugreifen.

Dieſe Erklärung, die ich hiermit vor den
Vertretern der internationalen Preſſe abgebe,
iſt bereits von meinem Kaiſerlichen Herrn per-
ſönlich und brieflich Seiner Majeſtät dem
König von Jtalien und dem Chef der italie-
niſchen Regierung Seiner Exzellenz Benito
Muſſſolini gegeben worden. Trotzdem fährt die
italieniſche Regierung fort, Truppen zu mobi-
liſieren und ſie mit vielem Kriegsmaterial in
die beiden italieniſchen Kolonien zu entſenden,
die Nachbargebiet Abeſſiniens ſind. Jch muß
erneut ſagen, daß ſich Jtalien dieſe Verſchif-
fungen ſparen kann, da Abeſſinien weder die
Abſicht noch den Willen hat, anzugreifen.

Abeſſinien verlangt, in Frieden und Freund-
ſchaft mit den drei großen Nationen zu leben,
die Grenznachbarn Abeſſiniens ſind, alſo auch
mit Jtalien. Wir haben mit Italien einen
Freundſchafts-, Schlichtungs- und Schiedsver-
trag. Dieſer Vertrag bietet Abeſſinien und
Jtalien Mittel und Wege, um alle nach dem
ſchweren Zwiſchenfall vom 5. Dezember vori-
gen Jahres entſtandenen Fragen für beide
Teile friedlich und ehrenvoll zu löſen.“

Zu dieſer Friedenserklärung wird in
italieniſchen Kreiſen ausgeführt, daß
es ſich um Wiederholungen von längſt Ge-
ſagtem handele. Die Tatſachen zeigten das
Gegenteil. Darin ſei auch öer eigentliche
Grund für die von Italien getroffenen
Vorbereitungen und vorbeugenden Maß-
nahmen zu ſehen. Die Friedensbeteuerun-
gen Abeſſiniens müßten erſt durch das tat-
ſächliche Verhalten bewieſen werden.

Der große italieniſche Dampfer „Leo-
nardo da Vinci“, der am Dienstag
abend von Meſſina die Ausreiſe nach Oſt-
afrika antreten ſollte, konnte wegen furcht-
baren Gewitterſturmes nicht ausfahren.

Franzöſiſcher Gaſt in Berlin
Profeſſor de Vabres Paris ſprach vor der Rechtsakademie Ein Keferak Darres

Zur 6. Vollſitzung der Akademie für Deut-
ſches Recht, die geſtern im Berliner Rathaufe
ſtattfand, hatte ſich eine große Zahl bemerkens-
werter Gäſte eingefunden, ſo die Reichs-
miniſter Darré, Dr. Gürtner, v. Neurath und
Seldte, zahlreiche Landesminiſter und Ver-
treter faſt aller beim Reich akkreditierten
Mächte, an ihrer Spitze der franzöſiſche Bot-
ſchafter François-Ponet und der polniſche
Botſchafter Lipſki. Der Präſident der Aka-
demie, Reichsminiſter Dr. Frank, ging in
ſeiner Begrüßungsanſprache von der Be-
deutung des Tages als des Tages der zehn-
jährigen Wiederkehr der Neugründung der
NSDAP. durch Adolf Hitler aus. Darin, daß
der Referent der Vormittagsſitzung, der Dekan
der Rechtsfakultät an der Pariſer Sorbonne,
Profeſſor Donnedieu de Vabres, nach Berlin
gekommen iſt, ſah er den Gruß einer verſtänd-
niserfüllten franzöſiſchen Rechtspflege.

Zum erſten Male ſprach dann auf einer
Vollſitzung der Akademie für Deutſches Recht
ein franzöſiſcher Gelehrter. Profeſſor
de Vabres hatte ſeinen Vortrag, den er in
franzöſiſcher Sprache hielt, der internationalen
Bekämpfung der Delikte des Völkerrechts ge-
widmet. Unter dieſen Delikten verſteht er
ſolche, die gleichmäßig die Exiſtenz und die
ſoziale Ordnung der verſchiedenen Länder be-
drohen, wie etwa Seeräuberei, Falſchmünzerei,
Sklaven-, Frauen- und Kinderhandel, Rauſch-
gifthandel, Verbreitung unzüchtiger Literatur
und ähnliches. Dieſe Straftaten würden ge-
meinhin von Ausländern begangen, die ſo-
fort nach der Tat verſchwänden, wodurch die
größten Schwierigkeiten bei der Straf-
verfolgung entſtünden. de Vabres machte des-
halb den beachtenswerten Vorſchlag der Ein
richtung eines Jnter nationalen Straf-
gerichtshofes, der univerſell für alle
Strafrechtsdelikte des Völkerrechts zuſtändig
ſein müßte.

Nach einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen
im Feſtſaal des Berliner Rathauſes ſprach
in der Arbeitstagung des Nachmittags
Reichsbauernführer, Reichsernährungsminiſter
Darré über Blut und Boden als Grund-

unten her, Veränderungen durch Reſſenti-
ment (Nietzſche) und das Abſterben einer
Moral durch neue Lebensgeſetze Entſtehung
der Großſtadt). Wo ſich Moralüberlagerun-
gen bemerkbar machen, dort findet ſich auch
die Ueberlagerung von verſchiedenartigen
Lebensformen vor. So zeigt ſich im Abend-
land eine Ueberlagerung der urſprünglichen
Volksmoral durch die chriſtliche.

Für ihre überindividuellen Gehalte ſucht
die Moral nach Sicherungen, die religiöſer,
politiſch-rechtlicher und gewiſſensmäßiger Na-
tur ſind. Jn der Bergpredigt ſehen wir das
Beiſpiel einer Ethik, die nicht an Moral-
geſetze gebunden iſt, vielmehr auf die letzte
menſchliche Jnſtanz zurückgeht, die Reinheit
des Herzens, die damit als höchſte Form der
perſönlichen Sittlichkeit anerkannt wird.

Händels Violinkonzert. G. F. Händels ein-
ziges Violinkonzert für eine Solo-Violine mit
Orcheſter wurde ſoeben erſtmalig in der Ur-
faſſung unter allſeitiger Berückſichtigung der
alten Spielpraxis im Verlag B. Schott's
Söhne, Mainz, veröffentlicht. Gleichzeitig er-
ſchien erſtmalig eine Uebertragung des Werkes
für Violine mit Klavier.

Bach- Ausſtellung der Preußiſchen Staats
bibliothek. Die Preußiſche Staatsbibliothek
in Berlin bereitet eine Bach- Ausſtellung aus
den Beſtänden ihrer Sammlungen vor. Der
Aufbau deſer Ausſtellung, die in erſter Linie
Bach- Handſchriften und Drucke zeigt, liegt in
Händen der jungen Muſikwiſſenſchaftler Dr.
Leupold, Dr. Ulrich und Dr. Brandes.

Mozartfund in London. Der Bibliothekar
des Britiſchen Muſeums in London, Ceeil
Oldmann, meldet einen wichtigen Mozartfund.
Es handelt ſich um ein Konzert-Rondo in
A-Dur für Klavier, das ſeit über 100 Jahren
verſchollen iſt. Die Orcheſterſtimmen des
Rondos, deſſen handſchriftliche Partitur ſich
einſtmals in der Andréſchen Sammlung in
Offenbach befand, umfaſſen zwei Violinen,
Viola, Baß, zwei Obven und zwei Hörner,.
Das Werk ſtammt aus dem Jahre 1782.

lage des deutſchen Volksrechts. Er wies dar-
auf hin, daß bisher in der Wiſſenſchaft das
Verhältnis des Volkes zum Boden nizht ge-
nügend beachtet worden ſei.

Das Bodenrecht entſcheide praktiſch über
das innere Gefüge und die Zukunft eines
Staates. Es gehe heute um die Erhaltung
des Bauerntums als Blutquelle des Volkes
und damit um die Erhaltung der Erb-
anlagen, denen wir alle Leiſtungen in
unſerem Volke verdanken.
Die Marktorönung macht den Bauern un-

abhängig von der Börſe und frei für den
Dienſt an der Volksernährung. Das Erbhof-
recht iſt die Grundlage für ein eigenes
bäuerliches Selbſtbewußtſein. Der Staats-
gedanke von der Einheit von Blut und Boden
unterſcheidet ſich dadurch von nur natio-
naliſtiſchen Staatsbegriffen, daß er das
Blut, die Raſſe, zur Achſe ſeiner Welt-
anſchauung macht, im Gegenſatz zu dem raſſe
verneinenden, aber nationaliſtiſchen Staats-
begriff der Sowjets und dem die Land-
bevölkerung bejahenden, aber die Blutsfrage
verneinenden Staatsbegriff Muſſolinis. Der
Nationalſozialismus bedeutet nichts anderes
als angewandte Raſſenkunde, wie es Rudolf
Heß 1933 in Nürnberg einmal formuliert hat.

An alle Betriebsführer!
Morgen eine Minute Betriebsruhe.

Der Leiter der Reichswirtſchaftskammer
erläßt folgenden Aufruf: „Nach dem Wunſche
des Führers iſt der 1. März aus Anlaß der
Rückgabe der Saar an Deutſchland zum
nationalen Feiertag erklärt worden. Jch
fordere hiermit alle Betriebsführer
auf, der Erhabenheit der großen Stunde zu
gedenken und Anordnung zu geben, daß die
Dampfſirenen ertönen und in all jenen Be-
trieben, wo es ſich ermöglichen läßt, eine
Minute Betriebsruhe herrſcht (Zeitpunkt etwa
10.415 Uhr)

„Schweizeriſchen Muſikzeitung“ macht Georg
Kinsky mit fünf Briefen Richard Wagners
bekannt, die noch nicht veröffentlicht worden
ſind. Sie ſtammen aus den Jahren 1840 bis
1846 und ſind an Meyerbeer gerichtet. Die
beiden erſten Briefe handeln von einer be-
abſichtigten Aufführung des „Liebesverbotes“
in Paris, die anderen von Aufſührungen des
Rienzi und Tannhäuſer in Berlin.

Die Aufgaben der ſtädtiſchen Aemter für
Muſikberatung. Jm Rahmen der Neuord-
nung des Konzertweſens ſind bei den größe-
ren Gemeindeverwaltungen Aemter für
Muſikberatung geſchaffen worden, für deren
Aufgabenkreis u. a. folgende Richtlinien auf-
geſtellt worden ſind: Die Programme aller
muſikalſichen Veranſtaltungen werden ge-
prüft. Es wird darauf geſehen, daß die
Darbietungen der national ſozialiſtiſchen Kul-
turauffaſſung entſprechen. Es wird nach-
geprüft, ob die darbietenden Künſtler der
Reichsmuſikerſchaft angehören, bzw. ariſcher
Abſtammung ſind. Ohne Genehmigung des
Amtes für Muſikberatung dürfen keine
muſikaliſchen Veranſtaltungen angekündigt
oder durchgeführt werden. Das Amt für
Muſikberatung wird auf eine zweck-
entſprechende Reihenfolge der einzelnen Ver-
anſtaltungen achten und die geeigneten Ter-
mine in Vorſchlag bringen.

Bayriſche Volksbräuche werden geſchützt.
Zur Bekämpfung kulturſchädlicher Entſtel-
lung bayriſcher Volksbräuche und Sitten
haben die Präſidenten der Reichsmuſikkam-
mer und der Reichstheaterkammer eine ge-
meinſame Anordnung erlaſſen, die am
1. Auguſt in Kraft tritt. Danach müſſen
künftig die Leiter von Muſikkapellen, Tanz-
gruppen und anderen Vereinigungen ſowie
als Soliſten auftretende Perſonen, die bay-
riſche Volksmuſik, Volkstänze, Sitten und
Gebräuche darbieten, im Beſitze einer Zu-
laſſungsurkunde ſein. Der Arntragſteller
muß in dem Geſuch ſeine bayriſche Abſtam-
mung urkundlich belegen und Zeugniſſe über

Unveröffentlichte Wagner-Briefe. Jn der

Leitende Perſönlichkeiten

Jm Reichsgeſetzblatt wird die zweite Ver,
ordnung ſg Durchführung des Geſetzes gegen
heimtückiſche Angriffe auf Staat und Partei
und zum Schutze der Parteiuniformen ver
öffentlicht. Die Verordnung beſtimmt, wer
als leitende Perſönlichkeit imSinne des Geſetzes anzuſehen iſt: J. der
Führer und Reichskanzler; II. leitende Per-
ſönlichkeiten des Staates; 1. die Reichs
miniſter, die Reichsſtatthalter ſowie die Vor
ſitzenden und Mitglieder der Landesregierun-
gen; 2. die Staatsſekretäre des Reiches und
der Länder; 3. die preußiſchen Oberpräſiden-
ten einſchl. des Staatskommiſſars der Haupt
ſtadt Berlin; III. leitende Perſönlichkeiten
der NSDAP.: 1. die Reichsleiter; 2. die
Gauleiter.

Das Verdienſt der Fronkkämpfer
Reichsſtatthalter Kaufmann in einer Rede,

Jn Hamburg veranſtaltete der Kreis
Barmbeck Süd der NSDAP. eine Kund-
gebung, an der ſich auf n auch etwa
800 Kameraden des NSDFB. (Stahlhelm)
der Ortsgruppen Barmbeck, Winterhude und
Uhlenhorſt beteiligten. Der Redner des
Abends, Reichsſtatthalter Gauleiter Kauf-
mann, gab einen Rechenſchaftsbericht über
die Arbeit der nationalſozialiſtiſchen Stagts-
führung. Er wandte ſich dann auch an die
Kameraden des NSDFB. (Stahlhelm) und
rief ihnen zu: „Jch freue mich, hier ſo viele
Angehörige des Stahlhelm zu ſehen. Wir
Nationalſozialiſten werden den Männern nie-
mals ihr Verdienſt ſchmälern, die in ſchwerſten
Stunden an der Front für ihr Vaterland ge-
kämpft haben. Wir beurteilen deshalb dieſe
Männer nicht nach dem Marſchweg früherer
Organiſationen, wir beurteilen jeden nach
dem, was er für dieſen Staat tut. Ob er
den grauen Rock trägt oder den braunen, iſt
dabei gleichgültig. Es kommt auf die Bereit-
ſchaft und die Aktivität an, mit denen er dem
Führer dient. Es iſt deshalb abwegig, wenn
wir Nationalſozialiſten von Regaktion
ſprechen, daß dann der Stahlhelmer im grauen
Rock ſich getroffen fühlt.“

Wieder beſchlußunfähig!
Siebenmal litauiſcher Haß.

Der memelländiſche Landtag ſollte geſtern
wiederum zu einer Sitzung zuſammentreten.
Es verſammelten ſich zur feſtgeſetzten Stunde
alle 18 zugelaſſenen Abgeordneten, während
die fünf Abgeordneten des litauiſchen Blocks
auch diesmal fehlten. Schriftführer Riechert
verlas einen Proteſt gegen die künſtlichen
Behinderungen des Landtages. Da nur
18 Abgeordnete anweſend waren, mußte die
Feſtſtellung gemacht werden, daß der Land
tag wiederum und zwar zum ſiebenten Male,
infolge der Mandatsaberkennungen und des
Fernbleibens der Litauer beſchluß-
unfähig war

Hoffnungslos aufgegeben
Britiſcher Dampfer mit 26 Mann geſunken.

Von der Unfallſtelle des, wie wir geſtern
berichteten, verunglückten engliſchen 2 ampfers

„Blairgowrie“ meldet Schnelldampfer„Europa“ des Norddeutſchen Lloyd durch
Funkſpruch, daß die Suche nach dem wahr-
ſcheinlich geſunkenen Schiff als hboff-
nungsloß aufgegeben werden mußte.
Nach Verſtändigung mit den übrigen eben
falls zur Unfallſtelle geeilten Dampfern„American Banker“ und „Bloomarsdyk
ſetzte die „Europa“ die Heimreiſe nach
Bremerhaven fort.

Bei Venedig iſt ein mit Petroleumfäſſern beladenes Motorfahrzeug infolge des
Sturmes geſunken, wobei drei Perſonen den
Tod fanden.

ſeine Ausbildung in bayriſcher Volkskunſt
vorlegen. Bei Wiedergabe der Volkskunſt
ſind alle Uebertreibungen und Entſtelungen
zu vermeiden. Es darf nicht durch häufige
Wiederholungen einzelner Teile, z. B. des
Watſchentanzes, ein falſches Bild von der
Art der Volkskunſt erweckt werden.

Der polniſche Staatspreis für Muſik. Der
polniſche Staatspreis für Muſik, der ebenſo
wie der Literaturpreis 7000 Zloty beträgt und
für muſikaliſche Leiſtungen im Laufe der letz
ten fünf Jahre verliehen wird, iſt an den War-
ſchauer Komponiſten und Orgelkünſtler Felix
Nowowiejſki verliehen worden.

Profeſſur für Arzneimittellehre in München.
An der Münchener Univerſität wurde eine be
ſondere Profeſſur für Arzneimittellehre ge
ſchaffen. Profeſſor Dr. Ferdinand Schlemmer,
München, iſt von dem Staatsminiſter für Un
terricht und Kultus auf dieſen neuen Lehrſtuhl
berufen worden.

Eine neue Fauſt-Oper in Frankfurt am
Main. Hermann Reutter wird in nächſter
Zeit die Kompoſition ſeiner Oper Doktor
Johannes Fauſt beenden, ſo daß mit der
Uraufführung, die am Opernhaus in Frank
furt a. M. ſtattfinden wird, zu Beginn der
neuen Spielzeit gerechnet werden kann.

Ein Riemenſchneider-Muſenm im Harz.
Ein Tilman-Riemenſchneider-Muſeum wird
in dieſem Sommer in Oſterode im Harz, wo
Riemenſchneider 1460 geboren wurde, er
richtet werden. Riemenſchneider hat ſpäter
hauptſächlich in Würzburg gelebt, deſſen
Bürgermeiſter er auch war.

Deutſchlands erſte Ahnenhalle. Der durch
den Nationalſozialismus wiedererweckte
Sinn für Familienkunde und Forſchung hat
in Wis mar dazu geführt, daß die Kapelle
Maria zur Weiden, eine ehemalige Wal
fahrtskapelle, zu einer Ahnenhalle ausge
ſtaltet wurde. Die Kapelle ſoll die Ahnen
tafeln aller Familien Wismars mit Kindern
aufnehmen.,
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100 Jahre Stadtſparkaſſe

unſere am 1. März des Jahres 1835 ge
gründete Stadtſparkaſſe kann, wie wir ſchon
einmal ausführlich berichteten, am Freitag
auf ein hundertjähriges Beſtehen zurück
blicken. Sie iſt eine der älteſten Sparkaſſen
nicht nur des Kreiſes, ſondern
Vaterlandes überhaupt.

Die Gründung der Merſeburger Stadt-
ſparkaſſe erfolgte auf das Betreiben des
ſpäteren Merſeburger Bürgermeiſters Hein-
rich Seffner, der vom Jahre 1841 bis 1876
in unſerer Stadt amtierte. Die Pläne zur
Gründung reichen bis auf das Jahr 1828
zurück.

Aus Anlaß dieſes Jubiläums ſoll auch
eine größere öffentliche Feier ſtatt
finden, zu der nicht nur prominente Gäſte
aus nah und fern eingeladen ſind, ſondern
die auch den kleinſten Sparer mit dem Leiter
und den Gefolgſchaftsmitgliedern der Merſe-
hurger Stadtſparkaſſe zuſammenführen ſoll.
Da am Jubiläumstage die Rückgliederung
des Saargebietes zum deutſchen Mutterlande
feierlich begangen wird, iſt die Veranſtaltung
zur Erinnerung an die Gründung der Stadt-
ſparkaſe auf den 16. März verlegt
worden. Außer einer Gedenkſtunde im
Schloßgartenſalon ſind auch zwei öffentliche
Filmnachmittage vorgeſehen, zu denen die
Rerſeburger Stadtſparkaſſe alle ihre Freunde
einladen wird.

Tagung der Mechaniker
Beſuch der Lützener Berufskameraden.
Die Mechaniker-Fnnung Merſeburg hielt

zu Beginn dieſer Woche ihre Bezirksver-
ſammlung diesmal in Lützen ab. Der Jn-
nungsobermeiſter Max Schneider, Mer-
ſeburg, konnte in ſeiner Anſprache die faſt
vollzählig erſchienenen Arbeitskameraden des
Bezirks begrüßen. Er ſtattete ihnen ſeinen
Dank für die Mitarbeit ab und konnte mit-
teilen, daß der Jnnungsvorſtand auch die
nächſte Bezirksverſammlung wieder in Lützen
abhalten wird. Dadurch, daß die Zuſammen-
künfte der Jnnungsmeiſter in den kleineren
Städten des Kreiſes abgehalten werden, ſollen
auch die Arbeitskameraden des Landes er-
kennen, daß der Jnnungsvorſtand ihren
Sorgen und Nöten größtes Verſtändnis ent-
gegenbringt. Er wird auch weiterhin beſtrebt
ſein, ihnen ihre Exiſtenz zu feſtigen und zu
ſichern. Durch die gemeinſamen Zuſammen-
künfte ſoll der Zuſammenſchluß der Mitglie-
der innerhalb der Berufsvertretung angeſtrebt
werden. Die Jnnung darf nicht mehr als
Zwang betrachtet werden, dann werden die
Jnnungs mitglieder auch die angeſetzten
Sitzungen mit Luſt und Liebe beſuchen, wie
es ſchon zu Zeiten der Zünfte geweſen iſt.

Bei der Erledigung der Tagesordnung
wurden vom Obermeiſter Schneider beſon-
ders die Klagen der Lützener Kollegen be-
ſprochen. Die zur Abhilfe notwendigen
Schritte ſollen unternommen werden. Das
beſte Mittel der Eigenwerbung, ſo betonte
der Obermeiſter, ſei immer die Steige-
rung der Leiſtung und dieſem Zwecke
ſollen auch die Jnnungsverſammlungen die-
nen. Nach Erledigung der offiziellen Ver-
ſammlung, bei der eine angeregte Ausſprache
über Handwerks- und Jnnungsfragen ſtatt-
gefunden hatte, ſchloß der Obermeiſter die
erſte Bezirksverſammlung der Mechaniker-
innung des Kreiſes Merſeburg mit einem
Sieg-Heil auf den Führer. Anſchließend blie-
ben die Arbeitskameraden noch längere Zeit
beiſammen.

Re „Goldenen Konfirmanden“
der Altenburger Kirchengemeinde.

Goldene Konfirmation feiert um die Oſter-
zeit, wie in den Vorjahren, die Altenburger
Kirchengemeinde. Von den 85 Konfirmanden
des Jahrgangs 1885 ſind 75 ermittelt wor-
den; 22 von dieſen ſind verſtorben; 10 konn-
ten nicht ausfindig gemacht werden. (Ernſt
Butthof, Wilhelm Kretzſchmann,
Bernhard Pauli, Emilie Frenzel,
Anna Wellmann, Marie Geißenhör-
ner, Wilhelmine Kader, Hermine Göh-

unſeres

ricke, Jda Dietſch, Chriſtiane Hammer.)
wunee--

Von den noch lebenden wohnen 23 in Mer-
ſeburg und Umgegend, 14 in Orten der Pro-
vinz, 16 ſind über die deutſchen Gaue ver-
ſtreut. Von den Verſtorbenen ſind zwei im
Ausland geſtorben: einer in USA., einer in
Niederländiſch Jndien (Batavia).

Mit den „Goldenen Konfirmanden“ kön-
nen zwei der Gemeinde ſeit 60 Jahren zu-
gehörige Glieder ihre Diamantene Konfir-

die Saarfeier
Hkagksatk am PVormikkag Fackelzüge

Durch den überwältigenden Sieg, den das
deutſche Saarvolk mit der Abſtimmung vom
13. Januar errungen hat, iſt der Tag zur
Rückkehr freigeworden. Wie an dieſem ent-
ſcheidenden Kampf um die Rückgewinnung
der Saar das ganze deutſche Volk mit heißem
Herzen beteiligt war, ſo nimmt es an der
Freude teil, mit der unſere Brüder an der
Saar am 1. März ins Reich heimkehren. Nicht
nur, daß jedes deutſche Haus am Lautſprecher
die hiſtoriſche Stunde der Feierlichkeiten in
Saarbrücken miterleben wird, auch jeder ein-
zelne will zeigen, daß Saarſchickſal deutſches
Schickſal iſt. Wie anders könnte dieſer alle
umfaſſenden Freude Ausdruck gegeben wer-
den, als durch gemeinſame Kund-
gebungen, zu denen ſich zuſammenfindet,
was deutſch iſt.

Zur ſelben Stunde, da Gauleiter Bürckel
die Regierungsgeſchäfte übernimmt, werden
an allen Maſten die Fahnen hochgehen und die
Farben des neuen Reiches werden aus jedem
Fenſter die Freude des deutſchen Volkes kün-
den. Auch der Reichsbiſchof hat in einem Er-
laß an die oberſte Behörde der deutſchen
evangeliſchen Kirche angeordnet, daß an dieſem
Tage durch ein einſtündiges Glocken-
geläut dieſer hiſtoriſchen Stunden gedacht
wird. Die kirchlichen Feiern ſind, um die
Kraft der gewaltigen Kundgebungen nicht zu
zerſplittern, dem kommenden Sonntag, dem
3. März, vorbehalten geblieben.

Wie im ganzen Reich, ſo findet auch in
unſerer Stadt außer dem Staatsakt am Vor-
mittag in den Abendſtunden ein Fackelzug
ſtatt, zu dem drei Staffeln aufgeſtellt ſind, die
in getrennten Zügen zum Merſeburger Markt-
platz marſchieren. Nach der Teilnahme an
der gemeinſamen Kundgebung erfolgt der ge-
ſchloſſene Abmarſch zum Nulandtplatz, auf dem
der Zug aufgelöſt wird. An die Bevölke-
rung Merſeburgs ergeht die Bitte, durch Be
flaggung der Häuſer und Jllumi-nierung der Fenſter auch unſerer Stadt
ein der Bedeutung des Tages würdiges Bild
zu geben und an den geplanten Aufmärſchen
und Kundgebungen aktiv teilzunehmen.

Die Kreisleitung der NSDAP hat für die
Durchführung der Feierlichkeiten folgende
Anweiſung ergehen laſſen:

Zur Feier der Saarrückgliederung am
1. März 1935 ergeht im Einvernehmen mit
den zuſtändigen Dienſtſtellen folgende Anord
nung:

1. Die Ausgeſtaltung des Staats-
aktes am Vormittag des 1. März
erfolgt. durch die Landespolizei. Hierzu
ergehen beſondere Einladungen an die
Behörden und Führer von Partei, SA.
uſw.

2. Am Abend werden die Organiſatio-
nen und die geſamte Bevölkerung ihre
Verbundenheit mit der auf immer mit
Deutſchland vereinten Saar durch ge-
waltige Fackelzüge und eine
Maſſenk undgebung auf dem
Markt dartun.

Die Züge marſchieren wie folgt:
Staffel I.

Teilnehmer: Die geſamte SA. einſchl.
NSKK. des Standortes Merſeburg ſowie die
SA.-Reſerve I.

Antreten 20 Uhr in der Lutherſtraße,
Spitze Ecke Bismarckſtraße. 20,15 Uhr Ab-
marſch durch Bismarckſtraße, Lauchſtädter
Straße, Horſt-Weſſel-Straße, Clobicauer Str.,
Teichſtraße, Gotthardſtraße zum Markt.
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mation feiern. (Anna Hauck geb. Martin
und Karl Zorn.)

Eine 77jährige Frau.
Am 28. Februar kann Frau Luiſe Schatz,

die Ehefrau des Rentners Willi Schatz, ihren
77. Geburtstag begehen. Das im Hauſe
Werderſtraße 1 lebende alte Ehepaar er-
freut ſich einer guten Geſundheit.

in Merſeburg
und Kundgebung auf dem Markiplaß

Aufmarſchleiter für Staffel I: Stabs-
führer Krebs.
Staffel II.

Teilnehmer: PO., HJ., Deutſches
Jungvolk, männliche Parteigenoſſen der
Ortsgruppen Merſeburgs, DAF., Amt für
Beamte und die ſonſtigen von Aemtern der
Partei betreuten Organiſationen.

Antreten 19,15 Uhr an den Amts-
häuſern, Spitze Gaſthaus „Sächſiſcher Hof“.
Abmarſch 20 Uhr über Neumarkt, Obere
Burgſtraße, Domſtraße, Domplatz, Oberalten-
burg, Kloſter, Chriſtianenſtraße, Hindenburg-
ſtraße, Adolf-Hitler-Straße, Kleine Ritter-
ſtraße zum Markt.

Aufmarſchleiter: Ortsgruppenleiter
Erge.
Staffel III.

Teilnehmer Umfaſſend Landes-
polizei, Arbeitsdienſt, NSDFB., Sport und
ſonſtige Vereine.

Antreten 20,20 Uhr am Nulandtplatz,
Spitze Nulandtſtraße Ecke Roonſtraße. Ab-
marſch 20,30 Uhr durch Roonſtraße, Wei-
ßenfelſer Straße, Hölle, Dammſtraße, Hälter-
ſtraße, Domdurchbruch, Burgſtraße zum
Markt.

n arſa terter: Feldmeiſter Kuk-
lin s k i.

Die Aufmarſch leitung auf dem Markt
übernimmt der Aufmarſchleiter der Staffel I.

Abſperrdienſt auf dem Marktplatz
übernimmt die SS., Leitung SS.Oberſchar-
führer Noack. Die SS. ſteht 20,15 Uhr auf
dem Marktplatz bereit.

Aufmarſch erfolgt in der Weiſe, daß
Staffel I auf der Weſtſeite des Platzes, Staf-
fel III in der Mitte und Staffel II auf der
Oſtſeite des Marktplatzes mit Front nach dem
Rathaus zu ſtehen.

Die Fahnen ſämtlicher Gliederungen
und Organiſationen werden ſofort nach Ein-
treffen der Staffeln auf dem Marktplatz vor-
gezogen und ſtehen in der ganzen Breite des
Rathauſes, Front nach dem Marktplatz.

Die Kapelle des Arbeitsgaues nimmt Auf-
ſtellung vor der Treppe. Sie übernimmt
gleichzeitig die muſikaliſche Ausgeſtaltung der
Kundgebung. Vandespolizei ſteht mit je
einer Hundertſchaft rechts und links des
Muſikzuges.

Na der Anſprache des Kreisleiters Ab-
marſch aller drei Staffeln in der Reihen-
folge J., II., III. Staffel über Roßmarkt,
Breiteſtraße, Obere Breiteſtraße nach dem
Nulandtplatz, wo Auflöſung des Fackel-
zuges erfolgt.

Die Verbände und Organiſationen werden
gebeten, ihren Bedarf an Fackeln bis ſpäte-
ſtens Freitag früh 9 Uhr der Kreisleitung
anzugeben. Preis je Fackel 0,25 Mark. Ab-
holung der Fackeln kann erfolgen Freitag in
der Zeit von 16 bis 18,30 Uhr.

Das Wekter für morgen
Kühl und trübe.

Auffriſchende ſüdliche Winde, Eintrübung,
nach leichtem Nachtfroſt auch tagsüber ziemlich
kühl, im Harz Schneefall bei Froſttempera-
turen.

Prüfung im Krankenhaus mit „gut“ beſtanden.
Der Oberprimaner Hans Götz vom Re

form-Real-Gymnaſium, der, wie wir berich-
teten, im Krankenhaus liegt, hat eine kurze
Erſatzprüfung mit „gut“ beſtanden.

Preisregelung iſt Lebensfrage
Auch der Einzelhändler iſt Diener der

Geſamtheit.

Die Reichsvereinigung der Kolonialwaren
und Feinkoſthändler hielt in der „Goldenen
Kugel“ eine Verſammlung ab. Nach der Be
grüßung der Mitglieder durch den Orts-
gruppenleiter Junge ſprach Dr. Schu-
north vom Landesverband Sachſen- Anhalt
der Rekofei über den Aufbau der Organiſa-
tion der Kolonial- und Feinkoſthändler.

Die Lebensmittelhändler ſind durch den
Anſchluß an ihre Organiſationen gleichzeitig
Mitglieder des Reichsnährſtandes. Jn
der Rekofei werden die berufsſtändigen Jn-
tereſſen in erſter Linie vertreten. Die Auf-
gaben des Reichsnährſtandes ſind die Markt-
und Preisregelung. Aus dieſem Zuſammen-
arbeiten erhoffen ſich auch die Händler einen
Erfolg, denn gerade die Preisregelung
iſt eine Lebensfrage für die Mitglie-der. Nicht die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen
iſt das wichtigſte, ſondern durch Feſtpreiſe
wird die Preisſchleuderei, wie ſie hier und da
noch vorgekommen iſt, unterbunden. Nachdem
die Handwerker, der Arbeiter- und der
Bauernſtand in ihren Organiſationen ihre
feſte Form gefunden haben, liegt es nun an
den Mitgliedern der Rekofei, daran zu ar-
beiten, ihren Berufsſtand zu alten Ehren und
zu neuem Anſehen zu bringen und den
Krämergeiſt zu überwinden. Dies iſt zunächſt
eine Aufgabe der Selbſterziehung und durch
gute Aufwartung und ausgezeichnete Bedie-
nung der Kundſchaft kann der Einzelhändler
viel zur Eigenwerbung beitragen. Der Fort-
bildung der Berufsgenoſſen ſollen künftige
Ausſpracheabende dienen.
Das neugeſchaffene Einzelhandelsſchutzge-
ſetz bietet auch dem ſtrebenden Kaufmann eine
vortreffliche Handhabe. Alle kleinliche Kon-
kurrenz muß überwunden werden, denn auch
der Einzelhändler iſt Diener der Ge-
ſamtheit und ſein Grundſatz muß wie
überall auch „Gemeinnutz vor Eigennutz“
heißen. Der Redner erinnerte noch an die
Wichtigkeit einer genauen Buchfüh-
rung auch im kleinſten Einzelbetrieb, denn
gerade der Kleinkaufmann, der ſtets reell
handelt, hat keinen Grund zur Verſchleierung
ſeiner Betriebsführung. Wenn auch die Lage
noch nicht ſo ſei, wie ſie ſich der einzelne er-
wünſcht, ſo läßt doch die Zukunft von den
Maßnahmen der Regierung einen Aufſtieg
im Kolonialwaren- und Feinkoſthandel er-
hoffen.

Geſegneker Lebensabend
Der Schuhmachermeiſter Richard Schmidt

und ſeine Gattin, Markt 12, können am
1. März ihr goldenes Ehejubiläum feiern.
Meiſter Schmidt, ein alter Merſeburger, iſt
ſeit 51 Jahren ſelbſtändiger Handwerksmei-
ſter und gehört ſeit 40 Jahren unſerem Män-
nerturnverein als ein eifriges förderndes Mit-
glied an. Wenn ihm ſeiner Hände Arbeit auch
keine großen Reichtümer brachte, ſo iſt doch
ſein Lebensabend, den er im Kreiſe ſeiner
zahlreichen Kinder und Kindeskinder verleben
kann, ſichtbar geſegnet.

Mit der Säureflaſche geſtürzk
Am Mit:.woch gegen 9.15 Uhr befuhr der

Schloſſerlehrling KV. mit einem Fahrrad
die Halbmondſtraße. Er hatte eine Flaſche
Schwefelſäure bei ſich, kam zu Fall und er-
litt durch das Zerbrechen der Flaſche leichte
Verbrennungen an er linken Geſichts-
hälfte und am linken Arm. Er wurde ſo-
fort in ärztliche Behandlung gegeben. Der
Unfall iſt darauf zurückzuführen, daß die
Bremſe am Rad nicht in Ordnung war.

Sonderzug nach Berlin
Der von der NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch

Freude“ am Sonntag, dem 3. März, nach Ber-
lin eingerichtete Sonderzug geht ab Merſe-
burg 7,23 Uhr; Umſteigen in Halle in den
Urlauberzug, der 8 Uhr Halle verläßt. An
kunft in Berlin Anhalter Bahnhof 10,46 Uhr.
Rückfahrt ab Berlin Anhalter Bahnhof 22,40,
an Halle 1,04 Uhr; Umſteigen in fahrplan-

Auf den inhalt kommt es anl
Der Inhalt einer guten Zigarette kann nur reiner, echter Tabak sein.

Ecksteins
ohne Mädst., dick u. rund, 3 Pf., bietet diesen guten Tabak.
Freuen wird sich der Eckstein-Raucher, daß hier auch wieder die Bild-
bel'age Inhalt hat und wirklich sammeilnswert ist, Denn die Bilder-
sammiung „Die Nachkriegszeit 1918-1934* ist eine wahre
Fundgrube für den, der sich noch einmal die Welt- Ereignisse einer
Zeit ver gegenwärtigen wiß, la der es ger hunt und heawegt zuging.
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I gewählt hat erſchrecklich zu huſten.

Sie ſollte ich denn da

eutschlandne üun
Das wahre Glück kann nichts anderes

pein, als ſich hinzugeben, ohne ſich zu ver
lieren, weil man ſich wiederfindet in
etwas Beſſerem, als man ſelber iſt.

Paul Heyſe.

Decherer auf PDeiſen
Eine lehrreiche Plauderei von Gg. Geiersberg.

Ein rauher Norden rüttelte am Zug. Es zieht
urch alle Ritzen. Ein Herr im Abteil ſtellt un

aufgefordert feſt, daß die Eiſenbahnwagen in
Korwegen und, Schweden den Fahrgäſten durch
ihre Doppelfenſter reſtlos Schutz bieten Ein an
derer ſagt, daß man beſſer heizen müſſe; dann
ſei eine lange Reiſe erträglich.

Da bricht der ſchneidige dicke Herr auf dem
Mittelplatz los:

„Hier iſt eine Affenhitze!
Er reißt die Tür auf. Die Herren auf den

genſterplätzen erheben Einwände, die beiden
Damen auf den Eckplätzen an der Abteiltür
entrüſten ſich. Alles ſpricht durcheinander, die
beiden Damen ziehen die Tür zu.
Der Herr auf dem Mittelplatz und die zu ihm

gehörende, kaum minder beleibte Frau ſtürzen
wie Ertrinkende zur Tür und ſtellen ſich im
Gang auf, um dort begierig die herrliche friſche
„Zug“luft zu atmen.

beginnt zu huſten. Der dicke Herr

Niemand antwortet ihm. Der Schaffner er-
ſcheint. Der dicke Herr hält ihm wütend das
Thermometer entgegen. Der Schaffner lächelt,
wie Menſchenkenner lächeln. Er tritt auf den
Gang, der dicke Herr folgt ihm. Man hört,
wie der Beamte dort ſagt, daß es unmöglich
ſei, es allen recht zu machen. Und da der Dicke
ſich nicht beruhigt, hört man ihn deutlich ſagen:
J „Nein, zu verſchmoren brauchen Sie nicht!“

Als der dicke Herr ins Abteil zurückkehrt,
läßt er die Tür offen.

„Schließ doch die Tür! Dieſen Herrſchaften
zieht es, wie du ja weißt,“ ruft die Frau und

wirft die Tür zu. nWenig ſpäter kommt der Schaffner mit gel-
bem Bahnthermometer.
„Na, das werden wir gleich feſtſtellen!“ Er

J legt das Thermometer auf die Bank zwiſchen
dem Dicken und dem Herrn auf dem Fenſter
platz Beim Weggehen läßt der Schaffner die
Tür offen. Niemand ſchließt ſie. Die bahnamt-
J liche Prüfung hat alle ſtark beeindruckt.
Do beginnt die dicke Frau, obwohl ſie auf

dem ſchützen den Mittelplatz ſitzt den ſie ſich
mit ihrem Gatten ſorglich von vornherein

er
Gatte will eifrig und höflich die Tür ſchließen.
Aber ein warnender Blick der Gattin hält ihn

J zurück.

gitrin ja nur wegen der trockenen Luft im
bteil!“

Die Tür fliegt bei einer Kurve von ſelbſt
krachend zu. Das Huſten der Dame hört auf.
Als der Schaffner zurückgekehrt iſt und das

Thermometer prüft, ſtellt er feſt: „20 Grad.

T

Unterhaltungsbeilage
Alſo eher zu wenig als zuviel!“ Der Herr auf
dem Mittelplatz packt ſein Thermometer ein.

„Und es ſind doch 23 Grad“, ſagt er. „Mein
Thermometer ſtimmt!“

„Sie ſcheinen ſehr viel überſchüſſige Wärme
zu haben. Vielleicht tauſchen wir die Plätze?
Mir iſt hier am Fenſter zu kalt,“ ſchlägt der
Fenſterplatz-Fahrtrichtung-Herr vor.

„Nein, danke,“ antwortet der Dicke. „Am
Fenſter iſt es natürlich immer etwas zugig.
Dazu hat man ſchließlich einen Ueberzieher, um
ſich zu ſchützen.“

Nun beginnt der entſcheidende Angriff der
übrigen Abteilinſaſſen. Sie holen den Schaff-
ner. Es ſei unerhört kalt, und man bitte drin-
gend, daß die Heizung höher geſtellt werde, da
bei dem Zugwind heute ungewöhnlich ſtarker
Wärmeverluſt eintrete. Der Schaffner nickt.
Wieviel Herrſchaften wünſchen das? Vier? Gut,
das genüge, die Temperatur zu erhöhen.

Der dicke Herr holt ſein Thermometer. Als
er 26 Grad auf ſeinem ſchützenden Mittelplatz
feſtſtellt, entweicht er ſchnaubend auf den Gang.
Von da ſchleudert er Zornesblicke.

Ein Nörgler und Schimpfer, beanſprucht Rück-
ſichtnahme auf ſich, ſchützt ſich ſelbſt und ver-
langt von anderen, daß ſie mit ihm, dem Ge-
ſchützten, Geſicherten, Gefeſtigten, Rückſicht üben.
Und will nicht begreifen, daß andere gleiche
Rechte haben wie er. Sie werden ausgeſchloſſen
ſtehen hier und überall im Leben und den
Sinn der Volksgemeinſchaft nicht begreifen.

Die anfängliche Erregung über den ſelbſti-
ſchen Herrn im Zuge München-- Berlin legt ſich.

Rauher Nordoſt rüttelt am Zug. Rüttle ſchläf
rige Hirne wach! Denken die Abteilinſaſſen. Sie
denken es vergeblich.

Der Selbſtiſche bleibt drei geſchlagene Stun-
den im Gang ſtehen.

Jn den nächſten Wochen darf ſchon Europa
aus den Fugen gehen, ohne daß das Auſtralien
ſonderlich erſchüttern würde. Die ganze Auf-
merkſamkeit iſt auf einen Goldſchatz gelenkt,
der eingeweihten Kreiſen ſeit Jahren. ſeit
Jahrzehnten faſt bekannt war, ohne daß es
freilich jemandem gelang, das Gold zu finden.
Man wußte, daß in den zentralauſtrali-
ſchen Felſengebirgen am Ausläufer
einer Steppe von mehreren Tagesmärſchen
Länge eine Goldmine liegen müſſe, die alles in
den Schatten ſtellen ſollte.

Die verſchollene Goldmine
Kuſtralien ſucht fieberhaft Die Schichſale ihrer Enkdecher

Vor 20 Jahren war ſchon einmal ein Gold-
gräber nach Adelaide gekommen und hatte von
einem Wunderberg erzählt. Aber er ergab ſich
aus Freude über ſeinen Fund dem Trunk und
war tot, ehe man die notwendigen Einzelheiten
aus ſeinen lallenden Angaben heraushorchen
konnte.

Und dann kam John Laſſeter. Er war eigeni-
lich von Hauſe aus Bankbeamter, dem es
freilich draußen beſſer gefiel als hinter dem
Schreibtiſch oder Stehpult. Er meldete ſich alſo
für den Außendienſt, der in Auſtralien oft
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Was geſchah am 28 Februar
Vor 15 Jahren (1920): Lostrennung des

Saargebiets von Deutſchland.
Vor 102 Jahren (1833): Der preußiſche Gene-

ralfeldmarſchall Alfred Graf v. Schlieffen
in Berlin geboren.

Vor 143 Jahren (1792): Der italieniſche Kom-
poniſt Giogcchino Roſſini in Peſaro geboren.

Vor 228 Jahren (1707): Der Arzt Johann
Chriſtian Senckenberg (Senckenbergiſche
Stiftung) in Frankfurt am Main geboren.

darin beſtand, daß man bei irgendeinem welt-
verlorenen Siedler einen Wechſel zu kaſſieren
oder eine Zahlung unterzubringen hatte. vei-
mal traf er bei dieſer Gelegenheit einen alten
Trapper. Zum drittenmal bat er ſeine Bank
telegraphiſch um Urlaub und zog für ein paar
Worhen mit ihm durch Steppe und Wildnis.

Und bei dieſer Gelegenheit geſchah es dann,
daß die beiden an einer Höhle vorbeikamen, die
ſtark nach Gold ausſah. Beide ſteckten ſich etwas
in den Gürtel und ritten weiter. Als ſie ſpäter
nach Sydney kamen, ließen ſie das Gold unter-
ſuchen. Es war hochwertig, Aber auch der
Trapper ſtarb, ehe er ſeine Ortsangaben ge-
nauer fixiert hatte. Und Laſſeter beſann ſich
s Steppenlaie nicht mehr ſo genau auf den
Weg.

Erſt nach ein paar Jahren beſann er ſich
eines Nachts auf gewiſſe Wegmarkierungen. Er
intereſſierte eine Reihe Leute. Er fand ſog.
eine Geſellſchaft, die ihm ein Flugzeug gak.
Laſſeter kam weit in die Wüſte hinein. Doch
dann verwirrte ihn die Gleichartigkeit des
Felſengebildes und er wußte nicht mehr wie der
Weg weiterging. Zu allem Unglück zerſchlyg
ſich auch noch das Flugzeug. Die Expeditihn
kehrte heim nur der eigenſinnige Laſſeter
zog weiter. Er wanderte einſam durch die
Wüſte, verlor ſchließlich ſein Kamel und war
verſchollen. Die von einer Verſicherungsgeſell-
ſchaft angeſtrengte Suche hatte inſofern Erfolg,
als man den toten Laſſeter bei einem Ein-
geborenen-Stamm fand. Man hatte ihn ver-
hungern laſſen. Aber man fand auch einige
ſchnell zuſammengeſchriebene Notizen. Laſſeter
hatte danach die Goldmine wieder gefunden,
war jedoch dann aus Mangel an Nahrungs-
mitteln und Waſſer umgekommen. Die Notizen
wurden jedenfalls der Regierung eingereicht,
die ſich nun im Januar 1935 auf einmal für die
Laſſeter-Minen intereſſierte. Sie gab aber auch
einer privaten Expedition die Erlattbunfs, nach
dem Gold zu ſuchen. Die private Expedition
ſtützt ſich auf andere Hinweiſe die aus irüherer
Zeit ſtammen.

Findet man die Goldgruben, dann erlebt
Auſtralien einen Goldrauſch wie wohl noch nie.
Schon halten ſich jene, die frei und fung und

unabhängig ſind. bereit. um bei det erſten
Nachricht zu ſtarten irgendwo durch die
Wüſte, durch eintönige Steppe bis in die
Gebirge hinein.

Das Gold ruft ſchon jetzt, ehe es gefunden
iſt. Man wird die Radiomeldungen, die die
beiden Expeditionen jeden Tag geben ſ(ollen,
mit atemloſer Spannung abhorchen.

Gold lockt, Gold ruft
Georg W. Lick.

Bei Prauſe zu Hauſe
Ein Poman von Hans Herbſt

3. Fortſetzung.
Ruhig und gleichmäßig im Tempo geht die

Fahrt vonſtatten. Kitty ſitzt neben dem jungen
anne, der ihr ausnehmend gefällt.

8 ruhen ihre Augen auf ſeinem Geſicht,
ws freundlich und hell erſtrahlt, wenn er ſie

on Zeit zu Zeit mit einem kleinen Seitenblick
ireift. Jhr iſt ſo wohlig zumute.
Sicher iſt das der Grog! muß ſie denken.
Natürlich! Was denn ſonſt?
„Fie dürfen aber Mama von dem unfrei-

I ligen Bad nichts erzählen, Herr Krauſe!
Würde ſich ſonſt zu Tode ängſtigen.“
Ich kenne doch Jhre Frau Mutter gar nicht.

de ber Sie werden ſie doch kennenlernen,
t doch ſelbſtverſtändlich!“
»Jas iſt ſo ſelbſtverſtändlich?“

re aber klar, ich muß doch meinen Lebens
r meiner Mutter vorſtellen.“

en denke, ſie darf nichts über den ſo
ine „Lebensretter“ erfahren?“

vrt t eine Silbe. Darüber dürfen wir kein
d g. lieren. Wir erzählen ihr nur von
vit erſagen des Motors und von Jhreri leiſtung nichts weiter!“
»Fenn ich mich nun aber verſchnappe?“

H ann bekommen Sie es mit mir zu tun,
err Krauſe

wenn ich das nun gerade wollte
Sie Sie ſind garſtig, Herr Krauſel“
Leopold reizend, als ſie ein Schnütchen zog.

t verſg verſöhnte ſie aber ſehr bald, indem
um un erte ſich alle Mühe geben zu wollen,
g. ur das Harmloſe des Falles zu erwähnen

Hege 53 ien 10 Uhr hielt das Auto vor einer Villa
runewald.

Leopold machte große Augen, als er vor dem
umfangreichen Gebäude ſtand, das inmitten
eines mit herrlichen alten Bäumen beſtande-
nen Parkes lag.

Nur zögernd folgte er dem jungen Mädchen,
das ſich an ſeiner Verlegenheit weidete.

„Hier wohnen Sie? Hätte ich das gewußt
ſagte er ſtillſtehend.

„Dann hätten Sie mich am Ende erſaufen
laſſen

„Das ja nun gerade nicht.“
„So alſo was denn?“
„Gott ich habe Sie für ein einfaches

Mädel gehalten, und nun ſehe ich
„Beruhigen Sie ſich, Herr Krauſe“, fiel Kitty

ihm lachend ins Wort. „Wir, Mama und ich,
haben durchaus keinen Dünkel, wenn wir auch
vermögend ſind. Und Sie ſcheinen doch auch
gutſituiert zu ſein. Sie haben ein Auto, ein
Paddelboot gehen tipptopp gekleidet. Sie
ſind doch mindeſtens ja, als was ſoll ich
Sie nun eigentlich einſchätzen? Sie ſehen aus
wie der Sohn eines Bankiers oder Fabrik-
direktors. Stimmt's?“

„Nein, da haben Sie vorbeigeraten“, rief er
beluſtigt aus. „Jch bin ein ganz einfacher
Fleiſchergeſelle.“

Das war eine Ueberraſchung. Kitty ſah ihn
überaus erſtaunt an.

„Nicht möglich!“
„Na, ſehen Sie, gnädiges Fräulein, da ſtau-

nen Sie ſelbſt, und deshalb Er wandte
ſich wieder zur Einganstür.

„Nichts da, hier geblieben, das wäre ja noch
ſchöner!“ rief ſie mit blitzenden. Augen und
trat ihm in den Weg. „Jch ſtaune, ja ich ſtaune,
daß Sie ein einfacher Fleiſchergeſelle ſind!

Aber Sie ſind mir und auch meiner Mutter
deshalb genau ſo willkommen. Sie dürfen es
mir nicht abſchlagen. Sie müſſen mit zu Mama
kommen. Wenn es Jhnen bei uns nicht ge-
fällt, brauchen Sie ja nicht wiederzukommen.
Aber ich bin doch in Jhrer Schuld!“

„Ach, gnädiges Fräulein, wie kann man hier
von Schuld ſprechen.“

„Doch, doch und nun kommen Sie“, bat
ſie herzlich. „Und die Anrede „gnädiges Fräu-
lein“, die laſſen Sie nur gefälligſt weg. Sie
haben mich doch bisher „Fräulein Krauſe“ ge-
nannt, einmal haben Sie ſogar „Fräulein
Kitty“ geſagt, wiſſen Sie das?“

„Ja, gewiß, aber Er war faſt verlegen,
nicht mehr der friſche, unbekümmerte Junge,
als den ſie ihn kennengelernt hatte, „aber da
dachte ich, Sie wären ein ganz einfaches Mädel,
eine Sportskameradin, ja

„Na, ſelbſtverſtändlich das bin ich ja auch!“
Sie hatte geklingelt, gleich darauf erſchien

ein älteres Dienſtmädchen und öffnete.
„Huten Abend, Bertha! Jſt Mama noch

auf?“
„Ja, Fräulein Kitty, die Frau Mama wartet

noch mit dem Abendeſſen auf Sie!“
„Schön, dann legen Sie doch noch ein Gedeck

auf.“
„Aber, gnädiges
„Pſt wie heißt es?“
„Aber Fräulein Kitty
„So iſt's richtig und nun legen Sie bitte

ab und kommen Sie! Mama wird ſich ſehr
freuen.“

Seufzend folgt er ihr in ein hellerleuchtetes
Zimmer, in dem Kittys Mutter, eine ſchlanke,
zarte Dame, ſaß.

Sie erhob ſich und blickte erſtaunt auf den
jungen Mann, der ſich höflich verbeugte und
ein paar Worte, wie „unverhoffter Ueberfall
zu ſo ſpäter Stunde“ uſw., ſtotterte.

„Das iſt ein Herr, namens Krauſe, Mama!“
ſagte Kitty ſchelmiſch. „Und das iſt meine
Mama, ebenfalls namens Krauſe Du biſt doch
nicht böſe, wenn Herr Krauſe, der noch nichts
gegeſſen hat, mit uns ſpeik?“

„Seien Sie mir willkommen, Herr Namens-
vetter!“ ſagte ſie zuvorkommend und reichte
ihm herzlich die Hand. „Jch werde Bertha ſo-
fort anweiſen, noch ein Gedeck aufzulegen.“

„Nicht nötig, Mama, iſt ſchon geſchehen“, rief
Kitty munter.

„Das konnte ich mir eigentlich denken. Alſo
dann darf ich wohl bitten!“ Sie öffnete die
große Mitteltür und ließ Leopold, der immer
noch etwas verwirrt war, eintreten.

Die Fülle von Licht, die gediegenen Möbel,
die ganze vornehme Einrichtung macht auf ihn
einen beklemmenden Eindruck.

Er fühlt ſich unſicher, und dementſprechend

rückhaltend.
Er hat tadelloſe Manieren! ſtellt Kitty, die

ihn heimlich beobachtet, mit innerer Genug-
tuung feſt.

Er benimmt ſich wie ein Kavalier! Er iſt ja
noch etwas ſcheu jetzt, aber er wird ſchon wie-
der aus ſich herausgehen! muß ſie denken.

Während des Eſſens erzählt ſie ihrer Mut-
ter von dem Zuſammenprall mit Leopolds
Paddelboot, verſchweigt aber die ernſthafte Ge
fahr, in der ſie tatſächlich geſchwebt hat.

Als die Mahlzeit beendet iſt, bittet die Frau
des Hauſes Leopold wieder ins Wohnzimmer.

Sie bietet ihm Zigaretten an, er will dan-
kend ablehnen.

„Rauchen Sie nur, Herr Krauſe!“ ermuntert
ihn Kitty mit lachenden Augen. „Wir rauchen
zwar beide nicht, aber wir riechen den Zigaret
tenduft ſehr gern.“

„Alſo, dann ich bin ich ſo frei!“
Er nimmt ſich eine Zigarette Waldorf-

Aſtoria ſtellt er feſt Kitty gibt ihm Feuer
und ſieht ihm dabei ermunternd in die Augen.

„Wunderſchöne Augen hat ſie!“ konſtatiert
Leopold. „Und lieb iſt ſie über alle Maßen.“

„Woran haben Sie eben gedacht, Herr
Krauſe?“ fragt Kitty plötzlich.

„Jch vh Er wird rot bis unter die
Haarwurzeln. „Jch muß daran denken, daß ich
eigentlich ein Eindringling bin, und daß es
ſträflich leichtſinnig von Jhnen iſt, mich hier

ſind auch ſeine Antworten bei Tiſch ſehr zu-
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33 räte bringen, die ein alter Diener WWürden Sie Ihren Beruf die Stufen hinaufſchlerpt. Niemand wer

wiederwählen?
Eine ſolche Frage kann man ganz leicht hin-

werfen. Aher, iſt ſie einmal geſtellt, zwingt ſie
doch zu einer ernſten Prüfung.

Da krault ſich einer hinterm Ohr. Es iſt
wahrhaftig nicht leicht, mit einem glatten Ja
oder einem ebenſolchen Nein zu antworten.

Natürlich, da hat man den Beruf im erſten
Augenblick eines Verdruſſes ſchon tauſendmal
verflucht. Aber ſieht man ſich die Sache ein
wenig genauer an, ſo nimmt ſie ſich doch ganz
anders aus. Natürlich, allzu leicht wird es
einem nicht gemacht. Aber halt! Stellen wir
einmal die Sache herum: Möchte ich dieſen
oder jenen Beruf haben, den ich nun einmal
nicht habe? Gewiß da könnte ich vielleicht
mehr verdienen, Vielleicht. Oder ich könnte
ein bequemeres Leben haben. Auch vielleicht.

Aber ganz abgeſehen davon: Ob ich mich in
einem anderen Berufe wirklich wohl fühlte?
Ob er mir nicht ſehr bald auch die Nach
teile der Alltäglichkeit nahe brächte und mir
dann der Tag eine Laſt wäre? Schließlich
jeder kommt zu dem Berufe, zu dem er wenig-
ſtens eine gewiſſe Eignung mitbringt Möglich,
daß da und dort einer in einem anderen Be
rufe mehr léiſtete als in dem, den ihm Um-
ſtände aufgezwungen haben. Aber zumeiſt ſind
das auch nur Einbildungen, für die man den
Beweis ſchuldig bleibt. Solange man die Dinge
nur in der Phantaſie vor ſich hat. ſieht man
ſie von der Sonnenſeite, und die Schwierig-
keiten nun, die werden ſchon zu bewältigen
ſein. Jn der Wirklichkeit iſt es aber meiſt
anders. Da ſind nur die Schwierigkeiten reale
Wirklichkeiten, und die Sonnenſeiten muß man
ſich mühſam zuſammenklauben.

Man könnte vielleicht einmal die fragen, die
ſchon durch eine Reihe von Berufen hindurch-
gewechſelt ſind. Aber ſie ſind vielleicht am
wenigſten zuverläſſig. Denn ſie rühmen be-
ſtimmt den einen Beruf, den ſie noch nicht
kennen gelernt haben, und erklären, daß die
ihnen bekannten 99 ſamt und ſonders nichts
wert ſind.

Jn den allermeiſten Fällen wird man alſo
wohl zu der Antwort kommen: Ja, ich würde
meinen Beruf wieder ergreifen, Oder ſoll man
ſich eingeſtehen, daß man gerade in dem Beruf,
den man erwählt hat, untüchtig war? Und
wenn man ſich bewährt hat, wird man ihn ja
doch wieder ſuchen? Alſol

Die älteſten Staafsoberhäupkfer
Unter den Staatsoberhäuptern hat ſich im

vorigen Jahre in der Anciennität durch den
Tod des unvergeßlichen Generalfeldmarſchalls
und Reichspräſidenten von Hindenburg eine
Veränderung vollzogen. Denn nunmehr iſt das
älteſte Staatsoberhaupt und zugleich auch der
älteſte Souverän der 82jährige Fürſt von
Liechtenſtein, dem kleinen Alpen-Fürſten-
tum zwiſchen Oeſterreich und der Schweiz.
Unter den Souveränen folgt dem Fürſten von
Liechtenſtein im Lebensalter ſodann der König
Guſtaf von Schweden, der fetzt auch ſeine 77
Jahre zählt,

Zu den älteſten Monarchen in Svuveräns-
rang rechnen allerdings auch noch andere
Staatsoberhäupter, Denn in der Anciennität
der Regierungsjahre ſteht heute die Königin
Wilhelmine von Holland noch immer an der
Spitze. Sie iſt fa bereits mit 10 Jahren im
Jahre 1890 auf den Thron gelangt, ſo daß ſie
bereits im 45, Jahre regiert. Um allerdings
den Regierungsrekord der alten Queen von
England, der Königin Viktoria, zu ſchlagen,
die von 1837 bis 1901 auf dem engliſchen Thron
ſaß, wird die Königin Wilhelmine noch zwanzig
Jahre an der Regierung ſein müſſen. Seit dem
Krönungstage des Königs von Jtalien, der
übrigens auch in dieſem Jahre feſtlich begangen
werden wird, ſind jetzt auch 35 Jahre vergangen

50000 Male vor ihrem Ende?
ExploſivHarpune tut ihr furchtbares Wer Den alen droht Husrotkung

Man hat aus Genf und London und Oslo
von großen Abmachungen geleſen, die im Jn-
tereſſe der Erhaltung der Wale getroffen wor-
den ſeien oder getroffen werden müßten. Die
meiſten werden eben noch in der Zukunft liegen.
Und wenn auch ſie abgeſchloſſen wurden, ſo gel-
ten ſie doch erſt fürs nächſte Mal. Diesmal
ſind alle Walfänger fleißig an der Arbeit. Die
Japaner ſind mit einem Oelkocher als Neu
linge ſogar dazugekommen, Aus der Antarktis,
wo man jetzt die 5-Monats-Abſchuß-Saiſon be-
ginnt, liegen Meldungen vor, nach denen alle
Kocher genügend zu tun hätten und die Aus-
beute großartig ſei. Ein alter Fachmann ver-
riet in dieſen Tagen, daß nach der Zahl der
Fänger und Kochereien zu rechnen, die dies-
jährige Saiſon rund 50000 Walen das Leben
koſten dürfte.

50 000mal ſauſt alſo von zielfeſter Hand ge
richtet, die Exploſivharpune in den mäch-
tigen Leib des Rieſenwals. Zwar geben die
Exploſivharpunen einen ſchnelleren Tod als die
quälenden Todespfeile, an denen man die Tiere
erſt langſam ſich totziehen laſſen mußte. Aber
dieſer ſchnellere Tod bringt es auch mit ſich, daß
man ſich um ſo raſcher dem nächſten Opfer zu-
wenden kann. Wieder ſauſt die Harpune hoch
durch die Luft, ſchlägt und bringt Tod und
immer wieder Tod. Und für die Schützen der
Harpune ein großes Geſchäft.

Schließlich ſtecken in einem ausgewachſenen
Wal qut 40 Tonnen Oel, das man für alle
möglichen Zwecke verwendet, von der Marga-
rine bis zur Seife. Aber das Tier läßt auch
noch 70 Tonnen andere Produkte wie Fleiſch
und Knochen, die induſtriell oder als Futter
verwertet werden. Abfall gibt es nicht bei die-
ſem Geſchäft. Ab und zu nur mal ein wenig

Glück, wenn man einen Ambraklumpen
et ein ganz kleiner Klumpen genügt auch

jon.
Man ſollte ein Klagelied auf die große, alte

Zeit anſtimmen, wo der Wal wenigſtens noch
eine Chance von 50:50 hatte, ſeinem Jäger zu
entkommen. Aber welche Chance hat er heute?
Gar keine! Er iſt eingekreiſt, der fette Rieſe!
Man bombardiert ihn. Und eines der 150. Wal-
fangſchiffe wird ihn ſchon erwiſchen. Und eine
der 20 Oelfabriken, die gleich im Meer ſchwim-
men, wird ſchon ſeine Fette verwerten können.
Auch wenn der Wal weit weg entflieht nach
Süd-Georgia. Da ſchwimmen heute auch 15
Fangſchiffe umher, die für die Feſtlandsraffine-
rien arbeiten.

Gegen welche „Könner“ der Wal heute an-
kämpfen muß, ergibt ſich aus der einfachen
Ueberlegung, daß ein einzelner Fänger auf
einer Tagesreiſe ſeine 5 oder 6 Rieſen erwiſchen
kann, die er dann als ſchwimmende Fettballons
ins Schlepp nimmt und zur „Fabrik“ bringt.
Denn damit der Rieſe nicht ertrinkt, ſchiebt
man ihm gleich nach ſeinem Ableben eine
Stahlröhre in den Bauch, pumpt Luft hinein
und macht ſo einen Ballon aus ihm, der ſich
„ſelbſt“ trägt.

Die Beſchlüſſe, die man zum Schutze der Wale
getroffen hat, bedeuten nur, daß man die ſelten
gewordenen Sorten ſchonen und keine träch-
tigen Weibchen und keine Kühe, die noch Kälber
bei ſich haben, harpunieren ſoll. Das ſind weit-
gezogene Rahmenbeſtimmungen, innerhalb
deren noch immer genug Raum bleibt, um den
Antarktis-Wal in wenigen Fahren auszurotten,
wenn man ihm weiter ſo zu Leibe rückt, wie in
dieſem Jahr in den Meeren nahe am Südpol.

Ernst Richter.

Die Toreley von Gallinaria
Eine geheimnisvolle Felſeninſel im Golf von Genug

Wer an der italieniſchen Riviera die Bahn
von Savong in ſüdlicher Richtung nach Alaſſio
benutzt, ſieht das Paradies an ſich vorüber-
ziehen. Hart an den Felſen geht es vorüber,
das Liguriſche Meer liegt wie ein blinkender
Zauberſpiegel da und wenn einer der vielen
Tunnels plötzlich ſein Ende erreicht hat, bietet
ſich auf dem Meere ein Bild von traumhafter
Schönheit. Ein hoher Felſen ragt aus den
Fluten. Es iſt nicht einer, es ſcheinen mehrere
zu ſein, und alle zuſammen bilden ſie Gal-
a a die rätſelhafte Jnſel unweit der
Küſte.

Stets war ein Geheimnis um ſie gewoben.
Während der Kriegszeit ſollen hier deutſche U-
Boote einen Schlupfwinkel gehabt haben.
Deutſche U-Boote, die von der Nordſee kamen,
den Atlantik und die Biscayaſee durchfurchten
und in verwegener Fahrt durch die Straße von
Gibraltar in das Mittelländiſche Meer ein
drangen. Jn den Felſenhäfen von Gallinaria
ſollen ſie ſich oft genug aufgehalten haben. Aber
die Feinde wagten nicht, ſie hier zu ſtören, denn
dies verwegene Unterfangen war manchem
Schiff ſchon zum Verhängnis geworden.

Rund um die Jnſel ſoll ſich ein Schiffs
friedhof ziehen. Es waren faſt ausſchließ-
lich Munitionstransporte der Entente, die an
dieſer Stelle von den U-Booten torpediert
wurden und untergingen. Durch neutrale
Schiffe ſollen die kühnen Jäger aus dem Nord-
meer hier mit Oel und Benzin verſorgt wor-
den ſein. Trotzöem damals die Jnſel von den
Jtalienern auf jede nur mögliche Weiſe be-
wacht wurde, konnte nicht verhindert werden,

daß die deutſchen U-Boote ſich hier verbargen.
Das iſt aber ſchon 20 Jahre her. Und ein
neues Rätſel, das die Jnſel birgt, macht von
ſich reden. Wer von der Küſte genau hinſieht,
erkennt auf Gallinaria ein aus grauen Steinen
zuſammengefügtes Gebäude, ein richtiges
Schloß, das ſchon ſeit Jahrhunderten auf
dieſer Stelle ſteht, mit einer daneben liegenden
kleinen Kapelle. Jn alten Zeiten ſollen hier
Piraten gehauſt haben. Ganze Generationen
von Priaten löſten ſich ab, bis man dem wüſten
Treiben ein Ende machte. Dann ſollen ein
paar einſame Mönche hier gewohnt haben. Und
jetzt hat eine Frau darin ihr Heim aufge-
ſchlagen. Eine geheimnisvolle Frau, von der
niemand etwas Genaues weiß. Eines Tages
erſchien ſie mit einer Jacht vor Gallinaria.
Das alte Schloß wurde fürſtlich eingerichtet,
mit jedem Komfort verſehen, und dann lichtete
die Jacht die Anker und ließ den einſamen
Gaſt allein. Zuweilen in der Nacht erſtrahlt
das Schloß von Lichtern. Die Leute am Ufer
wollen geheimnisvolle Klänge gehört haben,
die der Wind, wenn er über das Schloß wehte,
zur Küſte hinübhertrug. Geigen ſchluchzten und
Flöten warfen ihre ſilbernen Töne dazwiſchen.
Eine Frauenſtimme ſang. Am nächſten Abend
war wieder alles verſchwunden. Ein kleiner
Lichtſchein nur zeigte ſich an einem der Fenſter
des Schloſſes. Und das ging Monate und
Jahre hindurch ſo.

Von Zeit zu Zeit ſoll ein kleines Motorboot
den von ſteilen Felſen umgebenen Hafen Gal-
linarias anlaufen. Man weiß nicht recht, von
wo es kommt. Es ſoll Lebensmittel und Vor-

die Frau iſt, die ſich hier vom Leben gurng
gezogen hat. Briefe und Zeitungen laufen nicht
für ſie ein. Die Loreley von Gallinarig wahrt
ſorgfältig ihr Geheimnis.

In der letzten Zeit aber will man ein er,
höhtes Treiben um die Jnſel bemerkt haben
Kleinere Fahrzeuge der italieniſchen Marine
ſollen ſich zuweilen hier aufhalten. Ja, man
ſpricht von Bauten, die aufgeführt werden
Jtalieniſche U-Boote will man bemerkt haben,
und man zieht daraus den Schluß. daß ein
neuer Stützpunkt im Entſtehen begriffen iſt

Wo es auf der Welt am ſtillſten ſſt
Nicht auf hohen Bergen, auch nicht in der

Wüſte oder auf dem (windſtillen) Meer iſt der
ruhigſte Ort der Welt zu finden, ſondern mitten
in einer Großſtadt, nämlich in Utrecht. Die
Phyſiker der dortigen Hochſchule haben ſich
einen Verſuchsraum gebaut, der tatſächlich ohne
jedes Geräuſch iſt. Es war nicht ganz einfach,
einen ſolchen Raum herzuſtellen, aber mit Hilfe
der modernen Technik, die ſonſt gerade nicht
geräuſchlos arbeitet, iſt das Experiment
gelungen.

Jn Holland iſt der „Tempel der Stille“, wie
er genannt wird, auf die Weiſe angelegt wor-
den, daß man drei Räume umeinander baute.
Die Wände der einzelnen Räume umcchließen
Zwiſchenräume, aus denen die Luft bis auf
einen hohen Grad der Verdünnung heraus-
gepumpt werden kann. Da die Luft als Träger
der Schallwellen bekannt iſt, iſt ſchon dadurch
einem erheblichen Teil des Lärms die Möglich-
keit genommen, bis in den eigentlichen Ver-
ſuchsraum vorzudringen. Außerdem hat man
die Wände noch mit ſchallabſchwächenden Mate
rialien belegt. Die eine Schicht beſteht aus
Steinblöcken, die nach einem beſonderen Ver
fahren behandelt wurden. Dann ſind die
Zwiſchenräume noch mit Roßhaaren, mit Holz
und Kork ausgefüllt worden. Bleiplatten, eine
Seegrasſchicht und Papier vervollſtändigen das
dämpfende Material. Jn dem eigentlichen
Verſuchsraum ſind außerdem die Wände mit
ſchalldämpfenden Stoffen bekleidet, die jeden
Schall aufſaugen. Sind ſchon alle in dieſem
Raum erzeugten Geräuſche kaum vernehmbar,
ſo dringt natürlich dank der vorzüglichen Jſo-
lation auch nicht der geringſte Schall von außen
her in den Raum. Man hat es hier tatſächlich
mit dem ruhigſten Gemach auf der Welt zu tun.
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Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß die
Sproſſen Wörter der angegebenen Bedeutung
ergeben.

Die beiden Holme, von oben nach unten ge
leſen, nennen den Namen eines deutſchen Kom
poniſten des 17./18. Jahrhunderts.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Gleichung
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Roald Amundſen.

ſo ins Haus zu führen. Wenn ich nun ein Dieb
oder ein Hochſtapler oder dergleichen bin!“

Frau Jeſſy bekommt ein ganz ängſtliches
Geſicht.

Aber Kitty lacht aus vollem Halſe.
„Sie ein Hochſtapler? Ach, du lieber Gott

ich weiß zwar nicht, wie ein Hochſtapler aus-
ſieht, aber etwas anderes ſtelle ich mir dar-
unter vor. Und dann habe ich mich auch in
Erkner nach Jhnen erkundigt. Der Bootswär-
ter Clauſen heißt er wohl hat mir geſagt,
daß Sie ein ſehr netter junger Mann ſind. Er
kennt Sie ſchon vom vorigen Jahr. Na, das hat
mir genügt.“

Herzhaftes Lachen begleitet Kittys Worte.
Leopold taut allmählich auf und wird ge-

ſprächiger.
„Ja, noch eins“, wirft Kitty plötzlich ins Ge

ſpräch. „Sie haben bei dem Zufammenprall
noch allerhand eingebüßt, Herr Krauſe! Das
muß ich Jhnen natürlich erſetzen.“

Leopold wehrt ab.
„Aber, ich bitte Sie, das iſt doch gar nicht der

Rede wert, die paar Sachen haben doch gar
nichts zu bedeuten, ein paar Kiſſen, weiter war
es wirklich nichts.“

„Machen Sie doch mal Jnventur ſelbſtver
ſtändlich ſchaffe ich Erſatz für die verloren-
gegangenen Sachen. Wiſſen Sie, wie wir's
machen? Am nächſten Sonntag treffen wir uns
in Erkner und fahren mit dem Boot los. und
vorher ſtellen wir feſt was Fhnen fehlt. Sie
müſſen mir auch alles am Motor erklären
wollen Sie das

„Gewiß gern, aber
„Was haben Sie denn andauernd zu abern?“

fährt ſie lachend auf. „Was iſt denn nun ſchon
wieder?“

„Jch habe mich am nächſten Sonntag
meiner Kuſine verabredet und

„Ach ſo Kittys Geſicht wird für einen
Augenblick mißmutig. „Sie haben ſich ſchon ver
abredet das können Sie natürlich nicht

mit

mehr rückgängig machen.“
„Richt recht

„Sagen Sie, geht es nicht, wenn Jhre Kuſine
mitkommt? Wir können doch ganz gut zu dreien
fahren

„Gewiß, das können wir
„Na alſo dann treffen wir uns ſagen wir

mal um 9 Uhr in Erkner in Jhrem Bootshaus,
Herr Krauſe!“

„Alſo ſchön, ich bin mit von der Partie!“
Er war auſgeſtanden.
„Jch muß mich jetzt verabſchieden, meine

Domen“, ſagte er, „morgen um 6 Uhr muß ich
wieder auf dem Poſten ſein. Vielen Dank,
gnädige Frau, für die liebens würdige Bewir-
tung.“ Er küßte der Frau des Hauſes artig die
Hand, dann verabſchiedete er ſich von Kitty mit
einem feſten Händedruck.

„Jch laſſe Sie noch hinaus!“ ſagte Kitty, ihn
begleitend.

Am Gartentor gab ſie ihm nochmals die Hand,
die er feſt drückte.

„Alſo, auf frohes Wiederſehen am Sonntag
aber nicht vergeſſen.“

„Auf keinen Fall. Was ich verſpreche, halte
ich auch.“

„Gut. dann bin ich beruhigt.“
Sie winkte mit der Hand, als er mit ſeinem

Auto davonfuhr, dann begab ſie ſich wieder ins
Haus.

„Nun, Mutti, wie gefällt dir der junge
Mann?“ fragte ſie, als ſie wieder ins Zimmer
getreten war.

„Gut, Kitty“, erwiderte die Mutter mit einem
Kopfnicken. „Er hat tadelloſe Manieren
ſcheint aus gutem Hauſe zu ſein.“

„Nicht wahr, er benimmt ſich doch famos, und
W iſt er nur denke mal an ein Fleiſcher-
geſelle.“

Frau Jeſſy war außerordentlich erſtaunt und
ſagte kopfſchüttelnd: „Wie man ſich täuſchen
kann! Nun, es iſt kein Fehler es kann ja
nicht feder Kommerzienrat oder Miniſter ſein,
es muß doch auch Fleiſchergeſellen geben. Wenn
er das Zeug in ſich hat, bringt er es auch in
dieſem Berufe zu etwas. Denk' doch an Papa,
der auch nur einfacher Mechaniker war, und der
es drüben in Amerika zu einem bedeutenden

Fabrikbeſitzer gebracht hat. Leider iſt er viel zu
früh von uns gegangen.“

Kitty hatte ſich zu der Mutter geſetzt und
umarmte ſie zärtlich.

„Ja, Mama ich habe ihn noch ſo gut im
Gedächtnis, trotzdem ich erſt acht Jahre alt war,
als er ſtarb.“

„Er war der beſte Mann der Welt, Kitty“,
ſagte die Mutter ſinnend. „Er kannte nur zwei
Dinge: ſeine Arbeit und ſeine Familie Fch
weiß nicht. was ihm das Liebſte war, aber ich
glaube doch, du und ich, wir waren ihm das
Höchſte.“

„Du haſt ihn ſehr geliebt. Mutti?“
„Ja, Kitty, ich habe ihn ſehr ſehr lieb

gehabt. Deshalb habe ich auch alle Werbungen
ausgeſchlagen, die mich wieder binden wollten.
Jch konnte es nicht übers Herz bringen.“

„Jch verſtehe dich, Mutti!“ Kitty ſchmiegte ſich
innig an die Mutter. „Es muß ſchön ſein, einen
Mann ſo zu lieben, daß man ihm noch übers
Grab hinaus die Treue hält. Aber noch ſchöner
muß es ſein, ein ganzes Leben lang mit einem
Manne verbunden zu ſein, jahrelang
immer an ſeiner Seite zu ſtehen. beglücken zu
können und beglückt zu werden.“

„Ja, Kitty, das iſt das Schönſte für ein
Frauenleben, es iſt die Erfüllung, Die Ehe iſt
doch die ſchönſte Lebensform. die es gibt. Und
wenn du gewollt hätteſt, könnteſt du längſt eine
glückliche Frau ſein.“

„Jch weiß nicht, Mutti
Rechte noch nicht gekommen“.
ſinnend.

„Wird ſchon noch kommen“, verſetzte Frau
Feſſy und ſtreichelte mütterlich-zärtlich den
blonden Pagenkopf ihres Kindes.

II.

Bankdirektor Sadowſki ſtattete ſchon am
Montag nach der Rückkehr den beiden Damen
einen Beſuch ab.

Er brachte Blumen für Albertine mit und
wurde zum Abendeſſen eingeladen.

„Wir müſſen uns auch noch revanchieren für

bisher iſt der
meinte Kitty

die herrliche Autofahrt, Herr Direktor!“ ſagte

Albertine, die über den Beſuch hocherfreut und
ſtolz war und ſich in Gegenwart des Gaſtes,
der ihr über alle Maßen geſfiel, wieder zu-
ſemmenriß und ihren Dialekt möglichſt verbarg,

„Revanchieren, aber ich bitte Sie, anödige
Frau!“ entgegnete Benno liebenswürdig. „Das
iſt wirklich nicht nötig. Hoffentlich hat Fhnen
die Autofahrt Freude gemacht, ſie iſt ja viel
ſchöner als eine Eiſenbahnfahrt. wo man oft
zuſammengepfercht mit allerhand Leuten, die
einem zum Teil auch unſympathiſch ſind, unbe
quem ſtundenlang durch langweilige Gegenden
dahinſährt. Eine wundervolle Erfindung
ſolch ein Auto, nicht wahr, gnädiges Fräulein

„Es war wirklich wunderſchön, Herr Sa-
dowſki“, erwiderte Charlotte, unbefangen ſeinen
durchdringenden Blick begegnend. „Es iſt nur
ſchade, daß Papa ſich nicht entſchließen kann.
einen Wagen anzuſchaffen. Er ſelbſt fühlt ſich
ſchon zu alt zum Führen eines Autos, und
mir traut er die Führung ſolch eines Wagens
nicht zu leider!“

„Er iſt ſonſt ein ſeelensguter Menſch“. fiel ihr
Albertine ins Wort, „aber in manchen Dingen
iſt ihm nicht beizukommen, Er fährt lieber mit
feinen Pferden, das macht ihm mehr Freude
ſagt er immer. Und ans Ziel käme er auch
damit, meint er. Da iſt nichts zu machen.“

„Deshalb fahre ich auch manchmal mit meinem
Couſin, dem Leopold“, erklärte Charlotte, wie
der das Wort nehmend. „Dagegen hat Papa
nichts einzuwenden. Frauen gehören ins Haus.
nicht ans Steuer, hat er uns verſchiedentlich
erklärt, und auf dieſem Standpunkt verharrt er.

„Aber mit Herrn Leopold geſtattet er e

doch z weiß„Ja,. Leopold iſt ein ſicherer Fahrer, das weis
Paäpa, dem man ſich unbedingt anvertrauen
kann.“

„Vielleicht fürs ganze Leben“, neckte Benng
l dem Finger drohend. Charlotte wurde
etwas rot.„Ach nein, daran denke ich nicht. Leopold
iſt doch mein Couſin“, meinte ſie verlegen.

(Fortſetzung folath
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darf ich vorſtellen
Es gibt viele Leute, die gleich unſicher

werden, wenn ſie Menſchen miteinander be-
kanntmachen ſollen, und nicht wiſſen, wen
ſie wem vorſtellen müſſen. Bei häuslichen
Veranſtaltungen übernimmt der Gaſtgeber
die ihm allein zuſtehende Pflicht des Be
kanntmachens. Für die Reihenfolge der Na
mensnennung beſtehen feſte Geſetze: Der
Herr wird immer jeder Dame vorgeſtellt.
Eine Ausnahme gibt es hier nur bei ſehr
alten Herren; ihnen kann auch eine junge
Dame zuerſt vorgeſtellt werden.

Bei zwei Herren erfordert es der Takt,
den jüngeren dem älteren bekannt zu machen.
Bei einer Vorſtellung wird (was viele Herren
vergeſſenl) nur die Dame dem Herrn die
Hand reichen, nie umgekehrt. Die Bekannt-
ſchaft mit einem Händedruck bedeutet näm-
lich eine Art Auszeichnung oder ein Ent-
gegenkommen, das die Dame nicht jedem
Herrn, den ſie kennen lernt, zu erweiſen
verpflichtet iſt. Jüngere Damen werden älte-
ren zuerſt vorgeſtellt. Keine Dame erhebt
ſich, wenn ihr ein Herr vorgeſtellt wird. Sie
neigt nur freunölich den Kopf und ſtreckt,
wenn ſie beſonders liebnswürdig ſein will,
dem Herrn ihre Hand mit einem Lächeln
entgegen. Grundſätzlich wird auch ein junges
Mädchen immer der verheirateten Frau vor-
geſtellt. Daß die Herren ſich bei jeder Vor-
ſtellung vom Platz erheben müſſen, dürfte
ſelbſtverſtändlich ſein. Die Vorſtellung ver-
pflichtet. Die Sitte erfordert es, daß Leute,
die einander bekannt gemacht worden ſind,
ſich grüßen.

[r m

Guckloch in den Frühling
Am Guckloch der Mode lugen wir in den

Frühling hinein; für die Modewerkſtätten
iſt der Winter endgültig vorbei. Emſig wird
ſeit Wochen der Einzug des Frühlings vor-
bereitet. Eine kleine vorwitzige Vorſchau iſt
geſtattet. Der Frühling beſchert uns die
ſchräge Linie. Schräg geſchnitten ſind nicht
nur die ſchlanken Bahnen der Nachmittags-
kleider, ſchräg geſchnitten ſind die Bluſen,
die noch immer als Lieblinge der Mode gel-
ten. Die faltigen, ſtoffreichen und über-
ſallenden Rücken finden wir an vielen
Kleidern. Um die „ſchräge Wirkung zu be-
tonen, werden Glanzeffekte mit ſtumpfen
Stofftönen abgewechſelt und Bahnen ein-
gearbeitet, die den Schnitt komplizieren.

Der Aermel hat nicht an Bedeutung ein-
gebüßt. Jmmer mehr verbindet ſich mit
ſeinem anſpruchsvollen Schnitt verzierende
Kleinarbeit. Smocknäherei, ſchon im Win-
ter eine beliebte Ausſchmückung erſtreckt
ſich auf Teile der Aermel. An neuen Model-
len ſieht man den Oberärmel, von der
Schulternaht beginnend, „geſmockt“ und vor
Faltenanſätzen gleiche Partien ſich wieder-
holend. Das neue Frühjahrskoſtüm bringt
ſtatt der Jacke als Abwechſlung feſche kurze
Umhänge mit Kapuze. Sie ſind mit Schlupf-
ſchlitzen für die Arme verſehen, zeigen ſich
auch pliſſiert, und der neue Faltenwurf ſpielt
die große Rolle dabei. Schleifen und Knöpfe

neue 9pork und gtraßenmäntel

Der dreiviertellange Sportmantel iſt ſehr
bequem zu tragen. Schließt er breit genug
übereinander, und das wird durch den Mit
telverſchluß notwendig!, ſo hält er auch an
kühlen Tagen recht warm. Der Stoff wird
möglichſt praktiſch gewählt. Tweed, Kamel-
haar, letzteres auch in dunkelblau, dunkel-
grün und reſedagrün ſind ſehr modern. Er
wird mit großen Holzknöpfen geſchloſſen.

Straßenmantel rechts, der mehr für
den Nachmittag beſtimmt iſt, iſt aus marine-
blauem Wollſtofſ.

m

Sie ſprachen über die Männer lange
und mit Ausdauer. Bis Eine lachend das
Geſpräch abbrechen wollte: „Seht, wie ſich
unſere Junggeſellinnen langweilen!“ Hilde
brummte denn auch ſofort los: „Jhr kenntauch nichts anderes mehr auf der Welt. Als
ob man nicht mit ſich allein auch glücklich wer
den könnte. Jch lob' mir meine Einſiedelei.
Wenn ich meine Arbeit hab, meine Bücher,
meine Liegelang und meinen Kaffee, dann
geht's mir gut, und wehe, wer mich ſtört.“

Die Verheirateten lächeln milde. Hanne
ſieht mit entwaffnendem Humor an ihrer

Rundlichkeit herunter und meinte: „Jch kann's
keinem übelnehmen, wenn er mich nicht mag.
Von inneren Werten ſpricht man zwar viel,
aber ich weiß nicht, vb ich ſie habe. Und
außerdem Männer lieben ſo was nicht. Jch
bin weder ſüß, noch intereſſant. Geld hab'
ich auch keins. Alſo richt' ich mich langſam
auf Familientante ein. Jhr könnt aber ge-
troſt von Euren Männern erzählen. Jhr

ſeht dabei ſo hübſch aus. Aber ob ich einen
haben möchte ich weiß nicht. Der liebe Gott
hat's gut mit mir gemeint, glaub ich, und mir
einen einfältigen Sinn mitgegeben

Die Verheirateten lachen gber mit
Reſpekt. Und was ſagte Marie Marie
war zwar keine Einſiedlerin. Sie hatte

um deren Herzen ſie ſich ſorgen
Sie hatte Bekannte, mit denen ſie

ausging. Sie hatte Kollegen, mit denen ſie
arbeitete. Sie hatte kleine Schützlinge, denen
ſie die Knöpfe annähte und die ſie hin und
wieder durchfütterte. Und ſie hatte beſtimmt
irgendeinen Menſchen ſehr lieb. Aber Marie
mit ihren vielen Leuten meint: „Jhr ſeid
ſchrecklich zu beneiden!“

Die Verheirateten ſetzen ſich in Poſitur:
Siehſt du wohl, endlich gibt es eine zu! Aber
Marie ſchüttelt den Kopf: „Nein, nicht ſo wie
Jhr denkt! Jhr tragt wohl den Namen
Eures Mannes, zieht ſeine Kinder groß,
immer iſt jemand für Euch da, wenn Jhr ihn
braucht, Jhr könnt Euch irgendwo ausklagen
und meinetwegen ausheulen! Aber darum
geht es mir ſchließlich nicht allein, wenn das
alles auch ſehr viel iſt, ſehr viell Denn wenn
es auch ſchlecht geht, Jhr ſeid zu Zweit.

Freunde,
mußte.

Junggeſellinnen
Ein Geſpräch unker gleichalkrigen Freundinnen

Wenn Jhr Schmerzen habt, Jhr ſeid zu
zweit. Wenn Euch jemand etwas anhaben
will, Jhr ſeid zu zweit. Wenn Jhr Feſte
feiert, wenn Jhr reiſt, wenn Jhr wandert
immer zu zweit! Damit könnt Jhr die ganze
Welt herausfordern. Aber auch darum geht's
uns ſchließlich nicht, denn ſeht Jhr und
Marie lächelte auf ihre Weiſe zu zweit
kann man auch ſo ſein. Allerdings ohne
Kinder aber das iſt ein Kapitel für ſich!

Jch beneide Euch ganz einfach um Euren
gemeinſamen Alltag. Seht, wenn man als
Junggeſellin irgendjemanden ſehr lieb hat
und er iſt für kurze Zeit da, dann iſt das,
immer wie ein Feſt, dann iſt das immer ir-
gendwie Feierſtunde. Aber was uns fehlt,
iſt das täg liche Miteinanderſein. All die
kleinen Reibungen, all die kleinen Unarten,
all die Launen und Eigenheiten, bei denen
man wie bei nichts ſonſt ſeine Liebe zeigen
kann, nämlich dadurch, wie man das alles
trägt. Das iſt es!

Und dann das ſelige Gefühl: Der andere
iſt nah, iſt da Ganz gleich, ob er irgendwo
im Seſſel hinter ſeiner Zeitung ſitzt und
brummt, ganz gleich, ob er auf dem Sofa liegt
und Dir die Kehrſeite zudreht er iſt ja
da. Und man weiß, man kann jede Minute
hingehen und ihm durchs Haar fahren und
ihn rütteln: Du dummer, Du erzdummer,
lieber Kerll O, ich weiß, Jhr tut das nicht.
Jhr ſetzt Euch ebenfalls in die Ecke und mault,
gerade weil Jhr wißt, Jhr braucht nur zu ihm
zu gehen und alles iſt wieder gut. So ge-
nießt Jhr ſogar noch Eure kleinen Krachs.
Aber wir, wir haben ja niemals Zeit zum
Zank und zu einer Verſöhnung. Ach Gott,
wie ich Euch um Eure Brummigkeiten und
Dummheiten und um Eure herrlich einfachen
Verſöhnungsfeiern beneide!“

Die Verheirateten ſchüttelten den Kopf:
Wie ſich eine Junggeſellin ſo was vorſtellt!
Aber als ſie dann abends daheim waren, und
der Mann wahrhaftig wieder griesgrämig
und wortkarg und müde daſaß, und ſie ſich
gerade laut ärgern wollten, da wußten ſie:
Hervgott, ſie Hat ja recht ganz gleſch, wie
er iſt, Hauptſache, daß er da iſt, mit allen
ſeinen Unarten und Dummheiten. L. E

wetteifern miteinander, geſchicktes Umlegen
der verſchiedenſten Stoffteile täuſcht Kragen
und Paſſen vor.

Auch die Hant braucht Ruhe

Unſere Haut iſt ſehr dankbar, wenn ſie
einmal für eine Zeit liebevoll behandelt
wird. Der Schreck des kalten Waſſers ſoll
ihr für eine Zeit erſpart bleiben, unddennoch will man ſie nicht mit warmem
Waſſer verwöhnen. Man pflegt ſie mit Oel.
Morgens wird die Geſichtshaut nach dem
Aufſtehen mit Olivenbl eingefettet. Der
übrige Körper wird gewaſchen, die Zähne
bekommen ihre Pflege, und dann erſt nimmt
man das weiche Frottierhandtuch, das nur
für dieſen Zweck da iſt und das ſchon nach
zwei, drei Behandlungen ſehr ſchmutzig aus-
ſieht, aber weiterbenutzt werden kann. Gründ-
lich reinigt man die Haut von dem Fett und
allem Schmutz, der ſich herauswiſcht. Und
dann läßt man die Haut ohne weitere Be-
handlung den ganzen Tag über in Frieden.

Abends vor dem Schlafengehen, kümmert
man ſich wieder um ſein Geſicht. Wieder
fettet man es gut ein mit Olivenöl. Nach
einigen Minuten wiſcht man wieder alles ab
und wird ſtaunen über den vielen Schmutz,
der ſich tagsüber in den Poren feſtgeſetzt hat.
Sauber und klar haben dann die Poren die
Nacht über Gelegenheit, ſich von der An-
ſtrengung der abendlichen Wäſche, die aber
niemals ausgelaſſen werden darf, zu erholen.
Schon nach einigen Wochen der Geſichtshaut-
pflege wird man den Erfolg ſehen und viel-
leicht gar nicht mehr zur Waſſerwäſche zu-
rückkehren, weil die Geſichtshaut ſich ſo viel
wohler fühlt.

Feindliche Krähenfüße
Wenn man um die Augen in der Rich-

tung nach den Schläfen zu die feindlichen
Krähenfüße bemerkt, muß man dieſe Stellen
öfter mit Eiweiß beſtreichen, läßt es trocknen
und eine Weile darauf haften. Das Weiß
zieht die ſchlaffe Haut zuſammen. Man ent-
fernt es vorſichtig mit einem naſſen Watte-
bauſch.

Verhärtete und knorrige Ellenbogen
Etwas warmes Bienenwachs (auch ande-

res Wachs) tut gut. Nachdem es ſich beim
Einreiben feſtgeſetzt hat, läßt es ſich leicht
wieder entfernen und hat die harte, flockige
Haut gelöſt. Mit einem guten Fett nach-
maſſieren.

Das Geſundheitsſtammbuch

Das Amt für Volksgeſundheit der
NSDaAP. hat jetzt ein Geſundhei! 3ſtammbuch
eingeführt, in das alle Feſtſtellungen undUnterſuchungsergebniſſe uber den Geſund-
heitszuſtand des einzelnen Betreuten ein

etragen werden. Das Ziel iſt, jeden Men
chen, ſoweit irgendmöglich, im Rahmen
ſeiner erb und raſſebſologiſchen Anlagen ge-

ſundheitsmäßig und leiſtungsmäßig zu er-

tüchtigen. Dazu iſt es notwendig, den Men
ſchen im Familienzuſammenhang zu ſehen.
An Stelle der zahlloſen Einzel- und Reihen-
unterſuchungen für Hitler-Fugend, SA, SS,
NSV und andere Gliedrungen und Forma-
tionen wird die Unterſuchung der
Familie treten.

Neben dem perſönlichen Befund wird auch
die ganze Umgebung des Menſchen erfaßt,
die Art ſeiner Wohnung, die Wohnungs-
pflege, Schlafgelegenheit, Einkommen, Haus-
haltsführung uſw. Dem Geſundheitsſtamm-
buch iſt eine Sippſchaftstafel beigefügt, die
möglichſt Eintragungen bis zum Jahre 1800
zurück enthalten ſoll. Dabei wird größtes
Gewicht auf die Eintragung aller biologiſch
guten Anlagen gelegt. Bei der Sippſchafts-
tafel kommt übrigens eine intereſſante
Neuerung zur Einführung: die gebräuch-
lichen Zeichen für „geboren“ und „geſtorben“,
die mit dem Davidſtern und dem Kreuz
identiſch ſind, werden durch eine auf- und
abſteigende Menſchenrune erſetzt. Das Ge-
ſundheitsſtammbuch iſt zunächſt und in erſter
Linie eine Angelegenheit der Bewegung. Es
ſteht aber darüber hinaus auch allen übrigen
Volksgenoſſen und ihren ſelbſtgewählten
Aerzten jeden Augenblick zur Verfügung.

Wenn ein Kind vernachläſſigt wird

Es gibt wohl nichts Traurigeres als ein
vernachläſſigtes Kind, als ein kleines Men-
ſchenweſen, das zwar ſatt zu eſſen und zu
trinken bekommt, um deſſen Seele ſich aber
niemand kümmert. Man braucht ſich gar nicht
zu wundern, daß ein vollkommen ſich ſelbſt
überlaſſenes Geſchöpfchen ſich viel ſpäter ent-
wickelt als ein gleichaltriges, das in guter
Hut aufwächſt. Das auf ſich angewieſene Kind
iſt ungeſchickt, menſchenſcheu, es weiß nicht recht
mit ſeinem Spielzeug umzugehen. Sein Ver-
ſtändnis für den Geſichtsausdruck der Men-
ſchen, mit denen es in Berührung kommt,
der Umfang ſeines Wortſchatzes, das alles
bleibt unentwickelt im Vergleich zum beſſer ge-
fflegten Kinde. Die Beherrſchung der Sprache
und mit ihr die Fähigkeit ſich anderen Men-
ſchen verſtändlich zu machen, wird vom ver-
nachläſſigten Kinde ſpäter und mühſeliger er-
worben, ein Nachteil, der ſich wiederum durch
verſpätetes Einſetzen der für die Entwicklung
jedes Kindes ſo nötigen Frageperiode weiter
auswirkt. Das fragende Kind hängt in ſeiner
geiſtigen Förderung weſentlich ab von der
Bereitſchaft oder Unluſt ſeiner Umgebung,
auf ſeine Wißbegierde einzugehen. Auf keinen
Fall darf man alſo dem Kinde das Fragen
verbieten oder verleiden. Man muß ſich viel
mehr dazu erziehen, daß man keine Ungeduld
ſpüren läßt, und die Antworten der Begriffs-

kraft des Kindes anpaßt. Es kommt weniger
darauf an, erſchöpfenden Beſcheid zu geben,
als eine Antwort, die das Kind im Augen
blick befriedigt. Und es dies iſt wichtig
an der Glaubwürdigkeit des Antwortenden
nicht irre werden läßt. Es erfordert ein ziem-
lich ſtarkes Maß von Einfühlung, dieſen An
forderungen gerecht zu werden; wer aber ſeine
Erzieherpflichten ernſt nimmt und ein Ver-
trauensverhältnis zwiſchen ſich und dem Kinde
ſchaffen will, der darf niemals ungeduldig

Bekont weibliche Arbeitskleidung

Viele Frauen verſtehen die Kunſt, im
ſchlichten Hauskittel ganz allerliebſt auszu-
ſehen. Wenn man in zartblauer Wickel-
ſchürze mit kindlichem Umlegekragen aus
kariertem Zephir die Lieblingsgerichte für
„ihn“ kocht oder das geſtreifte Waſchkleid mit
feſchem Pikeerevers und durchgehender
Knopfleiſte überzieht, kann auch die „beſte“
Freundin keine abfällige Kritik üben. Gern
wird der Trägerrock für die häusliche Tätig-
keit gewählt. Mit auswechſelbaren Blüschen

ältere können da noch gute Dienſte tun
gibt es hübſche Verwandlungsmöglichkeiten.

werden. Man vergeſſe nicht, daß nach dem
Worte eines Dichters die ganze Kindheit er-
füllt iſt von einem ungeheuren Verlangen,
ſich zu wundern; und daß es dem reifen
Menſchen auferlegt iſt, dieſen kindlichen Trieb
zu fördern.

das ſchielende Kleinkind

Man darf das Schielen bei Säuglingen
nicht unwichtig nehmen und die Behandlung
auf ſpätere Zeiten verſchieben, da in der
Zwiſchenzeit auf dem ſchielenden Auge eine
ſchwer behebbare Schwachſichtigkeit entſtehen
kann. Jm allgemeinen führt Ueberſichtigkeit
zum Einwärtsſchielen, während bei Kurz-
ſichtigkeit ein Auswärtsſchielen eintritt. Zur
Behandlung des Einwärtsſchielens muß das
größere Kind ununterbrochen eine Brille
tragen. Zur Uebung des durch Schielen
ſchwachſichtig gewordenen Auges kann man
das geſunde Auge Wochen und Monate lang
verbinden. Bei jungen Kindern ſind mit die-
ſer konſervativen Methode im allgemeinen
recht gute Erfolge zu erzielen. Nach dem
6. Lebensjahr kann man jedoch kaum noch
mit einer ſelbſttätigen Beſſerung rechnen.

Kniffe und Pfiffe
Alte Waſſereimer, die innen roſtig

geworden ſind, braucht man innen nur mit
Oelfarbe zu ſtreichen. Sie ſehen dann wie neu
aus und halten doppelt ſo lange. Das gleiche
gilt von Kehrichteimern. Jm übrigen ſchont
man Kehrichteimer ſehr, wenn man ſie jedes-
mal nach dem Ausleeren mit ſauberem
Zeitungspapier auslegt.

Vergilbte Rohrmöbel werden wie-
der ſchön, wenn man ſie gründlich mit ſtarkem
Seifenwaſſer abbürſtet, dem man reichlich
Spiritus zuſetzt. Darauf beſtreut man die
Möbel noch naß dick mit Schwefelpulver. Man
läßt dieſe Schwefelpulverſchicht ſo lange liegen,
bis das Geflecht vollkommen trocken iſt. Dann
erſt wird es gut ausgebürſtet.

Spiegel und Bilder in Neubau-
wohnungen aufzuhängen, ſtößt oft auf
Schwierigkeiten, da die Wände noch feucht ſind.
Es iſt zweckmäßig, wenn man einige Korkſtücke
hinter die Bild- oder Spiegelwand nagelt und

Fre Jſolierſchicht gegen die feuchte Wand
afft.
Unordentliche Schubladen koſten

Zeit und Nerven. Jn Nähkörben und Kom-
modenfächern kann muſterhafte Ordnung herr-
ſchen, wenn man deckelloſe Pappſchächtelchen
genau einpeßt und mit den verſchiedenen
Dingen füllt.

Schrubber und Beſen aufzuhängen,
wenn man naſſe Hände und Eile hat, iſt meiſt
eine Schwierigkeit, da die Bindfäden ſich ver-
knoten und verdrehen. Man verhindert das,
indem man an den Beſenſtiel einen Ring aus
Bein oder Metall anbringt.

Alte Raſierklingen ſind noch immer
die beſten Trennmeſſer. Man klemmt die
Klinge in einen entſprechend großen Korken
er entgeht dadurch der Gefahr, ſich zu ver
etzen.

Dunkler Cheviot, der fleckig und
ſtaubig geworden iſt, braucht nur mit einem
in Kaffee getauchten Tuch belegt und dann ge-
bügelt zu werden. Er wird nach dieſer Be
handlung meiſt wie neu.

artes Waſſer koſtet unnütz viel
Seife. Durch einen Zuſatz, der das Waſſer
weich macht, oder durch Gebrauch von Regen-
waſſer kann man recht erheblich viel Seife
ſparen.

Zum Ab waſchen von Palmen-
blättern nimmt man eine Miſchung von
1 Teil Waſſer und 2 Teilen Milch; dadurch
werden die Blätter blank.
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Der Radſport 1935 im Bezirk 2

Das vergangene Sportjahr hat uns gezeigt, daß
auf allen Gebieten des Sports ein gewaltiger Auf-
ſchwung zu verzeichnen war. Die frühere Lauheit
der Aktiven, die in erſter Linie auf den lieben Mamon
bedacht waren, wich in kurzer Zeit höchſten kämpfe-
riſchen Leiſtungen. Dem früheren (Exiſtenz) Kampfe
der Radſport-Perbände untereinander wurde mit
ſtarker Hand Einhalt geboten. Mit einem Schlage
änderte ſich das Geſchehen um den Radſport von
Grund auf. Der neu erſtandene Deutſche Radfahrer-
Verband vereinigte alle in ihm organiſierten Aktiven
und Paſſiven. Den Erfolg dieſer Maßnahmen hat
uns das ereignisreiche Sportjahr 1934 mit ſeinen
Weltmeiſterſchaften in Leipzig und den
ruhmreichen Kämpfen unſerer Meiſterfahrer im Jn-
und Ausland gebracht. Dasſelbe wird uns das Jahr
1935 in erhöhtem Maße bringen. Unſere Svortler
haben ihr Selbſtvertrauen wieder erlangt, Sie wiſſen
wieder, daß ſie kämpfen und danach ſtreben müſſen,
in Beſcheidenheit das geſteckte Ziel zu erreichen. Jn
dieſer Erkenntnis trägt der Deutſche Radfahrer-Ver-
band auch im neuen Jahre dazu bei, den geſamten
Radſport auf breitere Bahnen zu lenken. So gibt er
dem Nachwuchs und den (unbekannten) kleineren
Straßenfahrern mehr Gelegenheit zu ſportlicher Be
tätigung, indem er die Zahl der vielen reichsoffenen
Straßenrennen beſchränkt, was zur Folge hat, daß
auch ein bisher „Unbekannter“ ein Rennen für ſich
entſcheiden kann.

Der Bezirk 2 des Gaues 6 (Mitte) im DRV. hat
für das Jahr 1935 ein Sportprogramm aufſgeſtellt,
das in bezug auf ſportliche Betätigung nichts zu
wünſchen übrig läßt. Es mögen daher die wichtigſten
Ereigniſſe genügen, ein ungefähres Bild vom Um-
fange der radſportlichen Geſchehen im Jahre 1935
zu geben. Am 2. März (20 Uhr) findet im „Reichs-
hof“ ein Filmabend ſtatt, den ſich jeder Radfahrer
anſehen ſollte. Wie im ganzen Reiche, ſo wird am
3. März auch in Halle ein „Waldlauf der Radfahrer“
durchgeführt. Die Läufer haben in unſerer ſchönen
Heide Gelegenheit, ihre ſonſt vom Straßenſtaub voll-
gepumpten Lungen zu reinigen. Start und Ziel:
Polizeiunterkunft, Nähe „Waldkater“. Der darauf-
folgende Sonntag, 10. März, bringt dann den
„Opfertag der Radfahrer!“

Dieſer Tag ſteht in allen Gauen des Vaterlandes
im Zeichen der tatkräftigen Mithilfe am Gelingen des
großen Wiederaufbauwerkes unſeres Führers. Damit
wollen unſere Radſportler den Beweis erbringen, daß
ſie nicht abſeits ſtehen. Das dies gelingen muß, dafür
ſorgt ein ſo reichhaltiges Programm an dieſem Tage,
welches durch die opferfreudige Mitwirkung vieler
bekannter halliſcher „Kanonen“ einen dem Tage ent
ſprechenden Rahmen erhalten hat. Früh 10 Uhr wird
ein Querfeldeinrennen auf den „Wörmlitzer Bergen“
mit dem Start und Ziel Böllberger Weg (Eingang
Radrennbahn) abrollen. Von 3 Uhr nachmittags ab
werden dann im „Reichshof“ Radballwettkämpfe aus
getragen. Nach den Endkämpfen dieſes Turniers
werden die halliſchen Dauerfahrer Neuſtedt,
Horn, Weſoly und Kirmſe auf Hometrainern
ihre Kräfte meſſen. Dies eigenartige und lange nicht
mehr geſehene Bild eines aufregenden Kampfes auf

ometrainern dürfte ganz dazu angetan ſein, dasihn im höchſten Maße zu feſſeln und zu be
eiſtern. Am Schluß der intereſſanten Vorführungen

wird die Reichshof-Tanzſportkapelle zum Tanz auf-
ſpielen. Der geſamte Reinerlös wird dem WHW. zu-
geführt.

Ferner ſieht der Bezirk 2 in ſeinem Sport-
programm u. a. ſolgende Veranſtaltungen vor:
7. April: Berlin-Halle, 5. Mai: Straßenpreis von
Wittenberg, 26. Mai: Rund um die Eichſtädter Warte,
30. Mai: Straßenpreis von Herzberg, 23. Juni:
Prophete-Achterrennen, 7. Juli: Einerſtreckenmeiſter-
ſchaft des Bezirks, 14. Juli: Einerſtreckenmeiſterſchaft
des Gaues, 21. Juli: Meiſterſchaft im Mannſchafts-
fahren des Bezirks, 18. Auguſt: Rund um den
Petersberg (reichsoffen), 15. September: Gr. Straßen
preis von Halle.

Jm Bahnſport wird in erſter Linie die halliſche
Radrennbahn den Berufsfahrern und Amateuren hin-
reichend Gelegenheit geben, ihre Kräfte zu meſſen
und dem Publikum ſportliche Kämpfe zu bieten.

Olympia-Anwärker des Turngaues Mitte
Zuſammenfafſung in einer Gau-Kernmannſchaft.
Die verſchiedentlich verbreitete Nachricht über die

endgültige Aufſtellung der Olympiamannſchaft des
Turngaues Mitte ich inſofern unzutreffend, als von
einer endgültigen Mannſchaftszuſammenſtellung jetzt
noch nicht die Rede ſein kann. Vielmehr hat der Gau
durch mehrere Ausſcheidungskämpfe die Beſten ſeiner
Kunſtturner ſorgfältig herausgezogen und in einer ſo-
genannten „Gau-Kernmannſchaft“ zuſammengeſtellt,
aus der ſpäter die endgültigen Olympiakämpfer aus-
gewählt werden. Aufgabe dieſer Kernmannſchaft iſt
es zunächſt, in regelmäßigen Lehrgängen und durch
zielbewußtes Ueben unter ſachgemäßer Leitung ſich
weiterzubilden, ihr Können zu erhöhen und zu feſti
gen. So fanden bereits einige Lehrgänge in unſerer
Saaleſtadt ſtatt Am letzten Sonntag waren die
Spitzenturner des Gaues in Gera zuſammen, um wei-
tere Vorarbeit für die kommenden Aufgaben zu leiſten
und ſich vor allem auf den großen Mannſchaftskampf
vorzubereiten der Ende April in Frankfurt a. M.
ſteigt und der die Gaumannſchaften der Turngaue 6,
13 und 16 zuſammenführen wird. Zur Gau-Kern-
mannſchaft gehören: Limburg-Ruhla, Rodel-Greiz-
Jrchwitz, Popp-Schleiz, Willi Bauer-Ruhle, Tetzner-
Atlenburg, Tretner-Altenburg, Kleine-Leuna, Fritz
Bauer-Ruhla, Haßler-Bitterfeld, Kandt-Erfurt, Hoſ-
ſack-Gera, Böhm-Halle, Heidrich-Greiz-Jrchwitz,
Baumbach-Tabarz, Hans Schneider-Magdeburg,
Schröder-Erfurt Willi Schneider-Magdeburg, Oettert-
Greiz, Müller-Wittenberg, Gläſel-Wittenberg.

Aus der Arbeit der Sporkfechter
Letzten Sonntag wurde in Halle unter Leitung

des Kreis-Fachamtsleiters für Fechten, Pg. Ruffert,
das Anfänger-Prüfungsfechten des Kreiſes Jahn ab-
gehalten. Sämtliche Prüflinge davon allein acht
Teilnehmer vom HTSV. Halle konnten in die
Mittelſtufe übernommen werden und zeigten zum Teil
recht anſprechende Leiſtungen. Beſonders ſei dabei
hervorgehoben, daß die weitaus größte Zahl der Teil-
nehmer ſich im Alter von 12 bis 17 Jahren befindet,
ſo daß die Hoffnung auf guten fechteriſchen Nachwuchs
wohl berechtigt iſt. Die anſchließende Vorfechter

ſtunde mit Kampfrichterlehre vereinte Fechtfreunde
aus Zeitz, Weißenfels, Hettſtedt, Merſeburg, Ammen-
dorf, Naumburg und Halle.

Am 3. März treffen ſich die Fechter des Kreiſes
Jahn in der Turnhalle der Peſtalozzi-Schule, Merſe-
burg, zur Austragung der Florett- und Säbel-Mann-
ſchaftskämpfe um die von Herrn Dr. Gumal Feſſel
geſtifteten Plaketten, Dieſe wertvollen Wanderpreiſe
ſind im Gedenken des Vaters des Stifters, der erſter

Fechtlehrer an der hieſigen Univerſität war, zur Ver-
fügung geſtellt. Bei der letzten Austragung konnte die
Mannſchaft des KTV.-Halle beide Preiſe erringen und
wird ſicherlich alles daran ſetzen, wenigſtens einen
davon endgültig in ihren Beſitz zu bringen. Als
ſchärfſte Gegner gelten die Vertreter des HTSV.,
Halle. Nur die wirklich beſſere Mannſchaft wird
den Sieg davontragen bei der Gleichwertigkeit beider
Ortsrivalen.

Großkämpfe um den Bundes-Pokal
Gau Mitke--KNordmark in Hamburg Gau Baden--Brandenburg in Berlin

Die Spiele um den Pokal des Deutſchen
Fußball-Bundes haben ſich ihre frühere
überragende Stellung im deutſchen Fußball-
ſport zurückerobert. Zugleich iſt damit die
Spannung erklärt, welche den noch laufen-
den Wettbewerb von Anfang an begleitet
hat. Und dieſes überdurchſchnittliche Jnter-
eſſe lohnte ſich Mit reſtloſer Hingabe und
unerſchöpflicher Einſatzfreudigkeit wurde
von allen Mannſchaften gekämpft mit dem
Erfolg, daß ſich unter den bereits ausge-
ſchiedenen zwölf Mannſchaften auch die der

Angriff hat vielleicht mit der
Einſtellung des linken Viktoria-Flügels an
Durchſchlagskraft gewonnen, und auch die
Einſtellung von Joppich ſollte ſich nicht als
Fehlgriff erweiſen. Somit erſcheint das
Spiel völlig offen.
Nordmark oder Mitte

Auf dem HSV.-Platz am Rotherbaum in
Hamburg ſoll die Mannſchaft des Gaues
Mitte ihr Meiſterſtück liefern, was ſie run
kann, auch ohne den Sieg mit nach Hauſe

zeigt. Der

Norwegens König eröffnete den 7. Olympischen Kongreß. ScherlBild

Favoriten-Gaue Südweſt und Niederrhein,
Bayern, Weſtfalen und Württemberg be-
finden. Uebrig blieben Brandenburg,
Nordmark, Baden und zur größten
Ueberraſchung auch der Gau Mitte, deſſen
Mannſchaft ein kleines Wunder vollbrachte.

Am Sonntag ſteigt nun die Vorſchluß-
runde. Die Gegner für das am 23. Juni
zum Austrag gelangende Endſpiel werden
geſucht. Vier Möglichkeiten für die End-
ſpiel-Paarung beſtehen: Norömark
Brandenburg oder Nordmark Baden?
Oder ſollte der Gau Mittewieder Am Sonntagabenöd werden
wir es wiſſen!

Das Berliner Poſtſtadion
platz des Kampfes zwiſchen

Brandenburg und Baden
den nach ſüddeutſcher Meinung die badiſche
Mannſchaft glatt gewinnen muß. So leicht
wird es mit dem Siegen aber kaum ſein.
Die famoſe Haltung der Berliner Mann-
ſchaft im Kampf mit der Nationalmann-
ſchaft iſt noch nicht vergeſſen, auch ihr gutes
Spiel am Neufjahrstag gegen Südweſt.
Und daß die Weſtfalen- Mannſchaft ſchließ-
lich viel leichter geſchlagen wurde, als es
das nackte Ergebnis beſagt, ſteht auch feſt.
Für Baden ſpricht der Sieg in der Vor-
runde über Bayern, der jedoch nicht in ge-
rade imponierender Art erobert wurde, und
der hohe Erfolg über Württemberg in der
Zwiſchenrunde. Dieſes Spiel mit Württem-
berg wurde treffend damit charakteriſiert,
daß der einen Mannſchaft alles, der anderen
nichts gelungen ſei. Wie wird es nun in
Berlin werden? Die Mannſchaften wur-
den wie folgt aufgeſtellt:

Brandenburg: Riehl (Spandauer SV);
Appel (BSV. 92), Krauſe (HerthaBSC.);
Raddatz (Union -Ob.), Bien (Blau-Weiß),
Normann (Viktoria); Ballendat (BSV. 92),
Joppich (Hoyerswerda), Elsholz (Minerva),

iſt Schau-

Werner Sienholz (Viktoria), Dauda
(Viktoria).

Baden: Müller (Freiburger FC.); Leiſt
(Waldhof), Dienert (VfB. Mühlburg);
Heermann (Waldhof), Kamenzin (VfR.
Mannheim), Model (Waldhof) oder Größle
(VfL. Neckarau); Müller (VfB. Mühlburg),
Siffling (Walodhof), Langenbein (VfR.
Mannheim), Pennig (Waldhof), Föry
(Phönix Karlsruhe).

Die Stärke der badiſchen Mannſchaft
liegt in der großartigen Angriffsreihe, mit
der die Berliner Läufer und Verteidiger
harte Arbeit haben werden. Aber, gerade
die Berliner Abwehr hat es in ſich, wie man

ſo zu ſagen pflegt. Vorausſetzung bleibt
allerdings, daß Raddatz ſeine beſte Form
zu nehmen. Was die Mannſchaft im Spiel
gegen Südweſt und Niederſachſen zeigte,
war zeitweilig verblüffend. Allerdings
ſtanden in Halle und in Magdeburg
die Zuſchauer rückhaltlos hinter der Mann-
ſchaft der Unbekannten, die heute aber ſchon
als Könner anerkannt ſind. Spielt dieſe
Mannſchaft nun in Hamburg ebenſo ver-
ſtändig, gut und tapfer, dann hat ſie ſchon
den Erfolg für ſich, auch wenn es ſchließlich
nicht zum Siege reichen ſollte.

Denn eine gleichwertige Leiſtung gegen-
über der Nordmark-Mannſchaft, die heute
vielleicht die beſte aller Gaue iſt, würde
ſchon etwas bedeuten.

Jn der Mitte- Mannſchaft wurde nur eine
Aenderung vorgenommen. Für Riedewald
führt Saudinger den Angriff, deſſen Platz
als rechter Verbindungsſtürmer nun Müller
einnimmt. Sonſt ſteht die Mannſchaft wie
in den ſiegreich beſtrittenen Kämpfen der
Vor- und Zwiſchenrunde. Die Nordmark-
Elf ſtellt eine glückliche Miſchung Eims-
büttel-HSV. dar unter Heranziehung
einiger hervorragender Kräfte anderer

Mit der Verpflichtung Janſens zu
einem Vortragsabend hatten die Schach-
freunde von BeunaKötzſchen keinen ſchlechten
Griff getan. Dieſer oſtpreußiſche Meiſter
verſtand es ausgezeichnet, ſeine Zuhörer durch
ſeine Demonſtrationen am großen Schach-
Schaubrett zu feſſeln. Beſonders intereſſierte
das Thema: Aufbau der Kamppfſchach-Partie.
Trotz vorgerückter Stunde wurden noch einige
Kämpfe erledigt. Jn einer Kurzpartie ſiegte
Keſſel gegen Nagel 1:0. Den ſchönſten
Kampf lieferten ſich Obſt gegen Lehnert 0:1.
Unregelmäßig ſpielten von Rhein Heynold
0:1, ſpaniſch Schäfer Auſt 1:0, Löbe gegen
Wittſtock I 1:0, Donner Pramme hängt,
ebenſo Heiſterberg Nowak. Wacker gegen
Winzer 0:1.

Für den nächſten Turnierabend iſt ein
großer Beratungskampf feſtgeſetzt
worden. Keſſel-Leunag kämpft mit einer
größeren Gruppe gegen Lehnert-Merſe-
burg, dem ebenfalls eine Gruppe Beraten-
der zur Seite ſteht, in getrennten Räumen.

Vereine, wie Kath, Stöſſel und Thiele.
Man rechnet natürlich mit einem Sieg der
Nordmark. Kommt es anders, wäre die
Mannſchaft des Gaues Mitte unverhohlener
Bewunderung ſicher!

Whikney gtraight rennmüde

Aus London wird gemeldet, daß ſich der in Eng
land lebende amerikaniſche Millionär Whitney
Straight entſchloſſen hat, auf eine weitere aktive
Tätigkeit als Automobilrennfahrer zu verzeichnen. Er
will ſich in Zukunft einer rein kaufmänniſchen Tätig-
keit auf dem Gebiete des Flug-Transportweſens
widmen. Der junge Amerikaner fehlte bei keinem

rößeren Rennen, er gründete auch einen eigenen
„Rennſtall“ und hatte auch verſchiedentlich hübſche Er
folge zu verzeichnen. Zuletzt gewann er den Großen
Preis von Südafrika in Johannisburg. Mehrfach hat
Straight verſucht, eine der Modelle der neuen deut-
ſchen und italieniſchen Rennwagen in ſeinen Beſitz
zu bringen, weil er ſich davon ein noch beſſeres Ab-
ſchneiden in den klaſſiſchen Rennen verſprach. Da
ilm dies nicht gelungen iſt, andererſeits ſein ihm zur
Verfügung ſtehendes Material nicht gut genug iſt,
hat ſich Straight in der Erkenntnis, daß ſeine ehr-
geizigen Pläne nicht in Erfüllung gehen, vom Renn-
ſport zurückgezogen.

955AC-Zielfahrtk zur deutſchen Saar
Der Aufruf des DDAC.- Präſidenten Günther

Frhr. v. Egloffſtein, ſich an einer Zielfahrt nach
Saarbrücken zum Tag der Saar- Heimkehr zu beteili-
gen, hat in allen Gauen des DDAC. ein gewaltiges
Echo gefunden. Jnnerhalb ganz kurzer Zeit ſind über
200 Meldungen eingelaufen, d. h., daß nahezu 500
deutſche Volksgenoſſen aus allen Gebieten des Reiches,
ſowohl von Oſtpreußen wie auch Schleſien. Pom-
mern, Thüringen uſw. z ur Saar mit dem Kraft-
wagen kommen werden, um mit ihren Brüdern von
der Saar den Tag der Heimkehr feſtlich zu begehen.
Die DDAC.-Zielfahrer werden am 1. März um 10,30
Uhr an der früheren Grenzſtation Brucho eintreffen.
Von dort erfolgt um 11 Uhr die geſchloſſene Weiter
fahrt nach Saarbrücken, wo die Zielfahrer an den
Feſtlichkeiten teilnehmen werden.

Neuer ſchwimm-Weltrekord
Der 16jährige amerikaniſche Schwimmer Ralph

Flanagan der ſchon in Los Angeles mit ausge
zeichneten Leiſtungen aufwartete, konnte in Miami
(Florida) einen neuen Weltrekford aufſtellen. Er ver-
beſſerte die Höchſtleiſtung ſeines Landsmannes Jack
Medica von 20:57,8 im Schwimmen über die engliſche
Meile auf 20:48,3.

9porkſplitter
v. Cramm-Denker beſiegt.

Jn der Reihe der Riviera- Veranſtaltungen begann
jetzt das Tennisturnier des Country Club in Monte
Carlo. Jn den Kämpfen um den begehrten Butler
Pokal im Herrendoppelſpiel gab es gleich in der
erſten Runde eine Ueberraſchung durch das Ausſchei-
den des deutſchen Paares v. Cramm-Denker. Die in
großer Form ſpielenden Engländer H. W. Auſtin-
Lotan ſchalteten v. Cramm-Denker nach langem,
harten Kampf mit 6:3, 1:8, 8:6 aus. Jm Herren
einzel unterlag Denker in der erſten Runde gegen den
Oeſterreicher Artens mit 1:6, 7:5, 3:6. Dagegen
kämpfte ſich v. Cramm über einen unbekannten
Gegner leicht in die nächſte Runde.

Ehrenpreis für erfolgreichſten Dreſſurreiter,
Dem Reichsverband für Zucht und Prüfung deut-

ſchen Warmblutes wurde von einem Freunde der
Dreſſur-Reiterei ein prachtvoller Ehrenpreis zur Ver-
fügung geſtellt. Dieſer Ehrenpreis wird als Wander-
preis alljährlich vergeben, und zwar erhält ihn das
Offizierskaſino, zu deſſen Formation der Reiter ge-
hört welcher im vorhergehenden Jahre die meiſten
Dreſſurprüfungen gewinnen konnte. Ausgenommen
bleibt die Kavallerieſchule mit den ſtändig dorthin
kommandierten Offizieren. Zum erſten Male erhält
das Reiter- Regiment Jnſterburg den Ehrenpreis, und
zwar auf Grund der Erfolge von Rittm. v. d. Meden,
deſſen Kolibri in allen von ihm beſtrittenen Dreſſur-
Prüfungen gut plaziert war.

Pereinsnachrichten

Merſeburger Turnerſchaft.
Vereine mit Fahnen zur

März 20 Uhrn der
Saarfeier am 1. Mauf dem Nulandtplatz bei Engel.

Antreo m

Aufbau der Kampfſchach-Parkie
Vortragsabend bei den Schachfreunden Leung-Kötzſchen Vor der fünften Kunde

um die Bezirkseinzelmeiſterſchaft

Die fünfte Runde um die Be zirksein
zelmeiſterſchaft kommt in Brauns-dorf zum Austrag. Die bereits ſtattgefun-
dene Ausloſung iſt inſofern intereſſant, da
vorwiegend die Vereinsteilnehmer unter ſich
ſind. So kämpfen Spengler Berger, Un-
ſtruttal. Hier ſollte Berger ſeine Führung
weiter behaupten. Keſſel Gareis, Leuna.
Weiß wird ebenfalls ſeine Spitzenſtellung
nicht aus der Hand geben. Schreier gegen
Utermöhle, Merſeburg, iſt wohl einer der
härteſten Kämpfe. Schäfer Pramme,Beuna. Wenn beide ihrer Tradition treu
bleiben, müßte diesmal Schwarz den Sieger
ſtellen. Wegner- Merſeburg Nowak-Beuna,
oder die Erfahrung gegen die Jugend; das
Ende noch ungewiß. Den ſiebenten Kampf
beſtreiten Heiſterberg, Beung Kiſtmacher,
Merſeburg. Weiß wird verzweifelte An
ſtrengungen machen, um vom Tabellenende
wegzukommen. HofmannLeunag Lehnert-
Merſeburg; vielleicht ſchafft es der „Strateger.
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Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblatf

Um Leuna und Pürrenberg

Bezirksbauernverſammlung
d. Bad Dürrenberg. Jm Rahmen der Er

zeugungsſchlacht fand im Gaſthof „Zur
Eiſenbahnbrücke“ die 5. BezirksBauernver-
ſammlung ſtatt, in deren Mittelpunkt ein
Vortrag des Jnſpektors BuſſeAltſcherbitz
über „Kartoffelbau und Anbau von Geſpinſt-
pflanzen“ ſtand. Es wurde dann noch auf
das Landjahr und einen Melferkurſus hin-
gewieſen.

Goldenes Sportabzeichen erworben.
d. Bad Dürrenberg. Der in hieſigen

Schwimmerkreiſen bekannte Otto Brei-
tung hat das goldene Sportabzeichen erwor-
ben. Wir gratulieren.
Das erſte Floß im neuen Jahr.

d. Bad Dürrenberg. Dieſer Tage erreichte
das erſte Floß im neuen Jahre auf der Saale
unſeren Badeort. Es war nach altem Flößer-
brauch mit einem Tannenbaum geſchmückt
und kam aus der Saalfelder Gegend. Bei
dem jetzigen hohen Waſſerſtand konnten die
Flößer die Saalewehre überfahren und hatten
eine flotte Fahrt.

——m

Aus dem Geiselta

Volksdeutſcher Abend des vDA
g. Reipiſch. Die Schulgruppe Reipiſch des

VDA. hatte zu einem volksdeutſchen Abend
im hieſigen Gaſthof gerufen. Abgetrenntes
deutſches Land wurde von Lehrer Jagſtadt-
Merſeburg in einem Lichtbildervortrag ge-
zeigt. Als früherer Memelländer gab der
Redner ein treffliches Bild vom Kampf un-
ſerer Brüder im fernen Oſten, den ſie täg-
lich zu erdulden haben, weil ſie Deutſche ſind
und es auch bleiben wollen. Die Schulgrup-
pen Frankleben und Beung waren ebenfalls
zu dieſem volksdeutſchen Abend erſchienen.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Der Reichsbahnpräſident gratulierte.
a. Schkenditz. Am Dienstag beging der

Reichsbahnrottenmeiſter Paul Fiſcher bei
der Bahnmeiſterei Schkeuditz ſein 40jähriges
Diensjubiläum. Jhm wurde ein Glückwunſch-
ſchreiben des Führers, des Generaldirektors
Dr. Dorpmüller und des Präſidenten der
Reichsbahndirektion Halle überreicht.

Den 85. Geburtstag begangen.
a. Schkeunditz. Am Mittwoch beging Frau

Thereſe verw. Seifert, Yorkſtraße 2, ihren
85. Geburtstag.

Das Lützener Land

Berakung des Haushalfplanes
g. Eisdorf. Der Gemeindeſchulze hatte

die neuen Schöffen und Gemeinderäte zu
einer wichtigen Sitzung zuſammengerufen, in
der über den neuen Gemeindehaushaltsetat
geſprochen wurde. Die Erfolge der Arbeits
ſchlacht ſind auch hier zu ſpüren, denn im
Rechnungsjahr 1934/35 beträgt der Etatbetrag
15695 Mark gegen über 18 445 Mark im Rech-
nungsjahre 19383/34. Der Schulvorſtand hat
beſchloſſen, die Schule mit modernen Schul-
bänken, und einer fünf Meter langen Wand-
tafel auszuſtatten. Außerdem wird der Bau
einer neuen Abortanlage in Angriff genom-
men. Auch der Klaſſenraum ſoll einer Ver-
ſchönerung unterzogen werden.

Schulung der Ortsbauernſchaft.
ä. Kleingöhren. Jm hieſigen Gaſthaus be-

grüßte Ortsbauernführer Krauße die
Bauern von Großgöhren, Kleingöhren und
Stößwitz. Herr Hilferling aus Lauchſtädt
ſprach über die Brandkrankheiten des Getrei-
des und deren Bekämpfung und über den Kar-
toffelkrebs, bei deſſen Ausbreitung ſofort Mel-
dung zur Verhütung weiterer Ausbreitung zu
machen iſt. Eine rege Ausſprache ſchloß ſich an
den Vortrag.

Ehrenabend der Volksſchule.
äü. Lützen. Die Volksſchule veranſtaltete

einen Elternabend, der viel Freude auslöſte.
Nachdem im erſten Teil des Abends Turn
übungen gezeigt worden waren wurde im
zweiten Teil das Spiel von W. Gödicke „Es
muß doch Frühling werden“ geboten. Vier
Wichtelmänner und das Oſterhäschen brachten
dann noch einen Vorgeſchmack auf das Oſter-
feſt. Der herzliche Beifall war für die kleinen
Darſteller der ſchönſte Lohn.

4Wjähriges Meiſterjubiläum.
J ü. Lützen. Schneidermeiſter Hermann
Tille kann am 1. März ſein 40jähriges Mei-
ſterjubiläum begehen. Der Jubilar iſt Mit
inhaber der beſtens bekannten Firma Schnei-
dermeiſter Gebr. Tille.

Fackelzug zur Saarfeier.
„ü. Lützen. Auch hier wird der Tag der

Rückgliederung des Saargebietes gefeiert.
Samtliche Gliederungen der Partei, Vereine
Ind Verbände treten vor 20 Uhr auf dem
Marktplatz zum Fackelzug an. Vorher findet
auf dem Markt eine kurze Feier ſtatt. Die

Mitteldeutſche Heimat
Bevölkerung wird nochmals um Beflaggung
der Häuſer gebeten.

Erſpart Euch unnötige Wege!
ü. Lützen. Um den Partei- und Volks-

genoſſen unnötige Wege zu erſparen, bittet
der Ortsgruppenleiter, Pg. Medel, ihn wäh-
rend ſeiner Tätigkeit an der Kreisführerſchule
nicht aufzuſuchen, ſondern Anliegen auf der
Ortsgruppengeſchäftsſtelle vorzubringen. Nur
in beſonderen Fällen iſt er in der Kreisfüh-
rerſchule anzutreffen.

Lauckstädt und mgebung

Gebefreudige Gemeinde.
l. Großgräfendorf. Für das Winterhilfs-

werk gingen im Februar 71 Pfundtüten und
26,75 Mark aus dem Eintopfſonntag ein. Die
Sammlung der PO am Sonnabend betrug
20,09 Mark.
Stiftungsfeſt der Sanitäter.

J. Schafſtädt. Die Freiwillige Sanitäts-
kolonne vom Roten Kreuz beging im „Gol-
denen Löwen“ ihr Stiftungsfeſt. Die Darbie-
tungen des Abends trugen viel zur Heiterkeit
bei. Der ſehr gute Beſuch war ein Beweis
der Wertſchätzung und Volksverbundenheit,
deren ſich die Kolonne erfreut.

Aus dem übrigen Kreiscebiet

Nächtlicher Einbruchsdiebſtahl
m. Beuchlitz. Ein dreiſter Einbruch wurde

in der Dienstagnacht beim Lehrer Kohl-
mann verübt. Die nächtlichen Beſucher hol-
ten ſich aus der gegenüberliegenden Schmiede
eine Bank, von der aus ſie die Fenſter ein
drückten und ſo in die Wohnung einſteigen

konnten. Sie entwendeten verſchiedene Gar-
derobeſtücke. Der Lehrer wurde durch Ge
räuſche munter, die Täter ergriffen die Flucht
und ſprangen in einen am Ufer liegenden
Kahn, mit dem ſie im Dunkel der Nacht ver
ſchwanden.

Gutbeſuchter Filmabend.

m. Beuchlitz. Beim letzten Filmabend wur-
den die Beſucher in die Wetterkunde einge-
führt. Dann wurden Bilder von der Aus-ſtellung des Reichsnährſtandes 1934 in Erfurt
gezeigt. Der Hauptfilm des Abends war
„Flüchtlinge“. Hier wurden packende Bilder
von dem namenloſen Leiden der Wolgadeut-
ſchen auf ihrer Flucht aus Rußland gezeigt.

80 Banuluſtige für eine geplante Siedlung.

m. Paſſendorf. Der Leiter der Ortsgruppe
der Deutſchen Arbeitsfront, Pg. Siebliſt,
hatte im Rahmen des Siedlungsprogramms
Vorarbeiten zu einem Siedlungsvorhaben in
die Wege geleitet und konnte etwa 80 Bau
luſtige bei einem Ausſpracheabend willkom-
men heißen. Als Redner war Pg. Jenſen
von der Gauleitung als Gauamtsleiter für
das Siedlungsweſen erſchienen, der die Haupt-
fragen erläuterte.

Reinigt das Saatgetreide!
m. Holleben. Auf dem Hofe des Bauern

Vogel befindet ſich zur Zeit eine Wander-
reinigungsmaſchine der landwirtſchaftlichen
Verſuchsanſtalt der Univerſität Halle. Mit
der Maſchine haben faſt alle Bauern des
Ortes ihr Frühjahrs-Saatgetreide reinigen
und zugleich beizen laſſen. Jeder Bauer hat
nun die Gewißheit, daß ſein Getreide vollkom-
men rein von anderen Getreideſorten oder
Unkraut iſt.

ſtets Einfachheit, Härke und Diſziplin
Obergebietsführer Axmann eröffnete den Reichsberufswettkampf des Gebietes Mittelland

Von unserem nach Leuna entsandten -t.-Schriftleitungsmitglied.
Am Mittwoch fand im Geſellſchaftshaus

des Ammoniakwerks Merſeburg in Leunag eine
große Eröffnungskundgebung des Gebietes
Mittelland der Hitler- Jugend und des Gaues
Halle- Merſeburg der Deutſchen Arbeitsfront
zum 2. Reichsberufswettkampf der deutſchen
Jugend 1935 ſtatt. Als Vertreter des Gaulei-
ters war Gauorganiſationsleiter Teſche er
ſchienen. Ferner bemerkte man Gaubetriebs-
zellenobmann Bachmann, Ganfilmſtellen
leiter Czarnowſki, Kreisleiter Olleſch,
Gebietsführer Recke werth mit ſeinem
Stabe nebſt zahlreichen HJ.- und Jungvolk-
Führern und den Führerinnen des BDM.,
ſowie Vertreter der Behörden, u. a. Ober-
bürgermeiſter Dr. Moſebach, der Polizei und
der Betriebsführung des Ammoniakwerks
Merſeburg.

Die Kundgebung war umrahmt von
Sprechchören und muſikaliſchen Darbietungen
eines Jungvolk-Fanfarenchors und des PO.
Orcheſters. Nach dem Fahneneinmarſch
ſämtliche Bann- und Jungbannfahnen waren
vertreten eröffnete Bannführer Recke-
werth den Abend mit einer kurzen An-
ſprache, in der er im Namen aller ſeiner
Kameraden den Führern der Partei, der Be-
hörden und der Wirtſchaft dafür dankte, daß
ſie durch ihr Erſcheinen ihr Zuſammengehörig-
keitsgefühl zu der Staatsjugend bewieſen
haben. Beſonders aber dankte er Obergebiets-
führer Artur Axmann für ſein Erſcheinen,
der ſich durch nichts habe darin verhindern
laſſen, perſönlich den Reichsberufswettkampf
im Gebiet Mittelland zu eröffnen.
Obergebieksführer Axmann,
der Leiter des ſozialen Amtes der Reichs-
jugendführung, knüpfte in ſeinen nun folgen-
den Ausführungen an die 15. Wiederkehr des
Tages der Programmverkündigung der
NSDaAP. an. Jetzt ſei der erſte Abſchnitt des
großen Zieles erreicht, an deſſen Ende die Ge-
burt eines in ſich geſchloſſenen Volkes ſteht,
das keinen Parteienhader mehr kennt. Mit
hellem Bewußtſein haben auch die jungen
Menſchen, die heute in der Hitlerjugend ſtehen,
einſt die Verfallserſcheinungen der alten Ord-
nung miterlebt, und mit natürlichem Jnſtinkt
den Weg zu den Kämpfern des Führers ge-
funden. Dieſer kämpferiſchen Grundlagen der
Hitlerjugend, die nicht vom Staat für die
Jugend geſchaffen, ſondern als Organiſation
der Jugend für den Staat entſtanden, ſei ſich
die HJ. auch heute noch bewußt.

HJ. ſei keine Verſorgungsanſtalt ſondern
ein Kampfbund und Eltern werden ent
täuſcht ſein, die glauben, daß die Zugehö-
rigkeit ihrer Kinder zur HJ. bereits den
Weg zu leitenden Stellungen im Berufs-
leben bedente.

Durch Erziehung zu Einfachheit, Härte und
Diſziplin in planmäßiger n eteiberrg
durch großzügige Maßnahmen wie die Land-
verſchickung uſw. will die Hitlerjugend dem
Führer eine Jugend heranbilden, die einſt in
der Lage iſt, das Erbe der alten Kämpfer an-
zutreten. Auch die Betreuung des jungen
werktägigen Menſchen im Wirtſchaftsleben, die
Entwicklung eines umfaſſenden und einheit-
lichen Jugendrechts hat die HJ. in ihren Auf-
gabenbereich einbezogen. Dabei ſpielen die

Regelung der Urlaubszeit und die Freizeit
geſtaltung eine weſentliche Rolle.

Freizeit iſt keine ſozialpolitiſche Forderung
ſondern ein biologiſches Recht, das ſich aus
der beſonderen körperlichen und ſeeliſchen
ung des heranwachſenden Menſchen
erg eDer in den Nachkriegsjahren durch ein-

ſchneidende ſoziale Strukturwandlungen ver-
urſachte Mangel an Facharbeiternachwuchs
ſtellt die HJ. auch vor das Problem der Be-
rufsausbildung. Dieſes Problem in das Be
wußtſein der Jugend und des ganzen Volkes
einzuhämmern konnte nichts geeigneter ſein
als ein beruflicher Wettbewerb, wie ihn der in
dieſem Jahre zum zweiten Male durchgeführte
Reichsberufswettkampf darſtellt. Er
iſt nicht nur eine Heerſchau des Nachwuchſes
aller Berufsſtände, ſondern zugleich auch eine
Sichtung der Berufsausbilder. So hat nach
dem erſten Berufswettkampf einer ganzen
Reihe von ungeeigneten Lehrherren die Fähig-
keit zur Ausbildung von Lehrlingen abge-
ſprochen werden müſſen.

Der am 18. März beginnende 2. Berufswett-
kampf wird ſich vom vorjährigen vor allem
dadurch unterſcheiden, daß die Teilnehmer-
zahl auf eine Million beſchränkt iſt.

Schon die Zulaſſung wird alſo eine Auszeich-
nung bedeuten. Sinn des Wettkampfes iſt
nicht die Ermittlung einer einſeitigen, nur be-
ruflichen Tüchtigkeit, ſondern die Feſtſtellung
einer allgemeinen Leiſtungsfähig-
keit durch ſportlichen Wettbewerb, weltan-
ſchauliche Prüfung und Berufswettkampf. Auf
dieſe Weiſe wird es gelingen, nicht nur den
allgemein Leiſtungsfähigſten zu ermitteln,
ſondern auch den beſten Volksgenoſ-
ſen. Auch die Arbeit weniger ausſichtsreicher
Wettbewerber bekommt ihren Wert durch die
Einbeziehung von Mannſchaftskämpfen
in den Berufswettkampf.

Das Ziel der Entwicklung des Reichsbernfs
wettkampfes iſt ein Olympia der Arbeit.

Die Ausſcheidungskämpfe finden diesmal nicht
in Berlin, ſondern im Saargebiet ſtatt. Das
hebt den Berufswettkampf auf die Ebene der
politiſchen Kundgebung: die HJ.
zeigt an Deutſchlands Weſtgrenze, daß nicht
vormilitäriſche Ausbildung im Mittelpunkt
ihrer Arbeit ſteht, ſondern eine Aufbau-
arbeit, die aus der Erkenntnis geboren
wurde, daß Sozialismus nichts anderes ſein
kann, als Leiſtung für die Allgemeinheit.
Anſchließend ſprach noch der Leiter des ſo

zialen Amtes der Gebietsführung Mittelland
Bannführer Wolfgang Schlinke, der im
Namen ſämtlicher Gliederungen der Hitler-
jugend das Verſprechen ablegte, ſich in dem
kommenden Berufswettkampf mit aller Kraft
für das einzuſetzen, was dem Führer als Ziel
vorſchwebt, und mit der geleiſteten Arbeit den
alten Kämpfern dafür zu danken, daß wir
heute an dem Wiederaufbau der Nation mit-
arbeiten dürfen. Nach dem „Siegheil“ auf den
Führer Adolf Hitler und die beiden Träger
des Reichsberufswettkampfes den Führer der
Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, und den
Reichsjugendführer Baldur von Schirach
wurde die Kundgebung mit dem gemeinſamen
Geſang des HJ.-Liedes „Unſere Fahne flattert
uns voran“ geſchloſſen.

Eine große ſjilfe für jede ſüche

MAGSGI' Bratensoße
die kochfertige Soße in haltbarer Sorm

a t z Flamme unter
m Dra

kurz guk(achen laſſen.
am

zu BDraten, Gulaſch, Schweinekotelett, Dratklopfen,
Eine gute Soße ſeiſchen Hoſen en
Elnen Würfel Maggl's h d zerdrücken, 4 Liter Waſſer dazugeben, auf

n

ltenen

Jahrgang 1935 Nummer 50
Donnerstag, 28. Februar

Aus dem Kreise Ouerfurt

Die älteſ. en Einwohner
qu. Bedra. Ob man es als ein gutes Zei

chen dafür betrachten darf, daß, wie einige ve-
haupten, im Amtsbezirk Bedra eine beſon-
ders gute Luft wehen ſoll, darf dahingeſtellt
werden. Tatſache aber bleibt, daß hier ſehr
viele alte Leute leben, die die 70er, ja ſogar
die 80er und 90er Jahre überſchritten haben.
Die älteſte Einwohnerin iſt die Witwe Friede-
rike Kretzſchmar aus Roßbach, die am
29. Januar d. J. ihren 92. Geburtstag feiern
konnte. Die nachfolgend benannten älteſten
Einwohner des Amtsbezirks ſind ſämtlich über
85 Jahre alt und ſich faſt durchweg
einer, für dieſes Alter bemerkenswerten Ge
ſundheit. Jhre Namen ſind: Friederike
Rammelt, Nahlendorf, geboren am 15.
September 1846; Wilhelmine Kunze, geb.
Teuring, Nahlendorf, 15. Oktober 1847; Anna
Fritſche, Bedra, 5. Januar 1846; Emilie
Theile Schortau, 17. Januar 1847; Thereſe
Krebs, Schortau, 26. November 1850; Au-
guſte Seiler, Roßbach, 4. Mai 1849; Pauline
Wengler, Hunſtedt, 28. Mai 1849; Karl
Wünſch, Leiha, 25. Auguſt 1849. Unter den
zehn Aelteſten des Amtsbezirkes iſt alſo der
86jährige Karl Wünſch der einzige männliche
Einwohner. Er iſt auch der letzte Veteran,
der den 70er Krieg mitgemacht hat und er-
zählt noch heute gern ſeinen Enkeln und Ur-
enkeln von der Schlacht bei Gravelotte, an der
er teilnahm. Möge den alten Leuten noch
recht viel Glück und Segen für ihre letzten
Lebensjahre beſchieden ſein.

Zum Gedächtnis Agricolas
Gedenktafel für den Begründer der Berg-

und Hüttenkunde.
Am kommenden Sonntag findet in der

Schloßkirche zu Zeitz eine Gedenkfeier für
Dr. Georgius Agricola ſtatt, der als der „Va-
ter der Hüttenkunde und Mineralogie“ be-
zeichnet wird. Agricola wurde am 2. März
1494 in Glauchau in Sachſen geboren. Er
ſtudierte in Leipzig, Bologna und Padua und
war 1527 Arzt in Joachimsthal, ab 1531
Stadtphyſikus und Bürgermeiſter in Chem-
nitz. Er iſt der Begründer der Bergbau-
und Hüttenkunde, über die er in lateiniſcher
Sprache ein zwölfbändiges Werk „De re
metallica“ geſchrieben hat, das noch im
18. Jahrhundert Geltung hatte und das erſte
gedruckte techniſche Buch überhaupt iſt. Der
Verein Deutſcher Jngenieure (VDJ.) hat es
rer letzten Jahren ins Deutſche überſetzen
aſſen.

Als Agricola im Jahre 1555 ſtarb, wurde
ihm als Katholiken die Beiſetzung in der
proteſtantiſchen Hauptkirche zu Chemnitz, in
der altem Brauch gemäß die Bürgermeiſter
beſtattet wurden, verweigert. So kam es,
daß die Leiche des berühmten Mannes erſt
fünf Tage ſpäter in der Zeitz er Schloßkirche
ihre Ruhe fand, nachdem der damalige katho-
liſche Biſchof Pflug in Zeitz die Genehmigung
dazu erteilt hatte. Eine Meſſingtafel be-
zeichnete früher die Grabſtätte, ſie ging aber
während des 30jährigen Kriegs verloren. Der
Halliſche Bergbauverein und die Mitteldeut-
ſchen Stahlwerke Lauchhammer haben eine
neue Gedenktafel geſtiftet, die nun am Sonn-
tag geweiht werden ſoll.

„Winzer- Vereinigung Freyburg“
Eine Zentrale für mitteldeutſche Trauben-

verwertung.
Der ſeitherige Keltereibetrieb der Wein-

bau-Lehr- und Verſuchsanſtalt iſt vor wenigen
Tagen an die vor einiger Zeit ſchon ge-
gründete „Winzer Vereinigung Freyburg-
Unſtrut, e. G. m. b. H.“, übergeben worden.
Somit iſt ein von vielen Seiten ſeit langem
gehegter Wunſch in Erfüllung gegangen. Ein
Regiebetrieb iſt nunmehr aufgehoben
worden. Es muß aber in dieſem Zuſammen-
hange darauf hingewieſen werden, daß durch
die ſeitherigen Arbeiten der Weinbau-Lehr-
anſtalt auf kellerwirtſchaftlichem Gebiet ganz
Bedeutendes für unſeren Unſtrut- und Saale-
Weinbau geleiſtet worden iſt. Die Winzer-
Vereinigung Freyburg wird künftighin die
Zentrale der mitteldeutſchen Traubenver-
wertung ſein. Alle privaten Winzer werden
in ihr vereinigt. Zu dem Aufgabengebiet der
neuen »Winzervereinigung gehören auch alle
Werbe- und Förderungsmaßnahmen, die ſeit-
her von dem jetzt aufgelöſten Weinbau-
verband für die Provinz Sachſen durch-
geführt wurden. Die Vorbedingungen für ein
geſundes Arbeiten der Winzervereinigung ſind
gegeben. Das geſamte Perſonal der Weinbau-
Lehranſtalt, das bisher im Kellereibetriebe
Beſchäftigung fand, bleibt der neuen Genoſſen
ſchaft erhalten. Die Geſchäftsführung liegt in
den Händen unſeres ſeit nunmehr zwölf
Jahren im Weinbaugebiet tätigen Weinbau-
oberinſpektors Hoffmann.

Städtiſcher Angeſtellter, der den deutſchen
Gruß verweigerte, entlaſſen.

Ein Angeſtellter der Stadtverwaltung
Schönebeck (Elbe), der trotz des bekann-
ten Erlaſſes des Reichsinnenminiſters den
deutſchen Gruß im Dienſt verweigerte,
wurde entlaſſen. Die Beigeoröneten ſtimm-
ten der Entlaſſung zu.
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Kraftfahrzeugsteuer
Ab I. April weitere Senkungen

Das Reichskabinett hat das zweite Geſetz
zur Aenderung des Kraftfahrzeugſteuerge-
etzes beſchloſſen. Dieſe Aenderungen treten
im 1. April dieſes Jahres in Kraft. Jm
veſentlichen enthält das zweite Geſetz gegen
iber den bisher geltenden Beſtimmungen ſol-
jende Aenderungen: Jn erſter Linie ſoll durch
»as Geſetz der Antrieb der Kraftfahrzeuge
mit heimiſchen Treibſtoffen gefördert
werden, und zwar insbeſondere mit nicht-
lüſſigen Treibſtoffen, Holzgas, Speichergas,
Dampf und Elektrizität. Dieſe Stoffe ſtehen
m Jnlande in ausreichender Menge zur
Verfügung. Um in der Treibſtoffwirtſchaft
om Auslande unabhängig zu werden, ſollen
ieſe Stoffe auch in der Kraftverkehrswirt-
chaft nach Möglichkeit zum Antrieb der Kraft-
ahrzeuge verwendet werden. Das Geſetz
ſieht deshalb vor, daß allgemein für Kraft-
ahrzeuge, die nichtflüſſige Treibſtoffe ganz
gleich welcher Art verwenden, die Kraft-
ahrzeugſteuer auf die Hälfte der Sätze er-
näßigt wird, die für Laſtkraftwagen mit
lüſſigem Treibſtoff gelten.

Die Befreiungen gelten nicht nur für
die Fahrzeuge, die neu in Betrieb genommen
werden. Auch die Fahrzeuge, die bereits
im Betrieb ſind und auf dieſen Antrieb
eingeſtellt ſind, und ſolche Fahrzeuge, die bis-
her mit flüſſigem Treibſtoff angetrieben wur-
den und künftig auf nichtflüſſigen Treibſtoff
umgeſtellt werden ſollen, nehmen in gleichem
Maße an den Befreiungen teil.
Förderung heimischer Treibstoffe

Jn der Hauptſache wird die Befreiung eine
praktiſche Bedeutung für die Laſtkraftfahr-
zeuge haben. Denn im allgemeinen iſt der
Antrieb mit nichtflüſſigem Treibſtoff für Per-
ſonenfahrzeuge nicht ſo geeignet, weil er be-
ſondere Einrichtungen vorausſetzt, die ein
weſentliches Mehrgewicht des Fahrzeuges zur
Folge haben. Jm übrigen ſind ja auch die
Perſonenwagen, die ſeit dem 1. März 1933
neu in Betrieb genommen ſind, ohnedies von
der Kraftfahrzeugſteuer befreit. Bisher
waren aber ſolche Kraftfahrzeuge, die mit
Flektrizität oder Dampf angetrieben wurden,
richt ſteuerfrei. Jn Zukunft ſollen auch dieſe
zie gleiche Befreiung erfahren, wie die mit
lüſſigem Treibſtoff angetriebenen Fahrzeuge.

Allerdings wird dieſe Befreiung auf Fahr-
zeuge beſchränkt, die mit dem 1. April 1935 neu
in Betrieb genommen werden. Für ältere Fahr-
zeuge, die auf nichtflüſſigem Treibſtoff um-
geſtellt werden, gelten nur die für Laſtkraft-
wagen geltenden Vergünſtigungen, d. h. ſie
werden in Zukunft nach Eigengewicht ver-
ſteuert und haben die Vergünſtigung zur
Ermäßigung der bisherigen Steuer auf die
Hälfte.
Vergünstigung für Lastkraftwagen

Weiter ſieht das neue Geſetz eine Ver-
günſtigung für die ſchweren Laſtkraft-
wagen vor, ſoweit ſie mit dem 1. April 1935
neu in Betrieb genommen werden. Bekannt-
lich wurden die Laſtkraftwagen bisher nach
Gewicht beſteuert. Für ein Gewicht bis zu
2500 Kilogramm bleibt es auch in Zukunft
bei dem bisherigen Steuerſatz; bei einem
Gewicht über 2 500 Kilogramm tritt dagegen
eine Ermäßigung der Steuer, die bisher30 Mark je 200 Kilogramm betrug, auf
10 Mark je 200 Kilogramm ein. Dadurch
ſoll erreicht werden, daß ſchwere Laſtkraft-
wagen, die im Verhältnis zur Nutzlaſt einen
günſtigeren Treibſtoffverbrauch haben, in
ſtärkerem Maße als bisher in Betrieb ge-
nommen werden. Hieraus wird eine ſtarke
Entlaſtung des Treibſtoffbedarfes erwartet.
Mit Rückſicht auf das Steuerabkommen kann
die Vergünſtigung nur auf neue Laſtkraft
wagen gewährt werden. Die alten Laſt-
kraftwagen müſſen entſprechend der Re-
gelung für Perſonenkraftwagen nach
den bisherigen Sätzen weiter verſteuert
werden.
Keine Anhängersteuer mehr

Eine weitere Erleichterung tritt inſo-
fern auf dem Gebiete der Kraftfahrzeug-
ſteuer ein, als die Anhängerſteuer voll-

ſtändig beſeitigt worden iſt. Dieſe Rege-
lung war notwendig geworden, weil in ver-
ſtärktem Umfange in den letzten Jahren
Anhänger an 'Perſonenkraftwagen einge-
führt worden ſind, die bisher ſchon von der
Steuer befreit waren. Ein Verfahren, das
zu erheblichen techniſchen Schwierigkeiten
geführt hat, aber verkehrsrechtlich nicht
unterbunden werden konnte. Es können
alſo Anhänger in Zukunft beliebig an Kraft-
fahrzeugen verwendet werden. Durch das
neue Geſetz iſt ſchließlich die Steuer für die
roten Kennzeichen beſeitigt worden, eine
Maßnahme, durch die beſonders dem Repa-
raturgewerbe eine Erleichterung zuteil
wird. Weiter wird durch das neue Geſetz
die bisherige erhöhte Steuer für nichtluft-
bereifte Kraftfahrzeuge in der Form abge-
ändert, daß die nichtluftbereiften Kraftfahr-

Zinsherabsetzung geht weiter
Zwei Milliarden werden Konvertiert/ Zwei Prozent Entschädigung

Vor Preſſevertretern gab am Mittwoch
Miniſterialrat Bayrhoffer nähere Er-
läuterungen zu dem Geſetz über Zins-
ermäßigung bei den öffentlichen Anleihen.
Er führte u. a. aus: Planmäßige Maßnahmen
der Reichsregierung für eine Erſtarkung des
Kapitalmarktes und eine organiſche Senkung
des Landeszinsfußes ſchufen die Möglichkeit,
durch das Geſetz über die Durchführung einer
Zinsermäßigung bei Kreditanſtalten vom
24. Januar 1935, den Gläubigern und
Schuldnern dieſer Kreditanſtalten eine Er-
mäßigung des Zinsſatzes für langfriſtige
Schuld verhältniſſe auf freiwilliger Grund-
lage vorzuſchlagen. Dieſem Appell der
Reichsregierung war ein voller Erfolg be-
ſchieden. Die Jnhaber von Schuld-
verſchreibungen dieſer Kreditanſtalten im Ge-
ſamtbetrage von rund 8 Milliarden RM.
haben ſich mit der Herabſetzung auf 4/2 v. H.
einverſtanden erklärt und damit die Kredit-
anſtalten in die Lage verſetzt, eine ent-
ſprechende Zinsermäßigung bei ihren Schuld-
nern eintreten zu laſſen. Nachdem nun durch
das Geſetz vom 24. Januar der größte Teil
der im Jnlande umlaufenden und mit 6 v. H.
und höher verzinslichen Jnhalberſchuld-
verſchreibungen durch die den wirtſchaftlichen
Notwendigkeiten Rechnung tragende Willens-
entſchließung der Gläubiger eine Herab-
ſetzung des Zinsfußes auf 4/2 v. H. erfahren
hat, erſcheint es notwendig, auch auf anderen
Gebieten des Kapitalmarktes eine gleichartige
Zinsermäßigung herbeizuführen.

Als notwendige Folge der eingeleiteten
Maßnahmen iſt deshalb eine dem erwähnten
Geſetz vom 24. Januar entſprechende Behand-
lung für die noch mit 6 v. H. und höher ver-
zinslichen und im Geſamtbetrage von etwas
über 2 Milliarden RM. umlaufenden öffent-
lichen Anleihen erforderlich. Dies ſoll durch
das neue Geſetz geſchehen, das ſich in ſeinem
Aufbau eng an die Vorſchriften des Geſetzes
vom 24. Januar anſchließt. Auch den Gläu-
bigern der in Betracht kommenden Schuld-
verſchreibungen, Schatzanweiſungen und
Schuldbuchforderungen wird die Herabſetzung
des Zinsſatzes auf 4'/2 v. H. gegen Gewährung
einer einmaligen Entſchädigung von 2 v. H.
angeboten. Da im Gegenſatz zu dem Geſetz
vom 24. Januar hier eine überaus große Zahl
von Anleiheſchuldnern in Betracht kommt, er-
ſchien es zweckmäßig, das Angebot auf Zins-
ermäßigung unmittelbar durch das Geſetz
ſelbſt im Namen der Schuldner zu erklären.

An dem Grundſatz der freiwilligen Ent-
ſchließung der Gläubiger, ob ſie das Angebot
annehmen wollen oder nicht, wird hierdurch
nichts geändert, denn ſie erhalten nach dem
Geſetz die Möglichkeit, innerhalb von zehn
Tagen das Angebot abzulehnen.

Das Angebot erſtreckt ſich alſo auch auf die
Schuldbuchforderungen, die auf Grund des
Kriegsſchädenſchlußgeſetzes vom 30. März 1928
und der Polenſchädenverordnung vom 14. Juli
1930 in das Reichsſchuldbuch eingetragen
worden ſind. Soweit ſie nach dem 31. Dezem-
ber 1937 fällig werden, wird die Herabſetzung
des Zinsſatzes auf 4!/2 v. H. mit Wirkung vom
1. April 1935 ab angeboten.

zeuge mit den luftbereiften gleichgeſtellt
werden.

Endlich ſind die bisherigen Befreiungs-
vorſchriften für Fahrzeuge in landwirt-
ſchaftlichen Betrieben erweitert worden.
Bisher waren nur ſolche landwirtſchaft-
lichen Kraftfahrzeuge ſteuerfrei, die aus-
ſchließlich zur Beförderung und zum An-
trieb von Arbeitsgerät in landwirtſchaft-
lichen Betrieben verwendet wurden. Da-
gegen war das Kraftfahrzeug von der
Steuer nicht befreit, wenn es zum Trans-
port von Gütern verwendet wurde. Das
hatte zur Folge, daß in landwirtſchaftlichen
Betriebe die Zugmaſchinen nicht voll aus-
genutzt werden konnten. Um dies zu er-
möglichen, unterliegen ſie in Zukunft auch
der Steuerbefreiung, wenn ſie für den
Transport von Gütern verwendet werden.

Das Angebot erſtreckt ſich hierbei nicht auf
die Wiederaufbauzuſchläge. Die Gläubiger,
die das Angebot annehmen, erhalten am
15. April 1935 eine einmalige Entſchädigung
in Höhe von 2 v. H. des Nennbetrages der
Schuldbuchforderungen.

Der Entſchädigte, für den auf Erſuchen des
Reichsentſchädigungsamtes oder des Polen-
ſchädenkommiſſars Beträge in das Reichs-
ſchuldbuch eingetragen worden ſind, die ihm
ununterbrochen gehört haben, erhält hierauf,
ſofern er das Angebot annimmt, auf Antrag
vom 1. April 1935 ab für die Dauer ſeines
Beſitzes an Stelle der einmaligen Entſchädi-
gung von 2 v. H. zuſätzlich 1/2 v. H. jährlich.
Wenn hinſichtlich der Reichsſchuldbuch-
forderungen das Angebot auf Zinsherab-
ſetzung abgelehnt worden iſt, findet in dieſen
Schuldbuchforderungen ein Girvoverkehr nicht
mehr ſtatt.

Jn der Schlußvorſchrift des Geſetzes wird
Vorſorge getroffen, daß etwaige Schuldver-
ſchreibungen, Schatzanweiſungen und Schuld-
buchforderungen, die formell nicht unter die
Beſtimmungen des Geſetzes vom 24. Januar
oder dieſes Geſetzes fallen, in wirtſchaftlicher
Hinſicht aber nach Art der ausgebenden
Stellen und ihrer Ausſtattung den unter die

beiden Geſetze fallenden Anleihen ähnlich ſind,
durch beſondere Anordnungen der zuſtändigen
Reichsminiſter noch nachträglich eine gleich-
artige Behandlung erfahren können. Jm
übrigen wird die dem Reichsminiſter der
Finanzen gegebene Ermächtigung, einen
Härtefonds zu ſchaffen, es ermöglichen, ent-
ſtehende Härten bei bedürftigen Rentnern, die
ihren Lebensunterhalt aus zinsermäßigten
Papieren beſtreiten, zu mildern.

Berliner Mittwoch-Börse
Aussetzung der Notierung für Länder-, Provinz-

und Stadtanleihen.
An der Berliner Mittwochbörſe bildete die

Ausſetzung der Notierung für die Länder-,
Provinz- und Stadtanleihen das Ereignis des
Tages. Auch für Reichsſchuldbuchforderungen,
die im freien Verkehr gehandelt werden,
waren Kurſe nicht zu erfahren. Man bringt
dieſe Tatſache mit der Erwartung in Zu-
ſammenhang, daß die Bekanntgabe der Kon-
verſion der öffentlichen Anleihen unmittelbar
bevorſtehe, zumal die Notierung der erwähnten
öffentlichen Anleihen auch am Donnerstag
ausgeſetzt werden ſoll. Unter dem Eindruck
dieſer Entwicklung war das Geſchäft an den
Rentenmärkten ſehr ſtill. Geſucht waren die
bereits früher konvertierten Pfandbriefe und
Kommunalobligationen. An den Aktien-
märkten machte ſich auf verſchiedenen Gebieten
eine ſtärkere Befeſtigung bemerkbar, was
gleichfalls bereits mit der bevorſtehenden Reſt-
konverſion zuſammenhängen dürfte.

Mitteldeutsche Börse
An der Mittwochbörſe in Leipzig wurden

in Erwartung des Konverſionsangebotes für
Reichs-, Länder- und Prvvinzialanleihen ſo-
wie Stadtanleihen ohne Ausloſungsrecht keine
Kurſe feſtgeſetzt. Am Beginn der Börſe vom
27. Februar in dieſen Papieren abgeſchloſſene
Geſchäfte wurden für ungültig erklärt. Sehr
feſt lagen Reichsanleihen und Stadtanleihen
mit Ausloſungsrechten bei Kursgewinnen bis
zu 1,75 Proz. Am Aktienmarkt wurden be-
ſonders Banken höher bezahlt.
Elektr.-Werk' Crottorf bei Magdeburg.

Wie man hört, betrug der Stromabſatz der
Geſellſaft, an der der Kreis Oſchersleben und
die Deſſauer Gasgeſellſchaft beteiligt ſind, im
Geſchäftsijahr 1934 rd. 3,3 Mill. kWh (wie
1933). Für 1933 wurden 5 Proz. Dividende
bezahlt.

Getreides und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ko brutto einschl. Sack trei Berlin. Klee
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle Alles übrige per 50 kg ab 3tation. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWerizenmehl! 27. 2 26. 2. 2. 26. 2.Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 34,00-35,00 35,00- 37, 0
Preisgebiet kl. ErbsenI 26, 85 26,50 Futtererbsen nI 26,90 26,35 PeluschkenV 26.05 26.50 Ackerbohn. 15,75-16,25 13.00-18,7

Wicken
ren Cupin. dlaue 00-12.00 7,50-7,90r do. gelbe 15 00-15 00mit 10 t,50 50mit 20 3.00 300 eradella alt edo. neu 26,50 27.50

Roggenmeh f Leinkuch. 7,85 a) 3,80 a
Preisgebie f Erdnkuch.“ 7,25 3 8,60 6)V 22,00 21,55) do. -mehl 7.60 b 8,95 60

T 22,1021,751 Trockschn. 4,47 SVII 122,2021,90 fFSoſabschr. 6,30 3 1,90
go. 6.70 e 8,10 cWeizenkleie [I1,35 11.20 Kartofiein. 940 8;60

Roggenkleie 9,84 9,65 do. 10,00 9,20
Leinsaat Mischiuttereinschl. Monopolzuschla

Basis 50 ab Hamburg
0,50 KM Frachtaus gleich

Gasis 37 ab Hambur
Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin
Parität waggontrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-

zuschla für inl. Ware 10. b) do. 2,80. do. 6,10 RM

8erlin, 27. Feb. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Briet Gelo Brie Geldfebruar 17.50 17.50 August 10,50 18,75
März 17.50 17,50 September 19,50 18,75
April 17.50 17,50 Oktober 20,00 109,00
Mai 17.50 17.50 November 20.00 109,00jum 19.00 18. 25 Dezember 20.00 10.00
ſun 19,25 18,50 Januar 20.,25 109,00

Magdeburg, 27. Februar. Zuekermarkt Preise für
Weißzucker einschl. Sack uno Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei orompter Lieferung Feb. 31 65--31,95

za mſothringen cz S
27 S

24
7

d

Frankreich ver Stagt. v Rußland
S 8r S Stör Britann. ſuvemburg Schweden deuen Spanien

Vor dem Kriege stand Deutschland mit einer Erzgewinnung von 36 Mill. t hinter Amerika an zweiter Stelle in der Welt. Erst an dritter Stelle
folgte mit einer Jahresförderung von 22 Mill. t Frankreich. Durch das Diktat von Versailles sicherte sich Frankreich den Vorrang vor allen

über 33 Mill. t Erze, das sind mehr als ein Drittel der gesamten Weltgewinnung, die inanderen Ländern

1933 an
im Jahre 1933.
sie, da uns mit Lothringen Dreiviertel unserer Eisenerzgrundlage ver

Im Jahre 1933 förderte es
diesem Jahre nur noch knapp 90 Mill. t betrug geg
Erzgewinnung am verhängnisvollsten ausgewirkt.
der Weltwirtschaftskrise war die deutsche Eisen erzgewinnung im Jahre 1933 a
Ueberblick über die Entwicklung der Eisenerz förderung in den wichtigsten

Besonders auffallend ist der riesige Rückgang der Eisenerzförderung in Amerika von 74,2 Mill. t im Jahre 1920 auf 17,8 Mill. t
d eine Steigerung der Eisenerzgewinnung bemerkbar. Doch dürfteErfreulicherweise macht sich gegenwärtig in Deutschlan tlorengingen, trotz allem nie mehr den Stand der Vorkriegszeit erreichen.

enüber 177 Mill. t im letzten Vorkriegsjahre. Die Weltkrise hat sich demnach gerade bei der
Infolge der großen Gebietsverluste, die das Versailler Diktat uns auferlegte, und weiterhin

uf 2,6 Mill. t zusammengeschrumpft. Unser Schaubild gibt einen
Weltländern. Es gibt die Mengen für die Jahre 1913, 1929 und

Warenmärkte
Metalipreise in Berlin vom 27. feb. für 1000

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire vars 39,50. Originab
Hüttenaluminium. 98-—99 Proz. in löcken Walz- od. Draht-
harren 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 90 Proz. 148
Reinnickel 95-—99 Proz. 9770. Antimon-Regulus fFein-
silher för 1 h fein 45. 00--48. 00

Magdevurg, 27. feb. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
ür 50 kg netto. rief Geld Briet Gelavebruat e 3.20 3,.00 August 3.80 3.60
Mr. 2320 3.,1 September S SAprt 3.30 3.10 )xtobet 3.,90 3 70
Mat 3.40 3 30 ja nua e wsBerlin, 28. Feb. Elektrolyt 39. 50.

Wochenmarktpreise für Halle.
larkt- Kleinhandeispreise vom 28 Feb. n heichsptennigen

ſaſelaäpfe Pfd. 25-35 echte ta.Eßäpfel Pfd. 15--25 Aal, frisch Pfd.Musäpfei Pfd. 10--15 Goldbarsch Pfd. 35Tafelbirnen Pfd. Weißfische Pfd. 40--60Fßbirnen d. Gr. Heringe Pfa. 20Kochbirnen Pfd. 20--25 eringe, Schott. Stück 8-10
Bananen stück 5 Bückſinge Pid. 40--50Mandarincn Pid. Scheiſfische, ger Pfd. 50
Anfelsinen Stck. 3--10 Jeelachs ger. Pfd. 50Pfirsiche Pfd. Aal, ger. Pfd. 250Preißelbeerer Pfd. Karpfen Pfd. 100Hagebutten Pfd. Enten Pfd. 110-130N ainüsse Pfd. Gänse i. Ganzen Pfd. OHasselnüsse Pfd. Hühner Pfd. 60--80
Veintrauben id. gebhühner Stück Tſomaten Pfd. 25 35 [auben Stück 40
Weißs Bohner Pfd. 28 flasen im hell Pid.Wachsbohnen Nfd. Pehfieisch Pfd. 50--130Salatgurken Stck. Hirschfleisch O fd. 50--110
enfgurken Pfd. StalkaninPſfeffergurken Pfd. 30--40 WVildkanin Pfd. 70

ha barbe Pfd. 30 Wildenten Stück Ta50BRadieschen ſfd. Fasane' Stück 250 70
Weißkoh! Pfd. 8--10 Moſſereibutter Stück T
Botkoh! Pfd. 12--15 Hisch. landbutter Stck.Wirsingkoh Pfd. l war Pid. 75Blumenkohl Kopf 25-60 Cas StückGrünkohl Pfd. 6-8 »flaumenmus Pfd. 7Rosenkohl Pfd. 20--25 hübensaft pfd.
Jala Kopf 20-25 wartoffeln 10 Pfd.Spinat Pfd. 20--25 Nierenicartoffeln 10 Po. t00
Mohrrüben Pfd. s--10 Fie Stück 92
Kohlrüben Pfd. 8--10 Zitronen Stück 3Rote Rübenp Bund 8--10 Meerrettich tange 10--30
Kohlrabi. Stück 3 Rettiche Stück 5-207wiebeln, Pfd. 8--10 Petersilie Pfd. 70
Rapünzchen Pfd. 40 schnittlauch un 5el lerie Stück 10--25 choten PfdPorree Bündel 10--20 Pfifferlinge Pfd.
Kabeljau Pid. 25 Steinpilze Pfd.Jeelachs Pfd. 20 Champignons Pfd. 160

le iso h anno WurstwerenKindtleisch Schmeer Pfd. 80-35rum Kochen Vfd, 60--75 Roßfleisch Pfd. 40--85
zum Bratey Pfd. 80-00 Schlackwurst Pfd. 140-170

Kalbfleisch Knackwurst Pfd. i leum S 4 chwartenwurst Pfd. 80--110
zum Bratentlammelfleisch t leder 80--120rum Kochen Pa. 80-85 r pid. 80- 120rum Bratey Pfd. 90--100 reräucher

Ziegenfleisch Pfd. schinken, ron Pf. 130-160
Schweinefleisch gekocht Pid. 140--160
Kamm u. Kotel. Pfd. 80--90 Speck geräuchert 0
Bauch und fettes Fleisch fett Pfd.Pfd. 70---90 mager d. 120

J è„e
Berline amiiiche Devisenkurse

vom 27. Fer

Geld Briet Geld Briefe1 Dollar 2.a70 2. 480 Prund Sterung 12,02 12.06
100 hoſſ. Gulden 168. 281168. 57 100 italen. Lire 21, 12
100 tranz. Franks I0 43] 16. 47 100span. Pesetos 34, v 5
100 schw. Franks 30, 72] 80, 88 argentin. Peso 050

100 Belga 58.21 100 ünn. Mark.
100tschech. Kron. 10 39] 0, 41 100 vulgar. bev
100schwed. Kron. 62, o 52 16 japanisech. Ven 0 106
00norweg. Kron. 00,47] 0. 59 I brasii. Milreis] 0, 194)

5 66ö1100 dän. Kronen 53.79) 100 jugosl. Dinar 5.649] 6.
100 öster, Schilt 22 5 I 100 port. Escudo. 10,92
100 ungar. Pengöl 100 Guld I81,315181,
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Goldſchatz unter Lumpen
Berlins Wohlfahrts kommiſſion fand ihn.
Jn der Wohnung einer 80jährigen Jnva-

ſidenrentnerin im Berliner Verwaltungs-
bezirk Kreuzberg machte die Wohlfahrts-
kommiſſion, eine merkwürdige Entdeckung.
In der völlig verwahrloſten Wohnung fand
ſie, neben zahlreichen alten Münzen, Geld-
ſcheinen aus der Jnflations- und Kriegszeit
ſowie alten Silbermarkſtücken 129 Gold-
münzen zu 20 Mark und 23 Goldmünzen zu
10 Mark. Das ſind allein 2810 RM. in Gold
nach dem damaligen Nennwert. Die Rent-
nerin war wegen eines Unfalles ins Kranken-
haus eingeliefert worden, und die Wohl-
fahrtskommiſſion hatte ſich in die Wohnung
der Frau begeben, um das Mobiliar ſicherzu-
ſtellen. Dabei fand man unter Lumpen und
Papier die Gelöſcheine und Münzen.

Unzucht Zentrale ausgehoben
Eindentiger Bilderhandel lahmgelegt.

Durch die Feſtnahme des angeblich ketti-
ſchen Staats angehörigen Atis Birkenſtein in
Außig (Böhmen), der mit ſeinem richtigen
Nomen Adolf Heinrich heißt und bis zum
Januar 1933 in Berlin einen umfangreichen
Handel mit unzüchtigen Bildern und Schrif-
ten getrieben hatte, iſt es jetzt der Berliner
Kriminalpolizei gelungen, einer großen
weitverzweigten Bande auf die Spur zu
kommen, die unzüchtige Bilder und Schrif-
ten in ganz Deutſchland vertrieb. Heinrich
hatte in Eſtland eine neue Zentralſtelle er-
ritztet, von wo aus er faſt alle europäiſchen
Staaten mit ſeinen Erzengniſſen über-
ſchwemmte. Dabei hatte er die Abnehmer
noch vielfach dadurch betrogen, daß er ihnen
an Stelle der geforderten Bilder und Schrif-
ten wertloſes Zeitungspapier überſandte.

Ein feines Bankunkernehmen
Die Neuyorker Polizei hat ein verbotenes

Lotterieunternehmen ſowie ein Bankunter-
nehmen, das die Bürgſchaftsleiſtung für Ver-
brecher übernahm, aufgedeckt. Die Unter-
ſuchung ergab die erſtaunliche Tatſache, daß
einer der berüchtigtſten Verbrecher und
Schmuggler Neuyorks namens Arthur Flegen-
heimer, der als Gangſter unter dem Namen
Dutſchultz bekannt war, das ganze Geſchäft
während mehrerer Jahre leitete. Das ganze
Lotteriegeſchäft hatte in den beſten Jahren
einen Geſamtumſatz von 30 Millionen Dollar.

Gefängnis für Millet- Enkel
Das Urteil im Bilderfälſcher-Prozeß.

Das Pariſer Strafgericht hat geſtern das
Urteil in dem Bilderfälſcherprozeß Millet-
Cazot gefällt. Millet, ein Enkel des be
rühmten franzöſiſchen Malers, und ſein Hel-
fershelfer Cazot wurden zu je 6 Monaten Ge
fängnis und 500 Franken Geldſtrafe verur-

700 0009 Mark für
nokleidende 5agr- Volksgenoſſen

Dr. Goebbels an Ganleiter Bürckel.
Der Reichspropagandaleiter der NSDAP.,

Reichsminiſter Dr. Goebbels, hat an Gau-
leiter Bürckel folgendes Telegramm ge-
richtet? „Die nationalſozialiſtiſche Bewegung
begrüßt ihre heimkehrenden Brüder und
Schweſtern von der Saar am Tage der Rück-
gliederung mit einem Bekenntnis zum deut-
ſchen Sozialismus. Jch ſtelle Jhnen, lieber
Parteigenoſſe Bürckel, aus Mitteln der Reichs-
propagandaleitung für die notleidenden Volks-
genoſſen im Saargebiet den Betrag von 700 000
Mark zur Verfügung.“

Eine Londoner Senſalion
Wachtpoſten der Bank of England erſchoſſen Anſchlag auf die Treſorräume?

Ein vor der Bank von England in Lon
don Wache ſtehender Poſten wurde geſtern
früh mit einem Kopfſchuß tot aufgefunden.
Die Amtsſtellen lehnen jede Auskunft ab.
Nach einem mehr als hundertjährigen Brauch
wird die Bank von England jede Nacht von
einer Abteilung Soldaten bewacht.

Der Tod des Wachtpoſtens hat ſenſationel-
les Aufſehen erregt. Die Todesurſache iſt
bisher nocht nicht völlig aufgeklärt worden.
Zuerſt war der Offizier der Wache der An
ſicht, daß es ſich um einen verbrecheriſchen
Anſchlag auf die Treſorräume handelte. Aus
dieſem Grunde verzögerte ſich auch die An-
kunft eines Arztes und des Krankenwagens.
Der Gardeoffizier befürchtete, daß die Er-
ſchteßung des Wächters nur ein Trick von
Verbrechern geweſen ſei, die ſich gut bewaff-
net zuſammen mit den Sanitätern und einem
Arzte, den ſie beſtochen hätten, Eingang in
die Treſorräume der Bank durch eine Liſt
hätten erzwingen wollen, um, mit Maſchinen-
gewehren und Bomben ausgerüſtet, die
Wachen der Garderegimenter niederzumachen
und die Treſors auszurauben. Aus dieſem
Grunde wurden die Ausweiſe des Arztes wie
auch des Sanitätsperſonals, das ſich in ſeiner

Begleitung befand, aufs genaueſte geprüft. Die
Leitung der Bank glaubt an die Möglichkeit
eines Selbſtmordes.

Deutſche Modenſchau in London
Jn einem der erſten Hotels von London,

dem May Fair-Hotel, begann unter der
Schirmherrſchaft der Fürſtin Bismarck die
erſte deutſche Modenſchau, die. ſeit
dem Kriege in der engliſchen Hauptſtadt ver-
anſtaltet wird. Zu der erſten ſehr erfolgreich
verlaufenen Vorführung waren Damen der
engliſchen Geſellſchaft, Sachverſtändige der
engliſchen und amerikaniſchen Preſſe, Vertre-
ter bekannter engliſcher Modehäuſer ſowie
Mitglieder der deutſchen Kolonie erſchienen

Lindbergh- Löſegeld

Banknoten im Verkehr aufgetaucht.
Einer Neuyorker Meldung zufolge ſind am

letzten Wochenende zwei Banknoten aus dem
Lindbergh- Löſegeld im Verkehr aufgetaucht.
Sie wurden im Büro der amerikaniſchen Luft-
verkehrsgeſellſchaft in Boſton eingezahlt. Die
Polizei lehnt eine Mitteilung über die Per-
ſönlichkeit des Einzahlers ab.

Eine baukechniſche Leiſtung
Breslauns Rathaus wird zuſammengeſchraubt.

Das 600 Jahre alte Breslaue Rathaus
wird zur Zeit buchſtäblich zuſammengeſchraubt.
Bei Erneuerungsarbeiten hatte ſich herausge
ſtellt, daß aus Sicherheitsgründen umfang-
reiche Verankerungen und Stützmaßnahmen
notwendig waren. Nun hat man von Norden
nach Süden unter dem Fußboden des erſten
Stockwerkes entlang von der einen Rat-
hausſeite zur anderen 20 Meter lange Eiſen
ſchrauben gezogen, von denen jede wie ein
Arm ſtark iſt. Die Schlußſchraube wurde in
große Stahlplatten verankert.

Bailey erhält den Degen wieder

Admiral vom Kriegsgericht freigeſprochen.

Das Kriegsgericht von Portsmouth, das
über den Zuſammenſtoß der beiden britiſchen
Kreuzer „Renown“ und „Hvood“ verhandelte,
ſprach den kommandierenden Admiral davon
frei, während der Flottenübungen vor Gibral-
tar nachläſſig gehandelt zu haben. Nach Ver
kündung des Urteils reichte der Vorſitzende
dem Admiral den Degen, der ihm abgenom-
men worden war, wieder zurück.

von drinnen und draußen

Kurzmeldungen aus Deutſchland und der Welt.
Der Führer und Reichskanzler empfing

geſtern den Reichsbiſchof zum Vortrag.

Der Reichswehrminiſter, Generaloberſt
von Blomberg begibt ſich heute zu zwei-
tägigem Aufenthalt nach Hannover, wo er
u. a. den Fähnrichslehrgang der Kavallerie-
ſchule beſichtigen wird.

Der Flughafen in Sa ar brücken kann
bis auf weiteres nicht angeflogen werden, da
das Rollfeld unter Waſſer ſteht.

Die Tageszeitung Deutſche F ron t
wird vom 1. März ab den Namen der Partei-
zeitung des Geſamtgaues annehmen. Als
„NSZ.Rheinfront“ werde ſie amtliches
Parteiorgan auch im Saarlande ſein. Die

„NSZ.-Rheinfront“ in Neuſtadt a. d. Haardt
ſtand bisher ſchon in engen Beziehungen zum
Gauleiter Bürckel,

Die Bundesgerichte in Wilmington (Dela-
ware) und in Louisville (Kentucky) erklärten
die Nira- Geſetzgebung der amerika-
niſchen Bundesregierung zum Teil ver-
faſſungswidrig.
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Ein 16jähriger Junge wurde in Sacra-
mento (Kalifornien) zu lebenslänglichem
Gefängnis verurteilt, weil er ſeine beiden
ſechs- und ſiebenjährigen Schweſtern abſicht-
lich in einen Eiskeller geſperrt hatte, wo die
beiden Mädchen elend umkamen.

Runengymnaſtiker unerwünſcht.
Der württembergiſche Jnnenminiſter hat

den „Bund der Runenſorſcher“ (Leikung
F. B. Marby) für den Bereich des Landes
Württemberg aufgelöſt und verboten. Das
Verbot erſtreckt ſich auch auf die vom Bund
herausgegebene Zeitſchrift „Der Runen-
forſcher“. Die im Auftrag des Bundes ge-
haltenen Vorträge ſeien geeignet, irrezu-
führen und zu beunruhigen. Das geſamte
Heilverfahren (Runengymnaſtik) führe nur
zu Geſundheitsſchädigungen und zu einem
ſinnloſen Myſtizismus. Dadurch hindere
man nur die Kranken öaran, rechtzeitig
ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen.
Verbot einer Zeitung in Bremen.

Wie die Geheime Staatspolizei Bremen
mitteilt, iſt die in Bremen zweimal wöchent-
lich erſcheinende Zeitung „Kritiſche Rundſchau“
aus Gründen der Aufrechterhaltung der öffent-
lichen Sicherheit und Ordnung bis auf
weiteres verboten. worden.
Zuſammentritt des Chaco-Ausſchuſſes.

Der Ausſchuß der Völkerbundsverſamm-
lung für die Beilegung des Chaco-Konfliktes
hat angeſichts der Austrittserklärung
Paraguays aus dem Völkerbund beſchloſſen,
am 11. März zuſammenzutreten.
Schuſchnigg wieder in Wien.

Oeſtereichs Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg
und Außenminiſter Berger-Waldenegg ſind
in der Nacht zum Donnerstag in Wien
wieder angekommen

minng Hoefeld haftenklaſſen
Hildegard belaſtet ihre Mutter.

Jm Hoefeld Prozeß blieb geſtern Frau
Hoefeld gegenüber der Darſtellung der Hilde
bei ihren eigenen Angaben. Sie beſtreitet,
am Abſchiedsabend geſagt zu haben: „Es iſt
büſſer, wenn du nicht mehr am Leben blkeibſt.
Demgegenüber erklärt Hilde, daß dieſe Worte
gefallen ſind. Hilde äußert auf weiteres
Befragen, daß ſie gedacht habe, der Gedanke,
ſie ſolle ihr Leben aufgeben, ſtamme von der
Mutter.

Verteidiger der Mutter: „Wenn der Vater
nicht dageweſen wäre und die Mutter hätte
geſagt, du ſollſt in den Main ſpringen, hätteft
òn es dann auch getan

Hilde: „Die Mutter hätte es vielleicht
doch gar nicht geſagt.“

Verteidiger: „Aber wenn ſie es im Ernſt
geſagt hätte, wäreſt du dann doch in den
Main geſprungen?“

Hilde: „Meine Mutter hätte dann doch
nachgegeben.“

Vorſitzender: „Weshalb meinſt öu, daß die
Mutter nachgegeben hätte? Hat die Mutter
ſonſt mit ſich reden laſſen

Hilde bleibt die Antwort ſchuldig.
Nach der Mittagspauſe äußerte Hilde

Hoefeld, ſie habe gedacht, ſie werde in den
Tod geſchickt, weil ſie den Eltern vielleicht
zu viel ſei. Der Sachverſtändige bezeichnete
Hoefeld als einen Neuraſtheniker mit ſtarker
Erregbarkeit. Auf Antrag des Verteidigers
wurde dann Minna Hoefeld aus der
Unterſuchungshaft entlaſſen

-—m—

Kinder durch Skorpionbiſſe gelötet

Nach Meldungen aus Johannesburg
werden verſchiedene Provinzen der Kapkolonie
von einer Skorpionplage heimgeſucht. Jm
Hauſe eines Bauern in der Nähe von Malmes-
bury wurden in der Nacht zwei Knaben im
Alter von neun und ſechs Jahren von einem
Skorpion geſtochen. Die Kinder ſtarben einige
Stunden ſpäter. Am Morgen fand man im
Bett einen rieſigen Skorpion von der Größe
einer Männerhand. Jn der Nähe des Hauſes
wurde weiter ein dreijähriges Kind durch
einen Skorpion getötet.

V--QCcccc,

500 Schafe im Feuer umgekommen
Ein rieſiges Großfeuer, dem 500 Schafe

und zahlreiches Kleinvieh zum Opfer fielen,
brach in Neetzka bei Neubrandenburg aus.
Außer den beiden Schafſtällen brannten fünf
danebenliegende Gebäude nieder. Da das
Feuer in zwei Schafſtällen faſt gleichzeitig
auskam, liegt mit größter Wahrſcheinlichkeit
Brandſtiftung vor.

1500 auslöndiſche Kommunalpolitiker erwartet,
Der Vorſtand des Deutſchen Gemeinde-

tages tagte in Berlin. Oberbürgermeiſter
Fiehler legte Weſen und Werden der deutſchen
Gemeindeordnung dar. Der geſchäftsführende
Präſident des Deutſchen Gemeindetages,
Dr. Jeſerich, berichtete, daß zum internatio-
nalen Gemeindekongreß in Berlin und Mün-
chen 1936 etwa 1500 Teilnehmer aus 45 Kultur-
ſtaaten erwartet werden.

Etgentum Druck und Verlag NMerſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Hauptſchriftlriter Wilhelm Steinbrecher Pertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik. Feuilleton, Lokalesund Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht, beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg D.-A 1/1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg 5024, Ausgabe
Saale- Zeitung. Halle (S 8245, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung. Erfurt 22 211. Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 5057. Ausgabe Etſenacher Zeitung. Eiſenach 5025

insgeſammt 65 762 Zur Zeit iſt Preisliſte 5 gültig

Um den neuen Opernſtil

Auf die Dresdener Uraufführung von
Wagner-Regenys „Der Günſtling“ iſt an
dieſer Stelle hingewieſen worden. Aus der
Feder von Dr. Gerhard Pietzſch ſtammt das
nachfolgende Zitat, das die Einleitung eines
gusführlichen Artikels in „Blätter der
Staatsoper“ (Dresden) bildet. Die Skizze
zeichnet ſich durch die Klarheit der Grund
auffaſſung aus; auch wenn nicht jeder ge-
äußerte Gedanke in der vorliegenden Formu-
kierung allgemeine Zuſtimmung findet, halten
wir ihn für beachtlich, über den aktuellen
Anlaß hinaus.

Der Kampf zur Gewinnung eines neuen
Opernſtiles, der in der Nachkriegszeit heftig
einſetzte und an dem ſich Muſikliebhaber,
zünftige Muſiker und Wiſſenſchaftler in
gleichem Maße beteiligten, iſt unter dem
Eindruck eines viel größeren Ringens, bei
dem es um Sein oder Nichtſein unſerer Na-
tion geht, ſeit einigen Jahren abgeflaut, und
wir tun gut daran, uns wieder einmal an
einem kurzen Ueberblick über die künſtle-
riſchen Ereigniſſe der letzten Jahre klar-
zumachen, wo wir jetzt ſtehen.

Das Opernſchaffen der Nachkriegszeit iſt
Harakteriſiert durch das Nebeneinander meh-
kerer Generationsſchichten, das wie in allen
Zeiten künſtleriſcher Gärung zu einem hef-
tigen Kampfe führte. Sind zwiſchen dieſen
Künſtlern auch die Grenzen fließend und
läßt ſich bei der zeitlichen Nähe auch noch
gihts Endgültiges ſagen, ſo ſtellt ſich dieſer
Kampf doch im großen und ganzen als eine
Auseinanderſetzung des künſtleriſchen Wol-
ens der Generation der Söhne mit der der
wir dar. Dieſe ältere Generation, von der

nur die wichtigſten Vertreter nennen
wollen, war weder im Hinblick auf ihre
künſtlerſche Herkunft noch hinſichtlich ihrer
Ziele durch eine geiſtige Willensgemeinſchaft
feſt zuſammengeſchloſſen. Humperdinck, Pfitz-
ner und Rich. Strauß kamen vom Muſik-
drama Richard Wagners her, deſſen äſthe

tiſche und theoretiſche Grundlagen ſie jedoch
ſehr bald, vor allem Richard Strauß, bei
ſtärkerer Ausprägung ihrer Eigenperſönlich-
keit umbildeten. Jhre Opern könnte man
als ſinfoniſche Opern bezeichnen. Neben
ihnen ſtanden d'Albert und Schrecker, die die
lyriſche Oper, ſo wie ſie in Jtalien durch
Pucecini umgeformt worden war, weiter
pflegten. Die dritte Richtung ſei durch
Strawinſky gekennzeichnet, obwohl er mehr
einer Zwiſchengeneration zuzurechnen iſt. Er
gelangt von der Pantomime, der getanzten
dramatiſchen Handlung, über Ballettſzenen
mit Geſang zur Oper. Dieſe örei „Rich-
tungen“ haben nun trotz ihrer Verſchieden-
heiten etwas Gemeinſames: die überragende
Bedeutung des Orcheſters für den Aufbau
des Werkes. Primär iſt nicht mehr das ge-
ſungene Wort und die geſangliche Linie, ſon-
dern die inſtrumentale Phraſe bzw. die
tänzeriſche Geſte. Die menſchliche Stimme iſt
dem orcheſtralen Geſchehen als beſondere
Klangnüance eingefügt, das geſungene Wort
hat aber nur mehr die Bedeutung der Er-
klärung und Verdeutlichung dieſes Ge-
ſchehens.

Dieſem ſtark klangbetonten Muſizieren
der älteren Generation ſtanden die um 1900
geborenen Muſiker von vornherein feindlich
gegenüber. Jhr Kampf ging aber nicht
gegen jene Meiſter allein, ſondern zugleich
gegen das Muſikdrama Richard Wagners, ja
gegen die Opernkunſt des 19. Jahrhunderts
überhaupt. Sie glaubten nur dadurch zu
einem neuen, eigenen Stil gelangen zu kön-
nen, wenn ſie das Weſentliche dieſer älteren
Oper, die ihre eigene Klangſinnlichkeit und
die für ihren Aufbau weſentliche Liebes-
hanölung, von Grund auf zerſtörten. Das
Mittel, deſſen ſie ſich bedienten, war die
Perſiflage und die bewußte Verleugnung
alles deſſen, was ſich bisher als „richtig“
und für unſer muſikaliſches Hören als grund-
legend herausgeſtellt hatte. Leider wurde
dieſe Abſicht in Deutſchland nicht immer er-
kannt. Leider verwechſelten aber auch viele

unſerer jungen Muſiker das Mittel zum
Zweck mit dem Zweck ſelbſt und ſchnitten ſich
damit jede Möglichkeit einer Weiterentwick
lung ab.
Was ſchon damals die Einſichtsvolleren

ahnten und ausſprachen, hat ſich jetzt un-
widerlegbar herausgeſtellt: der Expreſſionis-
mus und die neue Sachlichkeit war nicht Be-
ginn einer Kunſt, ſondern letzte Zerfaſerung,
Auflöſung einer Kunſt, die die lebensnot-
wendige Verbindung mit der Gemeinſchaft
ſelbſt aufgegeben hatte. Und in Deutſchland,
dem Land der Mitte, in dem ſich die Muſik-
kultur des 19. Jahrhunderts am längſten er-
halten hatte, andererſeits die Einflüſſe des
weſtlichen Jndividualismus mit dem
öſtlichen Kollektivismus kreuzten, wurde der
Kampf ausgetragen, deſſen letztes krampf-
haftes Aufflackern eben der Expreſſionismus
war.

Dieſe Auseinanderſetzung hat uns nur
eins gezeigt, daß nämlich vom Jnſtrumen-
talen her kein Weg zur neuen Oper führt.
Vielmehr muß die menſchliche Stimme, die
durch eine falſch verſtandene Wagner-Nach-
folge immer weiter zurückgedrängt worden
war, wieder in ihre alten Rechte eingeſetzt
werden. Nur wenn ſie als primärer Antrieb
zu Spiel und Handlung wieder èerfaßt wird,
kann man auf eine Geſundung und Weiter-,
entwicklung im Opernſchaffen hoffen.

Max-Mell-Uraufführung in München
„Das Spiel von den deutſchen Ahnen“ iſt der
Titel des neuen Bühnenwerks von Max
Mell, das der Autor den Münchner Kammer-
ſpielen zur alleinigen Uraufführung über-
laſſen hat.

Fettleibigkeit und Embolie. Die Häufung
von Thromboſe und Embolie ſeit etwa 1924 iſt
durch ein großes ſtatiſtiſches Material er-
wieſen; ſie hat die verſchiedenſte Deutung ge
ſunden. Mit der Altersumſchichtung kann die
Zunahme dieſer Erkrankungen nicht befriedi-
gend erklärt werden, obwohl

mehr Menſchen die von jeher an dieſer Todes
art ſtärker beteiligten Lebensalter erreichen.
Dies geht auch aus neuen Statiſtiken Dr. K. H.
Zincks hervor, die an der Berliner Charité
ebenfalls eine beträchtliche Zunahme der Em-
bolien ſeit 1924 zeigen. Wie der Pathologe
Prof. Robert Rößle in der Preußiſchen Aka-
demie der Wiſſenſchaften ausführte, muß die
Urſache der Entwicklung in einer unter der
Bevölkerung ſehr verbreiteten Dispoſitions-
erhöhung geſucht werden. Als ein Hauptgrund
läßt ſich nach Rößle die Zunahme der Fett-
leibigkeit im deutſchen Volk erweiſen, die auch
noch in anderen Beziehungen einen wichtigen
ſozialhygieniſchen Mißſtand darſtellt.

J. P. Morgan verſteigert ſeinen Kunſt-
beſitz. Das Büro des Finanzmannes J. P.
Morgan teilt mit, daß die berühmte Samm-
lung von etwa 900 Elfenbeinminiaturen aus
dem 16. bis 19. Jahrhundert, die ſich im Be
ſitze des Multimillionärs befindet, im Laufe
des Jahres verſteigert werden ſoll.

üchuß des Ns.Schrifttums
Um den wachſenden Anfragen hinſichtlich
der NS. Literatur und der Notwendigkeit der
bibliographiſchen Erfaſſung dieſes Schrifttums
gerecht zu werden, wurde im Hauſe der Deut
ſchen Bücherei, Leipzig, eine Abteilung der
Parteiamtlichen Prüfungskommiſſion zum
Schutze des NS.-Schrifttums eingerichtet. Zur
Durchführung der Arbeiten ſtehen die umfaſ-
ſenden Einrichtungen der Deutſchen Bücherei
zur Verfiigung. Mit der Deutſchen Bücherei
wurden die entſprechenden Vereinbarungen ge
ſchloſſen. Alle Anfragen über NS.Schrifttum.
ſoweit ſie lediglich bibliographiſcher Art ſind,
ſind in Zukunft an dieſe Auskunftsſtelle der
Parteiamtlichen Prüfungskommiſſion zu rich-
ten. Die Anſchrift dieſer Stelle lautet: Partei
amtliche Prüfungskommiſſion zum Schutze des
NS.-Schrifttums, Abteilung Leipzig, Haus der
Deutſchen Bücherei, Leipzig C 1, Deutſcher
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Sehen Sie nur, wie wohlfeil bei uns die neue Mode ist. Da brauchen Sie sich
hre Frühjahrs-Wünsche gewiß nicht zu versagen.

Drei Preisbeispiele aus unserem Frühjahrs-Häntel-Angehot:
IIIIIIIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDBDDDDDBX,:,M,G,M.GQIXX,,CCWBXX,X,.,.CIIXxxttDS Du

Damen-Frühfahrs- Mäntel Damen-Frühjahrs-Häàäntel Damen-Frühjiahrs-Häntel
viele kKleidsame Formen aus viele schöne Sport- u. Fantasie wertvolle reinwollene Stoffe
schönen sportlichen Stoffen, mäntel in Formen, Farben und in fast unerschöpflicher Aus-
ganz auf Kunstseidenserge 75 Stoffen der neuen Saison, auch 75 wahl fescher und sportlicher 50

24.75 19.75 große Weiten 34.50 Mäntel 59. 49.50
Auch die modernen Kostüme und Complets sind nicht teuer:
xILiIIIIIIIDMWWGDBDDDBBDBDDBDBBBDBDDBDDBDBDDDDDBBDDGDDDDDDDBDDDDDDDDEDDDEDDDDDDDDBBMBDDDDDDDDDDDDDMDDDDDDDDBE

Jugendliche Kostüme Damen-Kostüme Frühjahrs-Complets
aus einer schönen Nattéquali- fesche, jugendliche und vor- (Rock u. lang. Mantel, ganz
tät, in grau und mode, Jacke nehme damenhafte Formen auf gefüttert), die große Frühbjahrs-
ganz auf Kunstseidenserge 7 5 Marocain, besonders schöne 75 modoe, fesche Neuheiten 7 5

24.75 Stoffo 49.50 39.50 59. 49.50 39.50

e

u

Unser Kleider- Lager hält schon alle Meuheiten bereit:
XxddddzzzzzzzzdddcdcDcccDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDCCDDDDDDDCCDCCEENEIIIIII

Neue Frühjahrs- Kleider Aparte Frühjahrs- Kleider Kleider und Complets
fesche Woll- u. Kunstseiden- reizende Modellkopien, schöne aus wertvollen Wollgeorgettes,
stoffe, viele aparte Formen mit neue Stoffe in gepflegt. Aus- entzückende Neuheiten, immer
dem langen neuen Aermol, 75 wahl von Formen und Farben, 7 5 nur Einzelstücke am Lager 50
neue Farben 189.75 alle Größen 59. 49.50
in unserer Putfzabtellung erwarten Sie die schönsten Neuheiten

der in dieser Saison besonders kleidsamen Hutmode
IIIIIIDDDDDDDDDDDDDCCDDCCDDCCCCDCCCCIIDDDlhq BI
Fesche Kostüm- Hüte Kleidsame Damen-Hüte Jugendliche Hüte
Jugendliche moderne Aufschlag- verschiedene Modefarben mit modische Formen, besondoersform aus Barmer Strohstoff 90 2farbiger Bandgarnitur 50 schicke Garnituren 90

Wissen Sſe schon,
daß am 5. und 6. März, nachmittags, wieder zwanglose Mode- e S S DieVorführungen stattfinden Halten Sie sich einen dieser Nach- S auf tmittage freil Nähere Einladung erfolgt demnächst. E r Leungan

iſt he
land,
Reise

Tren
In ir lWenin zeee] önventar- Verſteigerung

Eechto n undh am 2. März 1935, äb vormittags 10 n reren ſich tverein Jweiguerein Uhr im Grundſtück Lenuger Str. 2 in WMerſeburgStadt. Kerſeburg, (u. a. 7 Pferde, 6 Wagen, 3Mitgliederverſammlung tandwirſchaftt. Maſchinen u. Gerätel Lecerolmäntel Handschuhe Uberhosen Pelzunterziehwesten m en

und div. andere Gegenſtände. Siehe n einerr. 552 Ha e C Sacie) 5 Leipzig C g 6Freitag, den 8. März 1935, vor eusführliche Annonce vom z rohe Virichstrohe 52 Tümmermann Neumorit 18 S0n erzu den
mittags 11 Uhr, Seffnerſtraße 1. W. Franke, Merſeburg, Tel. 2635 vom 9. bis 11. März nach

Der Vorſtand. Wein-Meier Geſchäftksverkäufe Hamburg

e e t der eheS engeree S

Heute, Donnerstag Rotweine. Die Land wirtſchaftliche Vieh- Ein- und Verkaufsgenoſſen-Abſch. u. Ehrenabend Zum Trinken S (asserbeschaftun ſchaft Kötzſchau und Umgebung Sitz Rampitz e. G.m.b.H.Tivoli der Künſtler. mit Ei. hat ihre Auflöſung beſchloſſen. Aus dieſem Grunde ſtellt zum Borkampf Schmeling Hamas n
Freitag neues Programm i ſie Jntereſſenten ihre 7 Verkaufsſtellen für Fleiſch undSonnabend den 2. März 1935, öchmaleGStr g. für großen Bedarf Wurſtwaren in Halle und Merſeburg zum Verkauf an: 60 Fahrpreisermäßigung. gebä

durch Tiefbrunnen und Tiefpumpen t Slegri 3abends 8.15 Uhr, im großen Saal: Schönes t p 1. das Geſchäft in Halle, am Hallmarkt, Ecke Oleariusſtr. Hinfahrt 9. 3. Rückfahrt 11.3. SagGroßer Bunter Abend H. Anger's Söhne Akt.-Ges. S e Wagnerſir. 13.40 ab Halle (Saale) an 531 Reichausgeſ. v. erſtklaſſ. Kabarettkünſtlern. RitterPiano Nordhausen a. Harz Sternſtraße 14 19.27 an Hamburg (Hauptbahnhof) ab 0.16 an d
U. a Hans Prechtel, Humor. u. Anſgr., zu verkaufen Off. Größtes Unternehmen Deutschlands 5. Merſeburg, Roterbrückenrain 34 Fahrpreis hin und zurück ab Halle (S.) 3. Klaſſe nur folge
Muſchi Ewald, Vortragskünſtlerin, u. C 2508 Geſch. I r z t Dammſtraße 17 12,10 RM., 2. Klaſſe nur 16,90 RM. Eurer„2 Corthis“, Equilibriſtik u. Bal.Akt, Mädchen für Grundwasserversorgung aus Tief- 7. a Johannisſtraße 6 Kartenverkauf ab ſofort in Halle (S.) bei der Fahrkarten- Sie ſo

Junge Gert, Fanzerin w. 7 20 brunnen Refleklanten wollen ihre Gebote ſchriftlich an die Ge ausgabe und den Mer. Reiſebüros. Alles Nähere Dreie
Franz Prettner. Bunter Komiker, jung, ehrl. 172-2 fegründet 1863 Beratungen kostenios noſſenſchaft in Rampitz, Poſt Kötzſchau über Großkorbetha im beſonderen Führer bei den Ausgabeſtellen. mid

d Bill do Akrobaten. Jahre, als Auf S r l chr illy, Kom. Akro 3 uch einreichen. Fahrausweiſe rechtzeitig löſen richteAn anz. Eintritt 30 Pf. wartung geſucht. e e e e z Halle (Saale). tKart. ſind ſchon jetzt im Vorverk. erhältl. Zu erf. Geſch. h äeä h e ReichsbahnVerlehrsamt Halle (Saale). De
ſetzun
Saarl
licht,

änder

Porzellan gebogt mit Golgrars Porzellan mit Golcrane Porzellan gevort mit Golgrons
DDDCREBEEEIIEEnEEEEEEEEIVIIVIIVVIVIVIIVVBVIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIItIIIIIIIIIIIIIIII e er
Teller, tief oder flach 9 35 8 Kaffeekanne J 9 998898928898 125 Speiseservice 23 teilig, für 6 Personen 13

Abendbrotteller 25 Milchkanne 9503 Speiseservice teug, tar 12 Personen 27
Kompotteller 20 Zuckerdose Speiseservice 25 tene, mr 6rerones 197 er
Saucieren e 1.25 100 Tasse mit Untertasse e 9 25 8 mit Wellenlinienkante führt
Bratenplatten v S 95 75 60 8 Kaffeeservice für 6 Personen e o 375 Speiseservice a teig, für I2 Personen 3950
Schüssel O. 65 60 8 Kaffeeservice für 6 Personen mit Wellenlinie 675 mit neuzeitlicher Wellenkante

2 75Obstsatz große Schüssel mit 6 Kom- 150 Kaffeeservice tur 6 Pers.,, 9teiig 5.75 375 Speiseservice 23tig., für 6 Personen 19

pottschüsseln e 2.25 1.75 0050 Kaffeeservice für 12 Personen 12. 75 975 Speiseservice 45ttg. für 12 Personen 39 gii
Kuchensatz gr. Teller m. 6 kl. Tellern 3.75 2 neue Formen und Muster moderne Formen und Muster zeichn
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